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Wing Einen bemerkenswerthen Contraſt zu der fonft in Italien überall herr 
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Morgen Ansgake 


Breslau, 18. October. 


Die Reiſe des Kaiſers nach Italien iſt programmmäßig verlaufen, 
und wahrſcheinlich werden noch heute Telegramme ſeine glückliche Ankunft in 
Mailand und den Empfang, der ihm dort zu Theil geworden, melden. Fürſt 
Bismarck iſt in Varzin zurückgeblieben. Der bekannte Geh. Rath 
Wagener iſt, wie die „Berl. Mont. Z.“ meldet, volle fünf Wochen, mit 
Unterbrechung weniger Tage, bei ihm geweilt und erſt vor wenigen Wochen 
von dort nach Berlin zurückgekehrt. Man ſoll im hoben Rath allerlei Ent⸗ 
würfe für den Reichstag gebraut haben, Entwürfe über die ſociale Frage 
und dergleichen Dinge mehr. Es webt eine ſchwüle Luft in Regierungs⸗ 
kreiſen ob dieſer Vorgänge. Es ſieht nicht danach aus, als ob man ſich, bei 
aller Verehrung für Bismarck, Geſetze Wagenerſcher Richtung gefallen laſſen 
würde. Ueberbaupt dürften wir während der nächſten Reichstagsſeſſion ſehr 
merkwürsige Dinge erleben. 

Der Proceß Arnim kommt am Mitwoch den 20. d. doch noch vor dem 
Obertribunal zur Verhandlung. Die Staatsanwaltſchatt wird der General: 
Staalsanwalt Wever vertreten, die Vertheidigung hat bekanntlich Juſtiz⸗ 
rath Dorn übernommen. Damit näbern wir uns dem letzten Acte des 
großen Dramas, das vor etwa Jahresfriſt begonnen. Das Intereſſe ift 
weſentlich geſchwunden und es iſt kaum daran zu denken, daß es durch eine 
von den früheren Erkenntniſſen abweichende Entſcheidung des Obertribunals 
wieder geweckt würde. 

Aus Italien liegen bezüglich der Reiſe des deutſchen Kaiſers wieder ver⸗ 
ſchiedene Mittheilungen vor. Die deutſche Colonie in Venedig hat um die 
Erlaubniß gebeten, dem Kaiſer während feines Aufenthaltes in Verona durch 
eine Deputation ihre Huldigung darbringen zu dürfen. Die Mitglieder der 
deutſchen Colonie in Mailand ſelbſt waren bei dem Munizipalrath darum 
eingelommen, ſich mit einem Muſikcorps am Bahnhofe aufſtellen zu dürfen, 
ſie ſollen jedoch abſchlägig beſchieden worden ſein. Der „große Orient“ zu 
Rom, die Mutterloge der italieniſchen Freimaurerei, hat den Beſchluß gefaßt, 
eine Deputation nach Mailand zu ſenden, um Kaiſer Wilhelm als den Pro⸗ 
trector der deutſchen Freimaurerlogen zu begrüßen. Wie die „Lombardia“ 
meldet, wird während des Aufenthaltes des Kaiſers Wilhelm in Mailand 
auf dem königlichen Palaſte neben der deutſchen Fahne die kaiſerliche Standarte 
aufgezogen werden; vom Munizipal⸗Gebäude werden neben der deutſchen 
Fahne die ſtädtiſchen Banner wehen. — Die „Ital. Nachr.“ ſchreiben über 
das Programm der in Mailand zu veranſtaltenden Feſtlichkeiten: Montag, 
den 18. October: Feierlicher Einzug, Familientafel und bengaliſche Beleuch⸗ 
tung des Domes. Dinstag, den 19ten: Große Truppenſchau auf dem 
Marsfelde, Galatafel im Cariatidenſaale, Beleuchtung des Domplatzes, der 
Scala und der Victor Emanuel⸗Galerie, Gala⸗Vorſtellung in der Scala, 
welcher die Monarchen in der großen Hofloge beiwohnen werden. Mitt⸗ 
woch, den 20ſten: Große Jagd im Parke von Monza, Abends Vorſtellung 
in der Scala, welcher der Hof in den Seitenlogen beiwohnen wird. Don⸗ 
nerstag, den 21ſten: Beſichtigung der Hauptmonumente der Stadt, Abends 
Hofball. Freitag, den 22ſten: Spazierfahrt auf dem Comer See. 


enden freudigen Stimmung, zu dem frohbewegten Treiben, dem Schaffen 
und Zurüſten, bildet die ablehnende Haltung der Clericalen, in deten Preß⸗ 
organen der Galgenhumor bereits manche üppige Blüthe treibt. In welcher 
Stimmung ſich gegenwärtig der Papſt befindet, davon giebt außer der aus⸗ 
führlicher mitzutheilenden Rede an die Pilger von Beſangon, insbeſondere 
die Ansprache Zeugniß, welche er am 12. d. Mts an die Pilger von Nantes 
gehalten bat. Eine Stelle der bei dieſer Gelegenheit gehaltenen Rede lautet: 


Wir können uns mit unſeren Feinden nicht verſöhnen, weil Licht und 


Auer, Jeſus Chriſtus und Belial ſich nicht miteinander vertragen. 

uch find wir nicht in der Lage jenes Königs, welcher feinen Feinden den 
Krieg erklart hatte, hernach aber einſab, daß er zu ſchwach war, ihn zu 
übren, und deshalb Geſandte an den Feind ſchicken mußte, um Verſöh⸗ 
nunssantäge zu machen. Solche Geſandtſchaſten werden ganz im Gegen: 
sheil häufig an uns geſchickt, öffentlich wie im Geheimen, aber wir können 
keinen Frieden und keine Verſöhnung mit denen eingehen, die uns un⸗ 
ausgeſetzt ſchädigen und verfolgen. 

Nicht mit Unrecht frägt man hierbei, ob das nicht ein energiſches Dementi 
ei, für die dem Papſte untergeſchobene Abſicht, zu Mailand durch ein eigen⸗ 
bändiges Schreiben Vermittelungsverſuche machen zu wollen? Der Papſt fuhr 

alsdann fort: 

Ach Gott, die Tochter des Himmels, die katboliſche Kirche ſchreit an 
deinem Throne um Rache an ihrem Feinde! Ein neuer Goliath verhöhnt 
dein Volt und deine Kirche, und ſeine Schmeichler klatſchen ihm furcht⸗ 
erfüllt Beifall. Dieſer Goliath und ſeine Schmeichler müſſen gedemüthigt 
werden. Strafe ſie oder bekehre ſie! Aber ſegne die augenblicklich bier 
Gegenwärtigen und ihre abweſenden Freunde wie Überhaupt ganz Frankreich! 


Die fortgeſetzte Abweſenheit des Cardinals Hohenlohe von Rom ſoll 
neuerdings wieder der Gegenſtand ernſtlicher Berathungen im Vatican ge⸗ 


weſen ſein. Danach wäre ein hochgeſtellter öſterreichiſcher Würdenträger der 


che beauftragt worden, demſelben zu verſtehen zu geben, daß es hohe Zeit 
© ihn ſei, nach Rom zurückzukehren, um dem Papſte feinen Gehorſam zu 
nen zu geben. 

denise Frankreich fahren die Jeſuiten und Legitimiſten fort, die Reiſe des 
die Sa Kaiſers nach Italien als eine Demüthigung für Italien und als 
Entſteüun der Beſetzung Roms darzustellen. Die „Union“ geht in ihrer 
ſchreibt: 9 weltbekannter Thatſachen ſo weit, daß ſie von den Italienern 
demie Air Zeit des freien und friedlichen Papſtes haben fie die Unab⸗ 
Fee umherier den Ruhm gekannt; mit dem eingekerkerten oder auf der 
tanntichäit ira Papſte, mit den deutſchen Protectoren werden ſie Be⸗ 
ibt uur em chen mit der Erniedrigung, der nationalen Sclaverei! Italien 
blei eiche Ws ſicht für die Rettung: dieſe Ausſicht ift die Wiedergeburt 
Frankreich. Wenn einmal wieder ein großes Frankreich da fein wird, dann 
werden wir 17 Bapft haben, der Herr in feinem Haufe iſt, und wenn der 
Papſt 15 2 75 feinen Köͤnigsſcepter aufgerafft haben wird, dann wird 
überall die chtung für Recht und Ordnung die Oberhand erhalten haben.“ 
Einige ſranzöſiſche Blatter betrachten die Reiſe des deutſchen Kaiſers als 
die Wiederaufnahme eines alten Manbvers, indem ſie zu verſtehen geben, 
die Neigungen des Kaiſers feien dem Papſte viel günſtiger, als die ſeiner 
Miniſter, und es beſtänden immer noch geheime Beziehungen zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Papſte. Der „Frangais“ widmet dieſer Behauptung drei 
Heine Mittheilungen. Bei feiner Beurtheilung des Beſuches des Kaiſers 
ſtellt ſich dieſes Blatt ganz auf den clericalen und fat anti⸗italieniſchen 
Standpunkt. Es erinnert an die Kriege der alten deutſchen Kaiſer, welche 
Italien verwüſtet hätten, und meint, der Kaiſer Wilhelm wage nicht nach 
Rom zu gehen, weil deſſen Thore vom Papſte vertheidigt würden, der zwar 
ußer Beſiz und gefangen ſei, aber don Gott feine Weihe und Kraft er⸗ 


Sechs undfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


halte une welcher die Geſetze des Himmels auf die Erde übertrage. Der 
„Frangais“ kommt ſodann auf die Feldzüge der Bonapartes in Italien zu 
ſprechen und fügt hinzu, „die Generäle, welche den Kaiſer begleiten, werden 
wahrnehmen, daß Frankreich ein merkwürdiger Genius iſt, fähig des er⸗ 
habenſten Aufſchwunges und entſetzlichen Sturzes, und ſie werden an die 
Launen des Glücks denken“. Der „Frangais“ ſagt ferner, Frankreich hat 
gat keine Luft, dieſen Reiſen eine unrudige und indiscrete Neugierde zu 
widmen, es wird ein friedlicher Zuſchauer der königlichen Feſte ſein. Frank⸗ 
reich hat keinen Grund, ſich darüber aufzuregen; wenn Frankreich und Italien 
geheime Verträge zu ſchließen haben, fo werden die Umarmungen der Fürſten 
die Verhandlungen weder beſchleunigen noch verzögern; Frankreich hat nicht 
nöthig, ſich über die Küſſe in Berlin oder Mailand zu beunruhigen; das 
Intereſſe Italieus iſt heute, was es geſtern war, die Reiſe des Kaiſers kann 
nichts daran ändern. 25 

In England iſt man jetzt feſt überzeugt, daß es zu einem Kriege mit 
China nicht kommen wird. Dem Auswärtigen Amte, telegraphirt man der 
„K. Zig.“ unter dem 25. d. Mis. aus London, iſt geſtern von dem Ge⸗ 
ſandten in China, Wade, ein Telegramm zugegangen, welches der „Times“, 
dem „Economiſt“ und anderen den Frieden über Alles liebenden Leuten einen 
großen Stein vom Herzen wälzen wird. Mit China wird vor der Hand 
noch kein Krieg. Das amtliche Telegramm iſt datirt Peking. 7. October, 
und meldet, die chineſiſche Regierung habe die von Wade „als nothwendig 
befundenen“, — alſo auch hoffentlich als genügend befund enen — Bürg⸗ 
ſchaften geleiſtet, und der Geſandtſchafts⸗Secretair Grosvenor werde ſich (auf 
feine Unterſuchungsſendung) nach Hünnan begeben. Grosvenor war bereits 
bei Abgang des Telegrammes nach Shanghai abgereiſt, wohin ſich der Ge⸗ 
ſandte Wade in wenigen Tagen gleichfalls begeben wollte, um Grosvenor 
noch vollſtändige Inſtructionen zu ertheilen. Dieſes Telegramm beſtätigt die 
bruchſtückartigen Meldungen, welche in den letzten Tagen auf nichtamtlichem 
Wege hierher gelangt find. Iriſchen Blättern zufolge wäre das iriſche Unter⸗ 
richtsgeſetz der letzten Seſſion, das den Gemeinden die Erhebung einer ört⸗ 
lichen Schulſteuer freiſtellt, fehlgeſchlagen. Ueber zwei Drittel der Gemeinden 
hätten eine Steuerauflage abgelehnt. Zur Verhütung einer Erneuerung der 
O' Keeffe⸗Crawalle (ein Pöbelhaufe war in das Haus des durch feine Fehde 
mit den katholiſchen Biſchöſen bekannten Pfarrers O'Keeffe eingedrungen und 
hatte deſſen Habſeligkeiten auf die Straße geworfen, ſo daß ſie durch die 
Polizei ins Gerichtsgebäude in Sicherheit gebracht wurden) iſt der Ort Callan 
militairiſch beſetzt worden. Von vorgenommenen Verhaftungen wird noch 


nichts gemeldet. 


In Betreff der ſpaniſchen Verhältniſſe iſt eine Zuſchriſt bemerkenswerth, 
welche ein engliſcher Carliſt an die „Times“ gerichtet hat. Dieſelbe lautet: 

„Es iſt kein Geheimniß, daß zwiſchen den Räthen das Königs Alfonſo 
auf der einen Seite und den Anhängern feiner Mutter, der Ex⸗Königin 
Iſabella, auf der andern Seite ſeit geraumer Zeit eine heilige Oppoſtuon 
exiſtirt. Es mag geſagt werden, daß der Bruch nun vollkommen iſt, und 
daß die Iſabelliſtiſche oder „Moderado“⸗Partei beſchloſſen hat, ein Pro⸗ 
nunciamiento zu Gunſten der Ex Königin zu verſuchen. In einer jüngſten 
Verſammlung der Führer der gemäßigten Partei wurde der Entwurf 
eines projectirten „Couvenio“ zwiſchen der Iſabelliſtiſchen und Carliſten⸗ 
Partei adoptirt, bierauf der Königin Iſabella unterbreitet und von der: 
85 9 1 at. Seudem iſt ein dieſe Vorſchläge verkörperndes und durch 

e ge : erſch en beglaubigtes formelles Documen ich einen 
Specialgeſandten nach dem Hauptquartier des Don Carlos geſchick 
den, deſſen Entſcheidung darüber unverzüglich erwartet wird. Ich mag 
hinzufügen, daß in Gemäßbeit des projectirten „Convenio“ Don Carlos 


die vollſtändige Oberhoheit über die vier nördlichen Provinzen behalten 
würde, während er ſich darein fügt, daß Königin Iſabella das übrige 
Spanien beſitzt.“ f 

Die ſpaniſche Botſchaft in Paris ließ dem entgegen die Angabe bereits 
für falſch erklären, daß die Königin Iſabella mit Don Carlos einen Vertrag 
abgeſchloſſen habe, demzufolge ſie wieder den ſpaniſchen Thron beſleigen, der 
Prätendent dagegen die vier nördlichen Provinzen erhalten ſoll. 

Das Reſultat der Wahlen in den Unionsſtaaten Ohio und Jowa hat 
in England viel Befriedigung hervorgerufen und faſt die geſammte Tages⸗ 
preſſe giebt derſelben entſprechenden Ausdruck. Ueber den Ausfall der Wahlen 
in den Vereinigten Staaten liegen übrigens folgende weitere Kabelnachrichten 
vor. Die neueſten Ausweiſe über die Abſtimmung in Ohio vergrößern die 
republikaniſche Majorität, die, wie es nun beißt, nahezu 20,000 Stimmen 
zählt. In Nebraska wird die Höhe der republikaniſchen Majorität auf 10,000 
Stimmen beranſchlagt, und die Demokraten geben zu, daß die Partei, welche 
die neue Verfaſſung des Staates begünſtigt, den Sieg bei der Wahl davon⸗ 
getragen hat. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 17. October. [Sitzung des Bundes rathes. 
— Die polyneſiſchen Arbeiter. — Gewerbeordnung. — 
Hilfskaſſe.] Der Bundesrath hielt heute Nachmittags eine Plenar⸗ 
figung: unter dem Vorſitz des Präfidenten Delbrück. Vorlagen, be: 
treffend den Entwurf eines Geſetzes über die Beförderung und Be⸗ 
ſchäftigung eingeborener polyneſiſcher Arbeiter; den Entwurf wegen 
Abänderung des Geſetzes wegen Gründung und Verwaltung des 
Reichs⸗Invalidenfonds; den Entwurf einer Convention sanitaire 
Internationale, endlich die Pauſchſumme Elſaß⸗Lothringens wurden 
den Ausſchüſſen überwieſen. Ebenſo wurde verfahren mit Anträgen, 


betreffend die dem Reichstage in der letzten Seſſion vorgelegten, uner⸗ 


ledigt gebliebenen Entwürfe einer Concursordnung und eines Ein⸗ 
führungsgeſetzes zu derſelben; den Abſchluß einer Llterar⸗Convention 
mit Frankreich; ferner die bei der Penfionirung von 2 Poſtbeamten 
in Anrechnung zu bringende, fremde Kriegs- bezw. Privat⸗Dienſtzeit. 
— Sodann wurde der Entwurf, betreffend die Außercoursſetzung der 
3⸗Pfennigſtücke angenommen und mündliche Berichte erſtattet über die 
weitere Ausführung des Anſchluſſes Bremiſcher Gebietstheile an das 
Zollgebiet; über den Etat der Verwaltung der Eiſenbahnen; über die 
Vorlage wegen Ueberſicht der Ausgaben und Einnahmen für 1874; 
über die Etats des Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amtes, des allgemeinen Penfions: 
Fonds und des Reichs⸗Invalidenfonds. Die Vorlegung von Eingaben 
machte den Schluß. — Das erwähnte Geſetz über den Transport ır. 
polyneſiſcher Arbeiter lautet: „Mit Geldſtrafe bis zu 6000 Mark oder 
mit Gefängniß wird beſtraft, wer den vom Kaiſer mit Zuſtimmung 
des Bundeszrathes erlaſſenen Verordnungen zuwiderhandelt, durch 
welche die Beförderung eingeborener Arbeiter von den polyneſiſchen 
Inſeln auf deutſchen Schiffen, oder die Beſchäftigung von ſolchen 
Arbeitern oder von Gefangenen auf deutſchen Anfledelungen verboten 
oder beſchränkt wird; ob die ſtrafbare Handlung im In⸗ oder Aus⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anft Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 19. October 1875. 
eee Fr x 2 Aue u . TOTER 
lande begangen iſt, begründet keinen Unterſchied.“ — In den Motiven 
wird ausgeführt, daß es auf mehreren Inſelgruppen Polyneſiens, 
namentlich in Vijl⸗, Samoa: (oder Schiffer), Tonga: (oder Freund: 
ſchafts⸗) Inſeln gegenüber der Trägheit der eingeborenen Bevölkerung 
zum Landbau, üblich geworden, Arbeiter von andern Inſelgruppen, 
namentlich den Salomons-, Gilbert, Marſchall⸗, Elliſo Inſeln einzu⸗ 
führen. Das Intereſſe, dieſe Arbeitskräfte zu erhalten, haben nament⸗ 
lich die auf jenen Inſeln angefiedelten Europäer, unter denen ſich 
auch Deutſche befinden. Dabei hätten ſich indeſſen ſo ſchwere, dem 
Sclaven-Handel ſich in hohem Grade nähernde Mißbräuche heraut- 
geſtellt, daß die engliſche Regierung ſchon wiederholt Maßregeln da⸗ 
gegen ergriffen hat. Letztere hat nun ſchon vor mehreren Jahren die 
deutſche Regierung erſucht, auch ihrerſeits Maßregeln zu treffen, um 
die Benutzung deutſcher Schiffe zum Transport Eingeborener in jenen 
Gegenden unter eine ähnliche Controle zu ſtellen, wie ſie England 
eingeführt hat. Ein Bedürfniß dazu fei conftatirt worden. Es follen 
Vorſchriften über die Bedingungen, unter denen überhaupt ein deut⸗ 
ſches Schiff zum Transport derartiger Arbeiter befugt und über die 
erforderliche Erlaubniß dazu durch den Bundesrath erlaſſen und ibre 
Uebertretung mit Strafe bedroht werden. Der Geſetz Entwurf lehnt 
ſich in dieſer Beziehung genau an die analogen Beſtimmungen des 
Straf⸗Geſetz⸗Buches an. — Die Bundesraths⸗Ausſchüſſe für Handel 
und Verkehr und für Juſtiiweſen haben beantragt, den Geſetz Entwurf 
über Abänderung des Titels VIII der Gewerbe⸗Ordnung mit 7 
Mopificationen anzunehmen. Die grundſätzlich wichtigſten Aenderungen 
gehen dahin: § 141 babe zu lauten: „Durch Orte⸗Statut kann die 
Bildung gegenſeitiger Hilfskaſſen (Geſetz über die gegenſeitigen Hilfs⸗ 
kaſſen vom ) zur Unterſtützung von Geſellen, Gehilfen, Lehr: 
lingen und Fabrikarbeitern angeordnet werden. Die Gemeinde⸗ 
Behörde it in dieſem Falle ermächtigt, die Einrichtung der Kaſſen 
nach Anhörung der Betheiligten zu regeln und für die Ver⸗ 
waltung der Kaſſen, ſoweit dies nicht durch die Mitglieder 
geſchieht, Sorge zu tragen.“ $ 141a ſoll lauten: „Durch Orts⸗ 
ſtatut kann Geſellen, Gehilfen, Lehrlingen und Fabrikarbeitern, welche 
das ſechszehnte Lebensjahr zurückgelegt haben und die Betheiliaung an 
einer gegenſeitigen Hülfskaſſe nicht nachweiſen, die Betheiligung an 
einer befitimmten Kaffe dieſer Art zur Pflicht gemacht werden. Es 
bedarf der Zuſtimmung der Kaſſe, wenn deren Errichtung auf fteier 
Vereinbarung beruht, die Kaſſe unterliegt alsdann der Vorſchrift des 
$ 141. Wer der Pflicht zur Betheiligung nicht genügt, kann von det 
Kaſſe für alle Zahlungen, welche bei rechtzeitigem Eintritt von ihm 
zu entrichten geweſen wären, gleich einem Mitgliede in Anſpruch ge- 
nommen werden.“ Ferner ſoll ein neuer § 1410 lauten: „Die 
Forderungen einer Kaffe verjähren in ein m Jahre. Die Verjährung 
beginnt mit Schluß des Kalenderjahres, in welchem die Forderung 
entſtanden iſt.“ — Das Geſetz über die gegenſeitigen Hilfekaſſen iſt 
von denſelben Ausſchüſſen in 19 Punkten abgeändert worden. Am 
wichtigſten find folgende Abänderungen: in 8 4: „Die Verwaltungs⸗ 
behörde hat über die Zulaſſung der Kaſſe zu entſcheiden. Die Zu⸗ 
laſſung darf nur verſagt werden, wenn das Statut den geſetzlichen 
Unfor genügt, od nach dem einzuholenden Gut⸗ 
währung des geſetzlichen Mindeſtbetrages der Unterffügungen nicht a 8 
reichen können. Wird die Zulaſſung verſagt, fo find die Gründe mit⸗ 
zutheilen. Wird die Zulaſſung ausgeſprochen, ſo iſt eine Ausfertigung 
des Statuts, verſehen mit dem Vermerk der erfolgten Zulaſſung, zu⸗ 
rückzugeben und in dem für die Bekanntmachungen der Aufſichtsbe⸗ 
hörde der Kaſſe beſtimmten Blatte auf Koſten der Kaſſe unverzüglich 
bekannt zu machen, daß die Zulaſſung der Kaſſe als gegenſeitige 
Hilfskaſſe erfolgt iſt. Abänderungen des Statuts unterliegen den 
gleichen Vorſchriften.“ Nach § 18 ſoll dem Vorſtand zur Ueber⸗ 
wachung der Geſchäftsleitung ein durch die Generalverſammlung wähl⸗ 
barer Ausſchuß zur Seite geſtellt werden können. § 20 ſoll lauten: 
„In der Generalverſammlung hat jedes anweſende Mitglied, welches 
großjährig und im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte iſt, eine Stimme. 
Mitglieder, welche mit den Beiträgen im Rückſtande ſind, können von 
der Abſtimmung ausgeſchloſſen werden. Die Generalverſammlung 
kann auch aus Vertrauens männern gebildet werden, welche aus der 
Mitte der ſtimmfähigen Mitglieder zu wählen ſind; die Zahl der zu 
wählenden Vertrauensmänner muß jedoch mindeſtens 50 betragen. 
Arbeitgeber, welche Zuſchüſſe zu der Kaſſe leiſten, haben Anſpruch auf 
Stimmberechtigung. Das Maß dieſer Stimmberechtigung iſt unter 
Berückſichigung ihrer Zuſchüſſe feſtzuſtellen. Die Zahl ihrer Stimmen 
darf jedoch die Hälite der den Mitgliedern der Kaſſe zustehenden 
Stimmen nicht überſteigen.“ Kaſſen, zu denen eine Beſtragspflicht 
nicht begründet iſt, ſollen nach § 26 durch die Generalverſammlung 
bei Zuſtimmung von mindeſtens vier Fünfteln der vertretenen Stim⸗ 
men aufgelöſt werden. Endlich ſoll es in § 34 beißen: „Die Ver⸗ 
faſſung und die Rechte der auf Grund landes rechtlicher Bor: 
ſchriften errichteten Hüfskaſſen werden durch dieſes Geſetz nicht berührt. 
Die Kaſſen können jedoch durch die Landesregierungen zur Einhaltung 
der in $ 25 Abſ. 1 bezeichneten Vorſchriften verpflichtet werden. Die 
übrigen Aenderungen find zumeiſt redactioneller Natur. 

Berlin, 17. October. [Juſtizmintſter Fäuſtle und 
die baterifhe Fortſchrittspartei. — Italieniſche Adreſſe 
an Bismarck. — Der Wahlmodus für die Provinzialver- 
tretung und Herr von Forckenbeck. — Aus Mailand.] 
Von einem baieriſchen Reichstagsabgeordneten, der auch Mitglied der 
Münchener zweiten Kammer iſt, erhalten wir folgende Mittheilung: 
Der baieriſche Juſtizminiſter von Fäuſtle hat in der Sitzung vom 
14ten des Abgeordnetenhauſes ſich ſelbſt und feine Collegen in einer 
Weiſe compromittirt, daß alle die ultramontanen Zactlofigkeiten und 
Rohheiten, wie ſie in den letzten zwei Tagen in unſerer Kammer zur 
Schau getragen wurden, momentan in Vergeſſenheit gerathen. Um 
den Ultramontanen ein Compliment zu machen, verſtieg ſich Herr 
von Fäuſtle zu der Etklärung, daß leider im Reichstage außer beim 
Centrum die föderativen Beſtrebungen keine Unterſtützung fänden. 
Der Abg. Herz proteftirte gegen dieſe unwahre Behauptung als Mit⸗ 
glied der deutſchen Fortſchrittspartei im Reichstag und im Namen der 
liberalen Fractton im baieriſchen Landtag. Eine ſolche Sprache führt 
der Minifter eines ſolidariſch verbundenen Cabinets. Er giebt den 
Liberalen eine Ohrfeige und den Ultramontanen Zuckerbrot. Die Er⸗ 
bitterung über dieſen Zwiſchenfall iſt außerordenllich. Insbeſondere 


Juſtiz⸗Collegen auf's Aeußerſte beftürzt. 
avancirten liberalen Partei in Mailand über die unterbliebene Reife 
des Fürſten Bismarck wird deshalb von ihr ſchmerzlich empfunden 
werden, weil ihre Mitglieder in kirchenpolitiſchen Angelegenheiten nicht 
zu den Anhängern des katholiſtrenden Miniſteriums Minghetti gehören. 
Dieſe Partei beabſichtigte nämlich, eine Demonſtration für die anti⸗ 
päpſtliche Politik Bismarcks in Scene zu ſetzen. 
von einer Perfönlichkeit, welche den Führern dieſer zahlreichen Partei 
nahe ſteht, folgende Zuſchrift vom 14. d. M.: „Eine Anzahl von 
Mitgliedern der avancirten liberalen Partei Mailands, deren Organ 
das verbreitete Journal „Il Secolo“ iſt, beriethen in einer Verſamm⸗ 
lung über die Fraze, ob nicht im Intereſſe der Sache, welche ihre 
Partei vertritt, die Anweſenheit des Fürſten Bismarck zu einer Action 
Veranlaſſung geben könnte. An der Spitze dieſer Verſammlung ſtand 
der bekannte Marcheſe Pallavieint, ein achtzigjähriger Greis, der aber 
ſeinen jugendfriſchen Geiſt und die frühere kampfluſtige Stimmung 
gegen den Vatican und deſſen halbe Gegner bewahrt hat. Es wurde 
beſchloſſen, eine Adreſſe an den Fürſten Bismarck zu erlaſſen. Prof. 
Marinari iſt mit der Abfaſſung derſelben betraut worden. Der Ent: 
wurf kam in einer ſpäteren Verſammlung zur Verleſung und fand 
allſettige Zuſtimmung. Die Adreſſe wird nur von etwa einem 
Dutzend bekannter Namen von beſtem liberalen Klange unter⸗ 
zeichnet. In derſelben wird unter Anderem erklärt, daß jener 
Theil des titalieniſchen Volkes, welcher zu den Grundſfaͤtzen 
der Unterzeichner dieſer Adreſſe Hält, ſich vom Papſtthum abgewendet 
hat und ebenſo der ſchwankenden Politik des Miniſteriums Minghetti 
nicht zuſtimme.“ Soweit die Mittheilung. Ob die Adreſſe, welche 
ins Deutſche übertragen wurde, dennoch an den Reichskanzler über⸗ 
ſendet wird, darf bezweifelt werden. Die Unterzeichner hätten nämlich 
Werth auf die Antwort des Staatsmannes gelegt, die nach ihrer 
Meinung wahrſcheiulich zur Sache ſelbſt erfolgt wäre. — Der Ausfall 
der Wahlen des Stendaler Kreistages für den neuen Landtag der 
Provinz Sachſen beweiſt, wie richtig Herr v. Forckenbeck, bei der Be⸗ 
rathung der Provinzialordnung im Herrenhauſe vorhergeſehen hat, 
daß der große Grundbeſitz den kleinen dafür gewinnen werde, das 
Element der Städte aus der Provinzial⸗Verwaltung fern zu halten. 
Man hielt damals dem Oberbürgermeiſter von Breslau entgegen, daß 
eine ſolche Coalition ſobald noch nicht zu befürchten ſein werde. Herr 
v. Forckenbeck hat indeſſen die thatſächlichen Verhältniſſe richtiger gewür⸗ 
digt, und das muß jetzt auch von denjenigen anerkannt werden, die 
ſich mit leichtem Herzen über die von ihm ſignaliſirte Gefahr hinaus⸗ 
ſetzen zu können glaubten. Ob es nicht verfrüht iſt, wenn man an⸗ 
nimmt, daß die Regierung jetzt ſchon an die Einführung eines an⸗ 
deren Wahlmodus denken muß, ſei es mit Hilfe von Urwahlen oder 
anderen dahinzielenden Garantien für eine genügende Vertretung der 
Städte, daüber wird erſt der Ausfall der Geſammtwahlen die Ant⸗ 
wort geben. Bezeichnend iſt es indeſſen, daß in parlamentariſchen 
Kreiſen jetzt ſchon an die Ergreifung einer ſolchen Initiative gedacht 
wird, falls die Wahlen im Großen und Ganzen einen Ausſchluß der 
Städte erweiſen ſollten. — Privatbriefe aus Mailand berichten von 
einem außerordentlichen Zuſammenfluß von Fremden, namentlich 
Engländern, Amerikanern und Ruſſen, die alle Hotels überſchwemmen 
und fabelhafte Preiſe für Zimmer u. ſ. w. bezahlen müſſen. Zur Gala⸗ 
Vorſtellung am 19. d. im Theater della Skala werden Logen im 
2. Rang mit 400 Lire, abgeſehen von 10 Lire Entree für die Perſon, 
Ein Wagen für den Tag koſtet 50 Lire u. ſ. w 


Wir erhalten darüber 


verkauft. 
Einige Künſtler Mailands waren Willens, 
Marmorbüſte Garibaldis nach dem Leben zu überreichen. Auf ihre 
bezügliche Anfrage an competenter Stelle wurde ihnen geantwortet, 
daß es unpaſſend ſcheine, nach Garibaldis Privatkrieg gegen Deutſch⸗ 
land mit einer ähnlichen Ovation vorzugehen. 

5 Berlin, 17, October. [Die Seehandlungl hat zwar ein 
langes Sündenregiſter aufzuwelſen; — man braucht nur die Rede 
Eugen Richter's, mit der er dieſes Inſtitut am 7. December 1869 im 
Abgeordnetenhauſe angriff, durchzuſtudiren, um eine Menge. Gründe 
für endliche Aufhebung dieſes Inſtituts zu finden, welches der damalige 
Redacteur Otto Michaelis ein Jahr vor ſeiner Berufung zu einer 
Rathsſtelle im Reichskanzleramt mtt Recht eine Ironie auf das Geld⸗ 
bewilligungsrecht des Abgeordnetenhauſes genannt hat. Aber die An⸗ 
griffe, welche jetzt innerhalb und außerhalb der Börfe und Börfenblätter 
auf die Seehandlung wegen ihrer Geſchäftsgebahrung in Betreff der 
Schuſter'ſchen Gewerbebank-Actien geſchleudert werden, dürften denn 
doch unbegründet oder übertrieben ſein. Seit jenem geharniſchten 


Mein einziger Sohn. 
Den Aufzeichnungen eines Gutsbeſitzers entnommen. 
Von P. K Rosegger. 

Ich hatte ſtudiren und mich dem Richteramte widmen ſollen. 
Aber ich habe es vorgezogen, ein einfacher Landmann zu bleiben. Ein 
ſtilles, arbeitſames Leben zu führen, war mein Sinn. Ich wollte nicht 
Menſchen richten und nimmer von Menſchen gerichtet werden. Der 
Landmann lebt und wirkt an den Stufen des Thrones Gottes, und 
geradeswegs von Gottes Hand empfängt er den Lohn oder die Züd: 
tigung. 

Ich erwarb mir ein Gut auf ſtillem Gelände und führte viele 
Jahre lang ein glückliches Leben. Ich hatte ein einziges Kind — 
einen Sohn, und ich war in dem Knaben ſelbſt wieder ein Kind. 
Es iſt wunderbar zu fühlen, wenn man ſich ein zweites Mal ſelbſt 
wieder heranreifen ſieht zur Welt, zum Leben, zu all' den großen 
Freuden, hinter denen aber die Enttäuſchungen ſchlummern, wie die 
dürren Blätter des Vorſahres unter dem blühenden Roſenſtrauche des 
Lenzes. Das Kind fieht nicht die dürren Blätter, es ſieht nur die 
hellen Roſen. f 

Mein Sohn Alfred beſaß einen lichten Kopf und ein gutes Herz; 
will nicht verlangen, daß man es mir, dem Vater, zuverſichtlich glaube; 
— aber Alle, die den Knaben kannten, haben es auch geſagt. Sie 
hatten ihn lieb und hießen ihn einen prächtigen Burſchen. 


Ich ließ ihn ſtudiren. Er wählte die Technik, die heutzutage die 
Welt beherrſcht, weil ihr der Gelſt der Wiſſenſchaften ein treuer Diener 
iſt. Alfred war mit Leib und Seele ſeinem Gegenſtande ergeben. 
Dabei befaß er großen Ehrgeiz, der — wie wohlthätig dieſer Charak⸗ 
terzug auch bei jungen Leuten wirken mag — mir doch bei meinem 
Sohne faſt zu überwiegend ſchien. Jahrelang war mit zu den Va⸗ 
canzen der Junge mit den glänzendſten Vorzugsclaſſen nach Hauſe 
gekommen, und ich ſah Freude in ſeinen Augen. 


Einmal aber, als die Schulzeit ſchon längſt vorbei war, kam er 
nicht. Es ging eine Woche vorüber, es ging eine zweite vorüber — 
Alfred kam nicht nach Hauſe. In der dritten Woche erſt erhielten 
wir ſeinen Brief, den ich hier beifüge, weil er Zeugniß giebt von dem 
Charakter des Jungen: ? 

„Liebe Eltern! 

Verwinden und verſchweigen läßt ſich's doch nicht. Eure etwaige 
Beſorgniß um mich zu zerſtreuen, theile ich Euch mit, daß ich diele 
Zeit in meiner Studirkammer zubringe, um die zwei Vorzugsclaſſen 


find die Übrigen Miniſter über dieſes unqualificirbare Aufiteten ihres ar Richtet's hat ſch das Wp gebn bed nur noch das folgende 
— Die Enttäuſchung der mit der Seehandlung eingehend beſchäftigt. 


dem Kaiſer eine fchöne Silb 


V 


Der Finanzminiſter 
Camphauſen hat die damals durch Refolütionen ausgeſprochenen For: 
derungen der Volksvertretung prompt ausgeführt; die Seehandlung hat 
ihre induſtriellen Etabliſſements mit Ausnahme der Bromberger Mühlen 
veräußert. Jetzt werden die im Jahre 1838 auf Antrag des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten hierſelbſt errichteten „Königlichen Leih⸗ 
ämter für Berlin“ aufgelöft, und der Magiſtrat hat zufolge des in 
einer ſentimentalen Stimmung von den Stadtverordneten ausge⸗ 
ſprochenen Wunſches die Frage, ob die Stadt dieſe ſtaatlichen Pfand: 
leihanſtalten nicht übernehmen ſolle, nochmals unterſucht und mit vollem 
Recht verneint. Die Seehandlung hat demnach ihre großen Geld⸗ 
mittel noch mehr als ſchon zuvor auf das Lombardgeſchäft verwendet. 
Im Abgeordnetenhauſe hat man ſeither die Seehandlung in Ruhe ge 
laſſen. Diejenigen, welche mit Richter das ganze Inſtitut heute lieber 
wie morgen durch ihr Votum beſeitigen möchten, nahmen jedenfalls 
an, dafür in der jetzigen Zeitſtrömung weit ſchwerer als früher eine 
Mehrheit bekommen zu koͤnnen. Nur der Abgeordnete von 
Kardorff, der als Landwirth Freihändler war, aber feit feiner viel⸗ 
fachen Verwaltungsrathsthätigkeit ſich zum Schutzzoll bekehrt hat, 
der Schwärmer für Tabaksſteuern, machte in einer der letzten Sitzun⸗ 
gen in der diesjährigen Abgeordnetenhausſeſſion bei Berathung über 
die allgemeine Rechnung über den Staatshaushalt von 1872 am 
10. Juni 1875 jene wüthende Attaque auf Camphauſen, in welcher 
er für die nächſte Seſſion den Antrag auf Aufhebung der Seehand⸗ 
lung ankündigte. In dieſer löblichen Abſicht werden ihn diejenigen 
liberalen Abgeordneten gewiß nicht ftören, welche jenen Angriff auf die von 
Delbrück und Camphauſen eingeſchlagene Handels: und Finanzpolitik in 
der Hauptſache für unbegründet erklären. Von den jetzigen Vor⸗ 
würfen gegen die Seehandlung iſt der, daß ſie die Bankactien an der 
Börfe unlimitirt verkauft, ſobald die Bank ihren Verpflichtungen nicht 
nachkommt, gewiß unbegründet, denn eine Staatsanſtalt, wie die See⸗ 
handlung leider iſt, darf gegen ſäumige Zahler keine Rückſicht nehmen. 
Heftiger find die Vorwürfe, welche vielfach (3. B. heute von dem 
Boͤrſenberichterſtatter der „Volkszeitung“) der Seehandlung gemacht 
werden, weil ſie überhaupt am 20. September 1873 Actien einer 
durch Laskers Reden mit Recht ſo discreditirten Bank in ſo hohem 
Betrage beliehen hat. Es iſt richtig, daß kaum ein Bankinſtitut jemals 
der offentlichen Meinung fo discreditirt worden iſt, als dies der 1865 
aus politiſchen Motiven vom Juſtizrath Wagner gegründeten Gewerbe⸗ 
bank von Schuſter u. Comp. reſp. deren perſönlich haftenden Geſellſchaf⸗ 
tern Schuſter und Oder, wenige Monate zuvor durch die Lasker'ſchen ſſch 


Reden paſſirt iſt. Aber war dies für ein ſtaatliches Bankinſtitut ein bal 


hinreichender Grund, die Actien eines ſolchen Inſtituts als ein werth⸗ 
loſes Papier zu behandeln? — Hier tritt, meines Erachtens, gerade 
klar und deutlich zu Tage, welche grundverkehrte Folgen es haben 
kann, wenn der Staat Induſtrie und Handel treibt. Ein jeder 
Privatbanquier iſt voll berechtigt, jedes gute Geſchäft über ein ſicheres 
Papier abzulehnen, wenn ihm der Lebenswandel desjenigen mißfällt, 
der das Papier emittirte. Aber kann dies auch ein Staatsinſtitut 
wie die Seehandlung? Darf dieſe Moral treiben, auf die Gefahr 
hin, kein Geld zu verdienen, ſondern Geld zu verlieren? Ich meine: 
Nein! Der Vorwurf iſt alſo unrichtig, aber umſomehr ſollte man die 
Seehandlung baldmöglichſt abſchaffen. 
n den deutſchen Mün . 
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Münſter, 17. Octbr. [Der verantwortliche Redacteur 
des „Weſtfäliſchen Merkur“, Herr Meyer,] war abermals 
vor das hieſige Kreisgericht geladen wegen Beleidigung der deutſchen 
Staatsregierung reſp. des Fürſten Bismarck. Er erhielt zwei 
Monate Gefängniß, ſo daß ſich jetzt die geſammte Strafe auf 17 
Monate beläuft. 


Bochum, 17. October. [Der ehemalige Redacteur der 
„Weſtfäliſchen Volksztg.“, Herr Suren, ] wurde wegen Preß⸗ 
vergehen in 7 Fällen angeklagt, von bem Kreisgerichte in 4 Fällen 
für ſchuldig befunden und zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt, wäh⸗ 


[Münz⸗Prägungen.] 


ätten ſind bis 
zum 2. Octbr. 1875 ge 


zu erlangen, A diesmals meinem Semeſterzeugniſſe ſchmählich ent⸗ 
gangen find u. f. w.“ 

Der — Burſche! Unſeres Dorfbaders Sohn hatte nicht Eine 
Vorzugsclaſſe in ſeinem Bogen, noch weniger — dünkt mich — in 
ſeinem Kopf, und er war doch heimgekommen zu Muttern und genoß 
durchaus vergnügliche Vacanzen. — Will damit aber nichts Mißgoͤn⸗ 
niges gegen den Nachbar ſagen. 

Als Alfred das neunzehnte Jahr erreicht hatte, und vor Vollen⸗ 
dung ſeiner Studien nach Hauſe kam, da ging unſer Unglück an. 

Der Gerichtsſchreiber unſeres Kreisſtädtchens hatte eine Tochter, 
ein hübſches — ja ein ſchöͤnes Mädchen, ein paar Jahre älter als 
mein Alfred — aber leichtſinnig. Bei Frauen iſt Leichtſinn ein noch 
größerer Fehler als bei Männern. 

Von Natur aus war fie ein herzensgutes Mädchen; aber bei den 
kümmerlichen Verhältniſſen ihres Vaters hatte fie keine Erziehung ge⸗ 
noſſen, keine Arbeit gelernt — war keine Häuslichkeit inne geworden. 
Als des Gerichtsſchreibers Tochter wußte fie, daß fie zu der haute 
volée des Städtchens gehöre, fie war den Vergnügungen ergeben 
und fehlte auf keinem Balle. Roſa hieß ſie; Roſabella wurde ſie ge⸗ 
heißen. Sie wurde gar viel umſchmeicheit, von lockeren Geſellen 
umworben, aber redliche Freier fanden ſich unter ihren Verehrern 
nicht viel. 

Einer jedoch war, ein fonft braver, redlicher Menſch; es war mein 
Sohn. Alfred war in das junge Weib vernarrt, bis zum Scheitel 
ſeines Lockenhauptes. Er vergaß in den ſteten Gedanken an ſie die 
Freuden der Vacanzen, die er ſonſt ſo unbefangen und glücklich zu 
genießen pflegte. Wie ein Träumer ging er herum. Und von Roſa 
hoͤrte ich, fie zöge ſich zurück von ihren Anbetern und wäre kleinlaut 
und blaſſer, als ſonſt. Und wenn zufällig von Alfred Baumgartner 
die Rede war, fo werde fie roth wie ein Hagenroͤslein, ihr Schlaf 
wäre fieberhaft, in ihren Träumen rufe fie ungezähltemale den Namen 
Alfred aus. 

Mit meinem Sohne war's nicht viel anders. Ich ſah die Gefahr 
und warnte den Burſchen mit tiefem Ernſte. 

„Warum?“ rief Alfred einmal, „ſoll es nicht ſein, weil ſie eines 
armen Beamten Kind, oder weil ſie um etliche Monate älter, als ich, 
oder weil ich noch keine Stellung habe, um zu heirathen?“ 

„Mein Sohn,“ ſagte ich, „zu fragen hat der Vater. Ich bin 
Dir keine Begründung meiner väterlichen Fürſorge ſchuldig. Ich ver⸗ 
ſtehe die Dinge beſſer als Du, das kannſt mir gettoſt glauben. Ob 
Du es für noͤthig erachteſt, ſchon an einen eigenen Hausſtand zu 


rend die Staatsanwaltſchaft eine Gefängnißſtrafe von 13 Monaten 
beantragt hatte. 

Köln, 17. Oetbr. [Räumung.] Geſtern Nachmittag 3 uhr 
erſchlen in Begleitung einiger Executivbeamten vor dem erzbiſchöflichen 
Palais in der Gereonſtraße der commiſſariſche Polizeidirector, Regie⸗ 
rungsrath v. Fiſcher⸗Treuenfeld, und begehrte Einlaß, indem die be⸗ 
willigte Nachfriſt zur Räumung des Hauſes inzwiſchen abgelaufen war. 
Nach vergeblichem Schellen begab man ſich nach der Eingangspforte 
am Klingelpuͤtz und trat dort in den Garten ein. Das Gebäude 
ſelbſt wurde bis auf wenige Utenfilienftüce völlig leer und verlaſſen 
vorgefunden. Daſſelbe ward nunmehr für den Fiscus occupirt und 
nach Hineinlegung einer Schutzmannswache von Neuem verſchloſſen. 
Der Herr Erzbiſchof hatte von heute Morgen früh bis Mittag, um⸗ 
geben von einer anſehnlichen Schaar feiner Geiftlichkeit, der us 
ſamen Exmiſſion mit Ungeduld entgegengefehen, dann aber, in feinen 
Erwartungen getäuſcht, eine Dienſtreiſe angetreten. 

Trier, 17. October. [Pfändung] Die „Tr. 3.“ ſchreibt: 
„Geſtern ſollte bei unſerm Herrn Biſchofe Pfändung angelegt werden, 
jedoch war, wie nach der früheren Pfändung vorauszuſehen, kein 
pfändbarer Gegenſtand, der Eigenthum des hochwerthen Herrn iſt, 
aufzufinden und das Verfahren daher reſultatlos.“ 

Mainz, 16. October. [Der bereit kurz analyſirte Brief 
Ketteler“s] an den baleriſchen Cultusminiſter v. Lutz ſchließt wört- 
lich mit folgenden Satzen: 

„Wenn man aber elwa aus dem Umſtande, daß 
und bei Sr. Majeſtät dem Könige um Genehmigung der 
bin, folgern wollte, daß ich dieſelbe mit dem — 
Uebertretung gehalten babe, jo ware 
Oggersheim kam, um die Predigt 


ich bei Ew. Excellenz 
ien eingekommen 
tſein einer Geſetzes⸗ 
das gänzlich unrichtig. Als ich nach 
zu halten, hatte ich die volle Ueberzeugun 
daß ich einer Genehmigung feld ar, in keiner Weiſe bedürfe. Als i 
dann am Morgen des Tages ſelbſt, wo ich gegen Abend die Predigt halten 
ſollte, von der el igen i der königl. Regierung der Pfalz 
Kenntniß erhielt, ſchien es mir am Beſten, mich, ohne die Rechts ⸗Frage zu 
erörtern, zuerſt an Ew. Excellenz und darauf an Se. Majeſtät den König 
ſelbſt zu wenden. An die Moglichkeit, daß einem Euacbarien, in ſo vielen 
freundſchafilichen Beziehungen zu dem Bisthum Speier ſtehenden Biſchof 
eine abſchlägige Antwort könnte ertheilt werden, habe ich dabei gar nicht 
gedacht. Nach der Antwort Ew. Excellen hatte ich aber Veranlaſfung, auch 
die Rechts⸗Frage näber in's Auge zu fallen, und als ich dann über meine 
Berechtigung vollkommen im Klaren zu ſein dau als ferner kurz vor dem 
für den Beginn der Predigt feſtgeſetzten Zeitpunkt der hochwürdi ale Biſchof 
von Speyer ſelbſt eintraf, mich in meiner Anſicht beftärkte und zur Abbal⸗ 
tung der Predigt aufforderte, und als wir endlich in dem Nichl⸗Eintreffen 
der königlichen Antwort nicht eine abſchlägige Entſchließung, ſondern viel⸗ 
mehr eine ſtillſchweigende a a finden zu dürfen glaubten, da ent⸗ 
ſchloß ich mich, im Bewußiſein meiner vollen Berechtigung, die Predigt zu 
Ich hoffe, daß dieſe Gründe für mein Verfahren, welche ich ergebenſt 
L Sr. Majeſtat des Konigs zu bringen, dazu dienen wer⸗ 

. meine Handlungsweiſe in einem milderen Lichte 
erſcheinen zu laſſen. Da Ew. Excellenz ae Schreiben vom 8. October 
ugleich mit der Abſendung an mich der Oeffentlichkeit übergeben worden iſt, 
o werden Sie es gewiß für berechtigt finden, wenn ich vou der gewöhnlichen 
Rom des Verkehrs Umgang nehme und auch dieſes Schreiben zugleich der 
effentlichkeit übergebe.“ 


Darmſtadt, 17. Detbr. [Der ſtreitbare Herr v. Ketteler] 


den, 

hat auch ein kleines Fiasco in Heppenheim an der Bergſtraße ge⸗ 
macht. Er hatte die Stirne, einen ſehr verdienſtvollen, ſchon bejahrten 
dortigen Lehrer, der das allzu häufige Auswendiglernen von Sprüchen 
für unpädagogiſch erklärt hatte, gelegentlich einer Schuloiſitation im 
Beiſein der Schüler einen „ungläubigen, unchriſtlichen Lehrer“ zu 
nennen. Auf deſſen Beſchwerde hat aber nicht nur feine hoͤchſte Be⸗ 
an horde ihm eröffnet, „daß ihm der Biſchof zu viel gethan und er ge⸗ 
rechtfertigt daſtehe“, ſondern auch die Oberſtudien⸗Direclion in Heppen⸗ 
heim ſelbſt drückte dem Lehrer nach einer vorgenommenen achtſtündigen 
Viſitation der Schule ihre Zufriedenheit aus. 


O München, 17. October. [Miniſterkriſis.] Die längſt er⸗ 
wartete Kriſis iſt jetzt da; das Miniſterium hat geſtern feine Entlaſſung 
eingereicht. Formell if dasz vollſtändig correct, es frägt ſich nur, ob 
die Entlaſſung angenommen wird, und wenn es geſchleht, welche Per⸗ 
ſonen die Erbſchaft antreten werden. Als ein beſonders ſchweres Un⸗ 
gluͤck dürfte es kaum anzuſehen fein, wenn das Schaukelregiment zu 
Ende wäre, und ein Miniſterium berufen würde, das die liberale Sache 
mit Leib und Seele als die Seinige betrachtet, und das einmal ent⸗ 
ſchieden Front machte gegen den übermüthigen Epiſkopat und Klerus. 
Denn das glauben wir nun und nimmermehr, daß ein Lutz ſeine 
Natur verleugnen und jetzt plögli ein wirklich liberaler Miniſter 
werden ſollte. Er hat es ja in feiner Rede vom Mittwoch zſelbſt deutlich 
genug geſagt: Wenn der Kampf zwiſchen Staat und Kirche erſt ein⸗ 
mal überwunden iſt, dann werden die Herren von der Rechten ſchon 


denken, das iſt Deine Sache. 
iſt kein Weib für Dich.“ 

Alfred entgegnete kein Wort und ging davon. 

Er ging von nun an noch einſamer und träumeriſcher umher. 
Mich dauerte er ſehr, der arme Junge; ich kann mir's zum Theile 
denken, wie es ſein mag, wenn man befangen iſt in Liebeswahn, und 
das junge Blut wogt wie ein Alpenſee im Frühlingsföhn, wenn die 
Lawinen ſtürzen, und man ift nicht Herr mehr feines Herzens, und 
hat kein Anrecht in ſeinem eigenen Haupte — am Steuerrade der 

Vernunft. 

Auf dem Wege in das Krelsſtädtchen wurde Alfred oft geſehen. 
Und eines Tages kam er nicht zurück in unſer Haus. Verſchwunden 
war er aus der Gegend, und verſchwunden mit ihm die Tochter des 
Gerichtsſchreibers. 

Ein Brief ohne Pofifiempel kam mir zu; der lautete folgender 
maßen: 


Die Tochter des e e e e aber 


„Mein lieber guter Vater! 

Ich bin ſtets ein gehorſamer Sohn ER; und Euch Ehre zu 
machen, war mein Beſtreben. So ſoll es auch in Zukunft fein. Aber 
ich bin erwachſen, und ich glaube, das Dichterwort: 
Neigung ift des Schickſals Stimme. Was da kommen mag, ich muß 
dieſer Stimme folgen. Euch, mein Vater, entbinde ich jeglicher Ver⸗ 
antwortlichkeit. Ich verbleibe immerdar Euer dankbarer Sohn 

Alfred. 

Mir zitterten die Glieder, mir dergingen die Augen; ich riß den 
Brief mitten auseinander. — Wer hat Dlch ſo ſehr verführt, Du 
armes, Du gutes Kind? — Und kennſt Du nicht auch ein zweites 
Dichterwort: Der Menſch if feines Schicksals Schmied? — Und mich, 
den Vater, willſt Du der erantwortlichkeit entbinden? Alberner 
Burſche! — Es kann bier nicht gefragt werden, ob Du großfährig bi 
oder nicht; daß aber ſei verſſchert: Du haft einen treuen Vater, der 
wird Dich vor Verderben bewahren, fo lange es möglich! 

Sogleich eilte ich, umfaſſende Anſtalten zu treffen, daß den Flücht⸗ 
lingen nachgeſtellt werde. Ohne Erfolg; die jungen Leute waren ver⸗ 
ſchwunden. Der Gerichtsſchreiber wußte fo wenig Auskunft und Rath, 
als ich. Meine Gattin wurde bitterlich krank; ich hielt mich aufrecht, 
aber in meinem Kopfe ging's wirr um. Das einzige Kind verlieren, 
auf ſolche Art verlieren, das iſt ein Schlag! 

Ich konnte das Beginnen meines Sohnes nimmer begreifen. Und 
hätte er ih auch für den Augenblick von jugendlicher Leidenſchaft hin⸗ 
reißen laſſen — nicht einmal dieſes hätte ich ihm zugetraut, — jo 


„Des Herzens 


| 


müßten fein gutes Herz und fein vernünftiger Kopf denn doch endlich 


N 


ſehen, wie viel conſervalive Grundſätze an dieſem grünen Tiſch geltend] haben, fie zu kaufen! Und hat Profeſſor Süß noch niemals gehört, 


gemacht werden! Wenn Herr v. Lutz das Zeug dazu hätte, entſchieden 
Front zu machen gegen die Geiſtlichkeit, dann hätte er die Verleſung 
des Hirtenbriefes von den Kanzeln unter keiner Bedingung zugelaſſen. 
Die Geſetzesverletzung ruhig mit anſehen, und ſich nachträglich darüber 
beklagen, daß fie geſchehen, das iſt nicht der rechte Weg zu einer ener⸗ 
giſchen Regierung. Stauffenberg wäre der Mann, um das Programm 
der liberalen Partei zur Wahrheit zu machen, der würde die nöthige 
Energie entfalten gegen die ſchwarze Schaar. Aber dazu ſcheint vor 
der Hand noch wenig Ausſicht vorhanden, daß dieſer Mann mit der 
Bildung des neuen Cabinets betraut werden ſollte. Dr. Schleich 
ſagt in der vorletzten Nummer des von ihm herausgegebenen „Mün'⸗ 
chener Punſch“ ſehr richtig mit Bezug auf die Oppers heimer Affaire: 
„Jetzt haben die Miniſter wieder neuen Leim“, und ich möchte hinzu⸗ 
fügen: Nachdem Herr v. Pfretzſchner den Unanſtändigkeiten des Bezirks⸗ 
gerichterath Schels gegenüber feine tieffte Indignation zu erkennen gab, 
iſt dieſer Leim noch feſter geworden. Diele beiden Affairen haben das 
Band zwiſchen dem König und dem Miniſterium, falls es überhaupt 
ſchon ein wenig gelockert war, wieder zu der alten Feſtigkeit gebracht, 
und fo wird denn der König die Demiſſion ſchwerlich annehmen. — 
Alles iſt hier im höchſten Grade darauf geſpannt, ob der König die 
Adreßdeputation empfangen wird; in liberalen Kreiſen hofft man na⸗ 
türlich, daß dies nicht geſchehen wird, aber wir moͤchten das doch nicht 
fo ohne Weiteres als gewiß annehmen, denn König Ludwig hat ſchon 
zu viele Beweiſe von einer gewiſſen Geneigtheit der Geistlichkeit gegen⸗ 
über gegeben, als daß man ein ſchroffes Zurückweiſen der Herren Jorg 
und Conſorten von ihm erwarten könnte. Indeß das ſind Vermu⸗ 
thungen, die ſich ebenſo leicht als falſch erweiſen, wie beſtätigen können. 
Die nächſten Tage werden für die Zukunft Baiern entscheidend fein, 
ſoviel ſteht unzweifelhaft feſt. 
2 e ſt erreich. 

„ Wien, 17. October. [Wähle rverſammlungen. — 
Reden gegen Ungarn und feine Schutzzölle.] In drei 
Tagen tritt der Reichstag wieder zuſammen: da ſuchen denn die Ab⸗ 
geordneten die Fühlung mit den Wählern zu erneuern, und die Re⸗ 
gierung denkt an die Vergebung der erledigten Mandate. In den 
Abgeordneten wie in den Candidaten⸗Reden nun treten zwei Mo⸗ 
mente als einſtimmiger Grundton der öffentlichen Meinung hervor: 
entſchiedenſte Abwehr aller ungarifhen Forderungen, in gleich hohem 
Grade aber leider auch das Begehren nach ausgiebigſter Protection, 
oder vielmebr, um es unverblümt zu ſagen, nach Rückkehr zur vor⸗ 
märzlichen Prohibition — denn das allein iſt doch eigentlich der lan⸗ 
gen Reden kurzer Sinn. Der Abgrund wirthſchaftlicher Unbildung, 
der bei dieſer Gelegenheit von Seiten der Redner wie des Audito: 
riums, der Publieiſtik wie der Corporationen zur Schau getragen 
wird, iſt geradezu unermeßlich. Daß die Handelskammern von Wien 
und Brünn entzückt ſind, wenn ihre Abgeordneten oder Candidaten 
ihnen die kindiſchen Albernheiten aufwärmen von den Engländern, 
die uns „tributär“ machen wollen, die eine „Invaſton“ Oeſterreichs 
angetreten haben, wenn ſie ihnen das Urgroßvaterlied der Merkanti⸗ 
liſten von der „paſſiven Handelsbilanz“ vorſingen — daß die Wiener 
Fabrikanten von Meubeln ſtürmiſch von ihren Vertretern verlangen, 
fie ſollten die Concurrenz des Auslandes abwehren — daß Groß⸗In⸗ 
duſtrielle wie Skene den Leuten einzureden ſuchen, ſie müſſen zu 
Grunde gehen, wenn wir nicht recht theuer produciren, bis wir auf 
alle Ausfuhr verzichtet haben: das Alles begreift ſich, denn die Herren 
allzumal kämpfen für ihre eigenen Taſchen und in dieſem Feldzuge 
Pro aris et foris da iſt jedes Mittel gerecht, Was ſoll man aber 
dazu ſagen, wenn ein gebildeter Mann wie Profeſſor Süß vor der 
Wählerſchaft der Wiener Leopoldſtadt, die aus Börfianern, Engroſſiſten, 
Spediteuren beſteht, dieſelben Principlen auſſtellt? Mit dem Anſchein 
großer Gelehrſamkeit giebt der Redner Daten zum Beſten über den 
Rückgang der Sammet⸗ und Seiden⸗, ſowie der Kunſtbronce⸗Induſtrie 
in Wien. Selbſtverſtändlich kann daran Niemand anders Schuld 
fein, als der Freihandel (unſer Freihandel! Gott ſei's geklagt !). Die 
durch die Börſenjobberet und Gründerei ins Mark getroffene Con⸗ 
ſumtionsfähigkeit kann doch damit unmoglich etwas zu thun haben! 
Daß die Leute keine Kunſtbroncen, keine Sammet⸗ und Seidenkleider 
kaufen, ſoll doch nicht etwa damit zuſammenhängen, daß ſie ängſtlich 
Guldenwelſe das Geld für die Miethe, für Holz und Winterkleider 
zurücklegen! In der Kunſt, den Wald vor Bäumen nicht zu ſehen, 
iſt doch Niemand größer, als ein deutſcher Profeſſor! Wenn wir 
uns dep ure la loi durch Abwehr der wohlfeileren Einfuhr die Preiſe 
wieder erhöhen, o, dann werden die Conſumenten ſchon wieder Geld 


die Oberhand gewinnen. Es dünkte mich gar nicht moglich, daß der 
Junge, ſonſt voll Anhänglichkeit und Liebe zu ſeinen Eltern, nun 
plotzlich fortraſen ſollte von uns, in fein Verderben. Es geht eine 

age von „gehexter Lieb“; fehler hätte ich daran geglaubt, nur um 
die Zuverſicht an mein Kind zu retten. 

Dann wieder dachte ich, Alfred werde das leichtfertige Mädchen 
längſt von ſich gewieſen haben, und nur Trotz und Scham würden 
ihn noch abhalten, heimzukehren. Aber auch Roſa blieb verſchwunden. 
— Es vergingen Monate; ſie kehrten nicht heim und blieben verſchollen. 

Das Ungemach kommt nie zu einzeln; es folgte ein zweites, freilich 
dei weitem linder, als das erſte, aber ich erſchrak doch davor. Ich 
m um jene Zeit zu den Geſchwornen gezogen. Meine Angſt vor 
ae hterftuble. und ſollte ich auch ſelbſt darauf ſizen, war nicht 
I da. en, war ſonderbarer Weiſe noch gewachſen. Aber das Geſetz 


Der Mensch nichte nicht aber den Mümenſchen! So richte Gott! 
re Boll ee aber ift Gottes Stimme! — Nach diefem Grund: 
und auf die BT die gewaltige Verantwortlichkeit von ſich ab: 

Ande en — 8 * 88855 daß mich mein Loos auf 
mehrere Wochen s war es mir erwünſcht, daß mich se 
Eine Zerftreuung, 1 der Gegend fortrief in die ferne Hauptſtadt. 
einer ernſten, * ich fie bedurfte, konnte nur in der Erfüllung 
Bedauerns und Min 3 zu finden ſein. Auch hatte ich des 
mk endlich fa fo läge e. der Lende genug; derlei Speilnahme tar 
daß ich reicher Mann 10 wie die halbverſteckte Schadenfreude Anderer, 
Lumpen zum Sohne und l Zen wie fie fagten, einen 
3 cr Kar — wir Geſchworene den Wahrſpruch zu 
von dem vorläufig nichts 4 ſeltſamer Natur. Ein junger Mann, 
Hofer heiße, hatte feine Gelebte deen geweſen war, als daß er Otto 
Umſtä — liegen, bieß es e ermordet. Es ſollen viele mildernde 
ee Selbſtmorde. Rund der Fall gehöre eigentlich in das 

Die Morde und Selbſtmorde mehren ieee u wahre 
fallender Weiſe; ich En ettfen, e 1 . 4 
die We in 3 tam mir in h = Sohn Sei milde! kennſt Du doch 
Gottes Sunn, 9 ann der — Be e yon 
ſtrenger Gerechtigkeit feine entarteten Kinder. b 


lelbſt Gott nicht dad Recht, zu richten, denn feine Geſchöpfe find fo, 


Freilich hätte ſchließlich 
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daß man durch Prohibitionszölle eben auch an Stellen, wo fie gar 
nicht bingehören, wo alle Vorbedingungen dafür fehlen, künſtliche 
Induſtrien großzuziehen Gefahr läuft, deren Untergang eine zkono⸗ 
miſche Wohlthat, deren Fortbeſtand eine Vergeudung wirthſchaftlicher 
Kräfte iſt? Herr Profeſſor Süß hat eben auf dieſem Gebiete wenig 
gehört; frägt er doch ſogar troniſch, warum denn Freiheit und Frei⸗ 
handel identiſch ſein ſollen? Alſo ſelbſt davon hat er keine Ahnung, 
daß Protection dei Saat der Bourgeois Oligarchie, ſocia⸗ 
liſtiſche Krawalle aber ſo naturnothwendig Früchte ſeines Stammes 
ſind, wie Selfgovernement, politiſche Freiheit u. ſ. w. Aber den⸗ 
noch ſei er bedankt für ſeine Rede, die das zündende Zeichen aufge⸗ 
ſtellt: Das Programm des Miniſteriums Tisza iſt einfach: „Riemen 
aus der Haut der Oeſterreicher zu ſchneiden!“ 


tl a 

Nom, 11. Oetbr. [Anſprache des Deputirten Depretis.] 
Dem Führer der Linken, Depretis, zu Ehren wurde geſtern von den 
Wählern deſſelben in Stradella ein Banket veranſtaltet, deſſen Verlauf 
heute von den hieſigen Blättern auf Grund telegraphiſcher Mittheilungen ge⸗ 
meldet wird. Hiernach nahmen etwa 150 Gäfte an dem Banket Theil, 
unter denen ſich außer Herrn Depretis auch die Deputirten Corte, 
Bertani, Piſſavini und Zanolint defanden. 
von Stradella einen Trinkſpruch auf den Führer der Linken ausge⸗ 
bracht hatte, richtete Depretis an die Verſammlung eine Anſprache, in 
welcher er zunächſt die von Seiten der Clericalen drohende Gefahr 
hervorhob, und das Parlament ſowohl als auch die Regierung in 
dieſer Beziehung zur Vorſicht ermahnte, indem er dieſelben aufforderte, 
die Verwaltung der Kirchengüter dem Laien⸗Element zu übertragen, 
ſowie den unentgeltlichen und obligatoriſchen Unterricht einzuführen. 
Der Redner ſprach ſich ferner dahin aus, daß die Wahl der Bürger⸗ 
meiſter und der Präſidenten der Provinzial⸗Deputationen den Ge⸗ 
meinden überlaſſen werde und wies darauf hin, daß alle Parteien ein 
gleich großes Intereſſe an der Wiederherſtellung des Gleichgewichtes im 
Staatsbudget haben, fo daß es durchaus falſch fei, wenn der Oppo⸗ 
ſition vorgeworfen werde, ſie begünſtige neue Ausgaben, ohne jedoch 
die entſprechenden neuen Einnahmen zu bewilligen. Was das Steuer⸗ 
ſyſtem anbetrifft, ſo erklärte Depretis eine Reform deſſelben für ge⸗ 
boten, indem er zugleich die Bewilligung der in einigen Provinzen 
für öffentliche Arbeiten nothwendigen Summen verſprach. Nachdem 
der Redner ſich noch über die Wiederherſtellung der öffentlichen Sicher⸗ 
heit geäußert und feine Abneigung gegen Ausnahme⸗ Maßregeln 
jeder Art betont hatte, ſchloß er mit einem Hoch auf den König. Die 
„Opinione“ weiſt in ihrem Commentar zu dem bis jetzt vorliegenden 
Auszuge der erwähnten Rede auf den gemäßigten Charakter derſelben 
hin und conſtatirt namentlich mit Genugthuung, daß Herr Depretis 
im Namen der Oppoſition der Anhänglichkeit an den König Ausdruck 
gegeben habe. 

Nom 12. Octbr. [Rede des Papſtes an die Pilger von 
Beſangon.] Vorgeſtern empfing der Papſt 6— 700 franzöſiſche 
Pilger aus der Diöceſe Beſangon und bielt auf die Anſprache des 
Abbé Jeannin eine lange Rede, welcher wir Nachſtehendes entnehmen: 

„Groß iſt die katholiſche Bewegung, welche man jetzt in Frank⸗ 
reich ſieht und bewundert, weil die große Mebrbell der franzöſiſchen Be⸗ 
voͤlkerung vom Geiſte des Glaubens beſeelt ift und ſich christlich offenbart. 
Die Feinde der Religion ſehen dieſe einträchtige Bewegung und ihre Rich⸗ 
tung nach dem heiligen Stuhle hin mit Schrecken, denn ſie und der Teufel 
und feine Anhänger erziitern beim bloßen Gedanken, die Völker apoſtoliſch⸗ 
römiſch⸗katholiſch werden zu ſeben. Laſſen wir aber die fanatiſchen Menſchen 
ſich nach Belieben in ihrer Wuth winden und krümmen und geben wir uns 

ganz in die Hände Gottes, welcher uns leitet und aufrecht erhält. Ich be⸗ 
wundere dieſe Wiedergeburt in Frankreich und freue mich darüber. Ich be⸗ 
wundere die erbaulichen Wallfahrten, den fleißigen Genuß der Sacramente, 
die vervielſältigten Werke der Liebe, kurz ich en alles Große, was 
für die Religion geſchieht. Aber noch vier mehr bewundere ich die Barm⸗ 
herzigkeit und Güte Gottes gegen Euch, der Eure Frömmigkeit zu nicht ge⸗ 
ringer Beſchamung der allzu ängſtlichen Seelen, aber noch zu piel größerer 
ſeiner Fine 15 belobnen wollte. Wer weiß nicht, daß Frankreich in den 
letzten Jahren harten Prüfungen unterworfen worden iſt? Ich will die Ge⸗ 
chichte der großen Leiden, welche auf Euch laſteten, nicht wiederholen. Alle 
wiſſen es, und Alle haben Mitleid mit Eurer Lage empfunden. Ihr wiſſet 
es noch beſſer, da Ihr ſelbſt erfahren habt, wie ſtark die Züchtigung war. 
Aber wenn Ihr es wiſſet, und wenn Alle es wiſſen, ſo weiß und wußte es 
vor allen Gott. Er hat Eure Betrübniß geſehen, und ehe er Euren Leiden 
ein Ziel ſetzte, hat er Euch ein äußeres 
auserwählt, geben wollen. Ich ſage nicht allein, meine Lieben, daß Gott 
Eure Gebete in den beiligen Tempeln erhört und ſeine Arme wie ein libe⸗ 
voller Vater ausgebreitet hat, um Euch an ſein Herz zu drücken und Eure 
Seelen mit wahrem Troſte und mit feſter, unerſchülterlicher und dauerhafter 
Kraft zu erfüllen; und daß er Eure Wallfahrten und noch viel mehr Eure 


— 


eichen der Liebe, womit er Euch 


wie er fie geartet hat, und feine Allweis heit, die in die Zukunft ſieht, 
hätte den Fall des ſchwachen Weſens vorausſehen müſſen, noch ehe 
dieſes erſchaffen war. 

So ſpricht in uns das Schuldbewußtſein. Hätte ich nicht den 
elenden Sohn im Herzen getragen, ich hätte fo gottlos gewiß nicht 
gedacht. So war ich gleichſam jetzt der Mitſchuldige aller Miſſethäter, 
da ich nicht ſowohl dieſen, als vielmehr Gott die Schuld gab an ihrer 
boͤſen That; denn ich vertheidigte fie ja im Gedanken und klagte den 
Herrn an. Und ich ſollte auf dem Richterſtuhle ſitzen!? 

Ich zitterte wie ein Verbrecher vor dem Eintritt in den Gerichts⸗ 
ſaal. Da kam mir in der letzten Stunde vor dem Beginne der 
Schlußverhandlung die Weiſung zu, ich ſei in dieſem Straffalle als 
Geſchworner abgelehnt — abgelehnt von dem Angeklagten ſelbſt. 

Ich war überraſcht und ſann nach, ob das Rückſicht oder Miß⸗ 
trauen ſei, und was den Moͤrder nur veranlaſſen konnte, gerade auf 
mich zu verzichten. Wie ich harmlos war! 

Da aber mein Intereſſe für den Fall ſchon einmal erweckt war, 
ſo ging ich doch in den Gerichtsſaal und ſetzte mich unter das zahl⸗ 
reiche Publikum. 

Alles war geſpannt und flüſtette, erging ſich in Vermuthungen 
und Behauptungen, und man verfluchte den Mörder, noch ehe man 
ihn ſah. Beſonders die anweſenden Frauen urtheilten ſtrenge. — 
„Die Geliebte zu ermorden!“, ſagte Eine in lebhafter Entrüſtung, 
„die eigene Geliebte! Entmenſchteres kann es nicht mehr geben!“ 
Die fo ſprach, war dieſelbe Frau, welche ich einige Abende früher im 
Schauſpielhauſe bei „Romeo und Julie“ bitterlich ſchluchzen geſehen hatte. 

Eine zweite Dame meinte: zu einer That, wie die von dem heu⸗ 
tigen Angeklagten begangene, könne nur die teinfle und glühendſte 
Liebe fähig ſein, die Vereinigung im Tode finden will, wenn ſolche im 
Leben vergeblich geſucht wurde. 

„Na, wir ſind ja nicht im Theater“, antwortete eine ſtreng ſittliche 
Nachbarin ärgerlich, „wo kämen wir hin auf der lieben Welt, wenn 
die Leut ſolche Anſichten hatten!“ 

Ich meinte ſchier daſſelbe, enthielt mich aber jeder Aeußerung. 

Endlich wurde der Angeklagte mit geſchloſſenen Händen von zwei 
bewaffneten Gerichtsdienern vorgeführt. Mir verging das Augenlicht. 

Der Angeklagte war mein Sohn. — — — 

Er war blaß, gedrückt, ader ruhig. Er hatte in einer kurzen 
Wendung ſein Angeſicht gegen den Zuſchauerraum gerichtet; ein Blick 
ſeines mattleuchtenden Auges war auf mich gefallen. Ein leiſes Zucken 

— ich merkte es wohl — ging durch ſeine Geſtalt; dann aber war 


Nachdem der Bürgermeifter t 


des Deutſchen Kaiſers nach Italien! zerbricht ſich eine Anzahl⸗ 


Werke der Liebe zum Beſten der Armen, Kranken und Verirrten gejegnet 
hat. Das genügt nicht, Gott bat vielmehr durch feine Wohlthaten zu 

nen geben wollen, daß Eure gerechten und deiligen Werke wie wohlriechender 
n zu ſeinem Throne aufgeſtiegen ſind. Oder iſt es vielleicht nicht 
wahr, daß, während wir reden, der Handel in Frankreich blüht, die Ernten 
in jo vielen Provinzen reich und geſegnet ausgefallen find, daß in Eurem 
Lande klingende Münze in Ueberfluß circulirt, während fie anderwärts und 
namentlich in Italien verſchwunden iſt und das Ohr keinen anderen Ton 
vernimmt, als das Geräuſch, welches eine Maſſe Papier, auf einen harten 
Tiſch oder aufs Pflaſter geworfen, bervorbringt? Ich ſage alſo, und Ihr 
werdet es mit mir ſagen, dieſe Neligionsübungen und öffentlichen Acte der 
Liebe und ede weit entfernt, den Spott der Gottloſen zu verdienen 
und Mißbilligungen von Seiten ſchwacher Seelen zu erfahren, bewegen das 
Herz Gottes zum Erbarmen mit uns und tröften uns mit dem Frieden der 
Seele und zudem noch mit irdiſchen Segnungen. Die Acte der Demuth er⸗ 
beben alſo, ſtatt zu erniedrigen; denn wer ſich ſelbſt erniedrigt, ſoll erhöhet 
werden, ſagt der Herr Jeſus Chriſtus. Aber denen, welche die öffentliche 
Ordnung ftören und in Sachen der Religion Neuerungen einführen und, 
ohne die Befugniß dazu beſitzen, über Kirchendisciplin oder wohl gar über 
Glaubenslehren Beſtimmungen treffen wollen, dieſen wiederholt Jeſus Chriſtus 
die Worte der Verdammniß: „Wie bift du hereingekommen ohne Hochzeits⸗ 
kleid?“ und er ſchleuderte ihn in die äußerſte Finſterniß. Hieraus erſieht 
man, daß Demuth den Menſchen erhebt, während Hochmuth ihn verächtlich 
macht. Der Demüthige ift den Menſchen e und dem lieben Gott 
wohlgefällig, während der Hochmüthige den Menſchen ein Gegenſtand der 
Verachtung, Gott aber ein ſolcher des Abſcheues wird. Und find es nicht 
die Hochmütbigen, welche die Geſellſchaft ftören, keinen Widerſpruch ertragen 
oͤnnen und die Kirche zur Magd und Sklavin herabgewürdigt ſehen möchten, 
bereit alle Launen gewiſſer Herrſcher zu unterſtützen? Aber jede wahrhaft 
chriſtliche Seele weiß, was für ein trauriges Ende Gott ſolchen elenden 
Menſchen beſtimmt bat. 2 / 5 

Nachdem der Papſt hierauf feinen Zuhörern eine erbauliche Geſchichte von 
einem Italiener erzählt hatte, den er ſelbſt gekannt, und der ſein Lebelang 
ein Feind aller Prieſter geweſen war, auf dem Todtenbette aber nach einem 
Beichtvater verlangte und elend fterben mußte, ede jener ankommen konnte, 
rief er den göttlichen Segen auf die frommen Pilger und 8 herab 
und ſchloß mit den Worten: „Segne 8 lieber Gott und kräf⸗ 
tige es wieder nach den ausgeſtandenen Leiden, aber vor allem erhalte, ver⸗ 
wahre und verbreite den Glauben, damit die große Nation immer edler wird, 
und bewahre fie vor allen Gefahren, welche ſie bedrohen.“ 

[Ueber die jüngſte italieniſche Zollpolitik! ſchreibt man 
der „K. Z.“: 

Bekanntlich bemüht ſich die italieniſche Regierung ſeit längerer Zeit, mit 
den benachbarten Staaten unter Aufhebung der beſtehenden Handelsverträge 
für die finanziellen Verbältniſſe Italiens günſtigere Vereinbarungen abzu⸗ 
ſchließen. Es wurde dabei namentlich von Franpölticher Seite häufig die Be⸗ 
ſchuldigung aufgeworfen, daß die italienifhe Regierung mehr und mehr in 
das Syſtem der Schugjölle einlenke, und es läßt ſich nicht leugnen, daß die 
jüngſte italieniſche Zollpolitik, wenn fie auch nicht geradezu Schutzzollpolitik, 
zu nennen iſt, doch hart daran ſtreift; trotz aller gegentheiligen Verſicherungen 
von italieniſcher Seite, daß man mit den beabfihtigten Umänderungen nur 
der traurigen finanziellen Lage Italiens Rückſicht trage, keineswegs aber ein 
ausgebildetes Prohibitipſyſtem herzustellen beabſichtige. Man beruft ſich dabei 
hauptſächlich auf das Beiſpiel Fraukreichs, welches nach dem Scheitern der 
ſchutzzöllneriſchen Abſichten der Herren Thiers und Pouyer⸗Quertier doch zu 
den Freihandelsſtaaten gerechnet werde, trotzdem es Eingangszölle von bis 
zu 40 pCt. beſitze, welche man füͤglich Probiditiozoͤlle nennen könne, während 
die höchſten der beabſichtigten italieniſchen Zölle nur 5 bis 10 pCt. vom 
Werthe der eingeführten Waaren betrügen. Die in Bern geführten Unter⸗ 
handlungen zwischen Italien und der Schweiz haden inzwiſchen, hauptſächlich 
durch das Entgegenkommen der letzteren erleichtert, ihren Abſchluß gefunden. 
Iten, bat ſich dabei nur in Einem Punkte von geringerer Bedeutung, der 

ieheinfuhr aus der Schweiz, eine Einſchrankung gefallen laſſen. Bekannt⸗ 
lich exportirt die Schweiz wollene, baummollene und ſeidene Gewebe in be⸗ 
deutender Quantität, und namentlich nach Italien. Da nun der neue Tarif 
den Einfuhrzoll derſelbeu, und zwar beſonders den auf Seidenfabrikate, bes 
deutend erhöht, fo hat man zur Entſchädigung dafür die Beſteuerung des 
Viebimports berabgeſetzt, weil Viehzucht und die Ausfuhr von Ochſen, Kühen 
und Kälbern eine der haupiſächlichſten Erwerbsquellen für die Schweiz iſt. 
Die italieniſchen Bevollmächtigten, Herr Luzzati und die Commendatoren 
Ellena und Malvano, begeben ſich von Bern direct nach Wien, wo gleich⸗ 
Bg mit den Regierungen dieſſeit und jenſeit der Leitha die bezüglichen 

erbandlungen geflogen werden ſollen. Herr Ozenne, welcher mit Herrn 
Luzzati in Bellaggio vor einiger Zeit die Präliminarien eines neuen mit 
Frankreich abmachen Handelsvertrages Mafia e bat inzwiſchen 
die Zuſtimmung ſeiner Regierung zu dieſen vorläufigen Vereinbarungen mit⸗ 
getheilt, fo daß fofort nach Erledigung der Wiener Verhandlungen, wahr⸗ 
ſcheinlich gegen Ende des laufenden Monats, das gleiche Geihäft zu Paris 
beginnen wird. Wenn man aus den Feſtſetzungen der neuen Handelsver⸗ 
träge, welche hauptſachlich für ſeidene, wollene und baumwollene Geſpinnſte 
einen höheren Eingangszoll bedingen, einen Schluß ziehen darf, ſo läßt ſich 
die italieniſche Aer de am dem fiscalifhen Intereſſe hauptſächlich durch 
die bedrängte Lage der Manufacturwaaren⸗Induſtrie zu dieſem Schritte be⸗ 
ftimmen, einer Induſtrie, welche als die bervorragendſte und gewinnbrin⸗ 
gendſte des Landes für Italien ſo ziemlich die gleiche Bedeutung bat, wie 
die Eiſeninduſtrie für uns, und welche augenblicklich auch eine ähnliche Kriſis 


durchzumachen hat. f 
Frankreich. 
* Paris, 14. October. [Ueber die Bedeutung der Reiſe 


er wieder gelaſſen und wendete ſein Angeſicht nicht mehr in die Rich 
tung gegen mich. — Ich weiß heute noch nicht, wie es mir möglich 
war, mich zu ſammeln. — So ſah ich mein Kind wieder. Doch, 
das konnte ſa nicht der des ſchweren Verbrechens Angeklagte ſein; der 
Mörder hieß doch anders. Oder hatte er den falſchen Namen ge⸗ 
wählt, um mich zu ſchonen? Wie ſollte das nützen! In der Stadt — 
gleichwohl dieſe ziemlich weit von meinem Gute entfernt lag — war 
er ja doch nicht unbekannt. Die amtlichen Erhebungen waren raſch 
vollzogen worden und der Staatdanwalt nannte laut — daß mir der 
Grund des Herzens erbebte — den Namen Alfred Baumgartner: 
angeklagt des Mordes im Gaſthauſe zum „Pelikan“ am Morgen des 
18. Mai 18.. an einem zwanzigjährigen Mädchen, Namens Roſa 
Weching, durch einen Schuß verübt, nachdem er letztere als ſeine Ge⸗ 
liebte aus ihrem Elternhauſe zu Lehenbrück entführt hatte.“ 

Meine Nebenſitzenden, die mich kannten, wollten mich hinausführen, 
da mir unwohl fein müſſe. Ich dankte und trocknete mir die Stirne 
mit dem kühlen Sacktuche. Und ich habe der Verhandlung beigewohnt. 
Es war das Schrecklichſte in meinem Leben. Gewiß, die blutige That 
wurde doppelt geſühnt — an ihm, an mir. 

Die Verhandlung verlief raſch; Alfred war in Allem geſtändig. 
Der Staatsanwalt trug ein „Schuldig zum Tode“ an. Mehrere der 
Geſchworenen ſah ich mit dem Kopfe nicken. 

Der Angeklagte ſaß bewegungslos, wie ein Steinbild, auf ſeiner 
Bank. Der Richter frug ihn, ob er etwas zu bemerken habe, oder 
ob er jegliche Verantwortung dem Vertheidiger überlaſſen wolle. 

Da erhob ſich Alfred von der Armenfünderbanf und hub an zu 
ſprechen. Ich kann kein Wort davon vergeſſen. 

„Ihr Herren Richter“, hub er an, „ich will nicht rechten um mein 
Leben; das — ich wußte es — war verfallen, ehe ich in dieſeß Haus 
geführt wurde. Das Leben iſt mir die größte Laſt, und was mein 
Vertheidiger zu meinen Gunſten auch ſagen mag, ich bitte euch, ihr 
gerechten Richter aus dem Volke, verurtheilt mich zum Leben nicht! 
Die Schuld ift ja der Uebel größtes, und ich bin ſchuldig geworden; 
— fo endet meine Dual! — Aber auf meinen Vater werfet keinen 
Stein, er hat's echt mit mir gemeint — ich hab's früh genug erkannt. 
Doch, wer vermag ſeinem Verhängniſſe zu entgehen!“ 

„Pah, Verhängnig!" unterbrach ihn Einer der Geſchworenen, 
„der Glauben an das Verhängniß if ein unſelig Ding und — eine 
leichtfertige Ausrede.“ 

„Ihr Alle ſäßet da in tiefer Schuld!“ fuhr der Angeklagte 
fort, „hätten euch das Temperament und Äußere Verhältniſſe 
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Biefiger Blätter den Kopf, Hält ſich dabei aber namentlich an bie 
Aeußerungen italienifher Quellen. Der „Montteur“ ſtellt die „Italie“ 
der „Opinione“ gegenäber. Während nämlich die letztere ihre bereits 
von uns mitgetheilten Betrachtungen über dieſen Gegenſtand mit der 
Erklärung beſchloß: „Es giebt keinen Mittelweg, man muß für die 
Clericalen oder für den Staat fein, Genoſſe Deutſchlands oder des 
Vaticans“, bemerkt dagegen die „Italie“: „Wir haben kein Mißtrauen 
mehr gegen Frankreich; die Beziehungen dieſes Landes zu Deutſchland 
haben ſich ſo gebeſſert, daß kein Franzoſe mehr durch den glänzenden 
Empfang, welchen wir dem Deutſchen Kaiſer bereiten, peinlich berührt 
werden kann. Die Franzoſen können den Beſuch ohne Bitterkeit be⸗ 
ſprechen, ohne eine Spur von Feindſeligkeit in demſelben zu erblicken, 
und zwar, weil er wirklich keine Feindſeligkeit enthält.“ Der „Moni⸗ 
teur“, fügt eine hieſige Correſpondenz der „K. Z.“ dann hinzu, zieht 
die letztere Anſicht vor, nachdem er erklärt hat, es exiſtire kein Bündniß 
zwiſchen Frankreich und dem Clericalismus. Wir konnen uns der 
Anſicht, daß in der Kaiſerreiſe nichts Feindſeliges gegen Frankreich 
enthalten ſei, nur anſchließen. Was das Bündniß mit dem Clerica⸗ 
lismus angeht, fo giebt es eben bekanntlich Pilgerzüge, lärmende De: 
monftrationen und Blätter in Menge, welche Frankreich für den Diener 
des Ultramontanismus par excellence erklären, und die legislato⸗ 
riſche, oft auch die adminiſtrative Geſchichte der letzten Jahre hat ge⸗ 
zeigt, daß ihre Behauptung nicht immer ungegründet iſt. Die Fran⸗ 
zoſen dieſer Richtung werden ſchon von ſelbſt an der Kaiſerreiſe Anſtoß 
nehmen; das kann uns aber gleichgiltig ſein. Ob der Staat Frank⸗ 
reich als ſolcher clerical ſein will, das wird die Zukunft lehren, und 
je nachdem er ſeine Stellung wählt, wird er auch ſich ſelbſt ſeine 
Stelle im europäiſchen Concert anweiſen. Die Kaiſerreiſe iſt ein 
Symptom für das Beſtehen einer Friedensallianz zwiſchen den Mächten 
Mittel⸗ und Oſteuropas und für die Zugehoͤrigkeit Italiens zu dieſer 
Allianz; Frankreich, wie geſagt, wählt feine Stellung zu dleſer That⸗ 
ſache ſelbſt; bei wohlmeinender Betrachtung der Lage wird es keine 
Urſache haben, freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen Italten und 
Deutſchland als einen Gegenſtand peinlicher Betrachtungen anzuſehen. 
Die Anſichten der „Opinione“ haben trotzdem einen gewiſſen Werth 
für die hieſige Politik, als Fingerzeige, die, aus anderer Weltgegend 
kommend, ſich zu denen des Fürſten Gortſchakoff addiren. Es freut 
uns übrigens, daß die Beſprechung der Kaiſerreiſe in hieſigen Blättern 
bis jetzt ſehr ruhiger Art geweſen iſt. 

[Zur Reduction der türkiſchen Schuld.] Seit zwei Tagen 
haben zwiſchen Decazes, Lord Lyons und Ali Paſcha Beſprechungen 
über die finanziellen Maßregeln der Türkei ſtattgefunden. Man ließ 
die vorhandene Thatſache als Boden für die Verhandlung gelten und 
betonte hauptſächlich den Wunſch der Weſtmächte, Garantien für die 
Zukunft zu haben. Decazes ſchlug vor, die Türkei ſolle ein Protokoll 


unterzeichnen, durch welches ſie ſich den Weſtmächten gegenüber con⸗ 


tractlich verpflichtet, ihren Verbindlichkeiten gegen ihre Gläubiger nach⸗ 
zukommen, ſo daß alſo zu der Garantie, die der Schuldſchein dar⸗ 


bietet, noch die Bürgſchaft des internationalen Vertrages kommen 


würde. Die beiden Geſandten nahmen den Vorſchlag ad releren- 
dum; ſtimmt England ihm zu, ſo wollen die beiden Weſtmächte die 
übrigen europäiſchen Staaten gemeinſchaftlich um Unterſtützung deſſel⸗ 
ben bei der Pforte angehen. — Wie verlautet, legte der Minifter 
Decazes dem heutigen Miniſterrath eine Note über die türkiſchen Fi⸗ 
nanz⸗Angelegenheiten vor, welche gutgeheißen wurde und noch dieſen 
Abend abgeſandt werden wird. Betreffs dieſer Angelegenheit enthält 
der „Soir“ folgende Mittheilung: „Wir erfahren, daß in Folge der 
Aufforderung der fremden Mächte eine „Enquete“ über die Specula⸗ 
tionen angeſtellt werden wird, welche auf die türkiſchen Papiere ſtatt⸗ 
fanden, und über die Beweggründe, welche gewiſſe finanzielle und 
politiſche Perſönlichkeiten beſtimmt haben, drei Tage zwiſchen der An⸗ 
nahme der finanziellen Maßregeln und ihrer officiellen Bekanntmachung 
verſtreichen zu laſſen.“ Welche Perſoͤnlichketten der „Soir“ im Auge 
hat, iſt nicht beſtimmt zu ſagen, doch iſt es ſicher, daß die Perſonen, 
welche in das Geheimniß eingeweiht waren, ungeheure Summen ge⸗ 
wonnen haben. 

[Gegen die Clericalen.] Das „Bien Public“ antwortet auf 
das endloſe Geſchrei der Verfechter des Syllabus und der „moraliſchen 
Ordnung“ über die „ſociale Gefahr“: 

„Ja, es giebt eine ſociale Gefahr, ja, es giebt ſchwarze Punkte! Die 
ſchwarzen Punkte ſind die Schwarzen, die ſeit fünf Jahren aus ihren unter⸗ 
irdiſchen Regionen aufgetaucht ſind, die Rache für 89 zu nehmen behaupten, 
welche die Flammen der Zeit von 89 wieder anfachen, welche die andere Ge⸗ 
ſellſchaft vernichten wollen und die bereits am Werke ſind. Die ſociale Ge⸗ 
fahr, die Gefahren, welche das franzöſiſche Vaterland bedrohen, es find die 
Fortschritte des von der monarchiſtiſchen Coalition unterſtützten Clericalis mus, 
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der die Hilfe eines Gewaltſtreiches von Seiten der Bonopartiſten nicht ſcheuen 
würde, weil die Schwache der legitimiſtiſchen Partei ihn keinen Seel been 
laßt und der die Orleaniſten, denen er mißtraut, wie ein 2 Ne 
hängſel betrachtet.!“ Mi 

[Herr Ducros] ſoll jetzt doch von der Lyoner Präjectur ab: 
berufen werden. Er iſt jedoch nicht in Ungnade gefallen, ſondern er 
wird befördert, nämlich zum Staatsrath ernannt! 

[Zur Bürgermeiſterfrage.] Die „Debats“ ſtellen ſich in der 
Frage der Bürgermeiſterwahlen auf die Seite der Regierung; ſie wollen 
Ernennung der Maires durch letztere. Dic etwas ſeltſame Begrün⸗ 
dung lautet: „denn wir wollen, daß die Maires im Wablkampf neutral 
bleiben ſollen“. Als ob die Regterungsorgane die Specialität des 
Neutralbleibens cultivirten! 

[Gegen Herrn de Belcaſtel.] Die „Union“ iſt ſehr unzu⸗ 
frieden mit dem Briefe ihres Freundes Belcaſtel, weil derſelbe zu dem 
Schluß gelangt, man müſſe die Verfaſſung als eine vollbrachte That: 
ſache vorläufig hinnehmen. Sie wirft ihm dieſen „Abfall“ bitter 
vor und beweiſt dadurch auf's Neue ihren Standpunkt der Nicht⸗ 
anerkennung. 

Paris, 14. October, Abends. [Gounod. — Thiers. — 
Aus der Permanenz⸗Commtſſion. — Gladſtone und die 
türkiſchen Finanzen.] Geſtern iſt dem Componiſten Gounod ein 
Unfall begegnet, der leicht die ſchlimmſten Folgen hätte haben können. 
Als der Verfaſſer des „Fauſt“ nach einem Beſuch bei ſeinem Freunde 
Commettant dieſem beim Abſchiede die Hand reichte, that er einen 
Fehltritt und glitt die Stufen des Perrons, auf dem die beiden ſtanden, 
hinab. Er blieb ohnmächtig liegen und man hielt ihn anfangs für 
todt; aber nach einigen Minuten kam er wieder zu ſich. Die herbei⸗ 
gerufenen Aerzte conſtatirten einen Bruch des rechten Schulterbeins. 
Es werden vermuthlich zwei Monate vergehen, bevor der Verband ab⸗ 
genommen werden kann. — Thiers hat feine Rückkehr nach Paris 
auf den 25. October, den Tag, an welchem die Mitglieder der Linken 
zu einer erſten Zuſammenkunft berufen ſind, angekündigt. — Beim 
Beginn der heutigen Sitzung der Permanenz⸗Commiſſion ließ Buffet 
verkündigen, daß er eine Mitheilung zu machen habe. Er wurde darauf 
ſofort eingeführt und erklärte, daß die Regierung die Abſicht habe, 
gleich am erſten Tage der Seſſion die ſchleunige Berathung des Wahl⸗ 
geſezes zu verlangen. Es ſei alſo zweckmäßig, den Präſidenten der 
Dreißiger⸗Commiſſion (welche bekanntlich das Wahlgeſetz geprüft hat) 
ſchon jetzt in Kenntniß zu ſetzen. D'Audiffret⸗Pasquier gab dem Mi⸗ 
niſter Act von dieſer Erklärung, unbeſchadet der Rechte der National: 
Verſammlung. Obne Zweifel wird Buffet's Forderung von der Kammer 
bewilligt werden, und die Linke wird darauf verzichten, durch eine 
Interpellatton über die innere Politik des Miniſteriums die Debatte 
über das Wahlgeſetz zu verzögern, wenn überhaupt die Abſicht einer 


ſolchen Interpellation vorgelegen hat. Wie heute früh die „Republique“, 


ſo ſpricht ſich heute Abend der „Temps“ dafür aus, daß man ohne 
Verzug an das Wahlgeſetz gehe und damit das letzte Hinderniß der 
Aufloͤſung beſeitige. — Die „Liberté“ läßt ſich aus Konſtantinopel an⸗ 
geblich beſtätigen, daß die Pforte Herrn Gladſtone angeboten habe, die 
Regelung der türkiſchen Finanzen zu übernehmen, wofür ihm ein 
Palaſt am Bosporus und ein Jahresgehalt von 50,000 Pfd. Sterling 
in Ausſicht geſtellt werden. Gladſtone, fügt ſie hinzu, hätte dieſe Auf« 
gabe übernommen, unter der Bedingung, daß er ſich nur für fünf 
Jahre binde und daß er die volle Freiheit habe, das budgetarlſche 
Gleichgewicht nach Gutdünken herzuſtellen. Andererſeits, jagt die „Liberté“ 
weiter, verſichert man, daß Mahmud Paſcha von ſeiner unerwarteten 
Eniſchließung die Vertreter der Mächte in Konſtantinopel im Voraus 
in einer Conferenz von offictöſem Charakter in Kenntniß geſetzt habe. 


© Paris, 15. October. [Parlamentariſches und Miniſte⸗ 
tielles. — Zur türkiſchen Finanzkriſis. — Ducros. — 
Die Pilgerfabrten und der Wohlſtand Frankreichs. — 
Carliſten. — Mac Mahon.] Das bedeutendſte Begebniß in der 
geſtrigen Berathung des Ferienausſchuſſes bildete Buffet's Erklärung, 
die Regierung werde von der Kammer eine ſofortige Entſcheidung in 
der Wahlfrage verlangen. Wir haben bereits darüber berichtet. Das 
Miniſterium Buffet gelangt alſo jetzt, gleichviel welche Gründe den Vice: 
präſidenten des Conſeils leiten mögen, ebenfalls dahin, der Aufloͤſungs⸗ 
partei in die Hände zu arbeiten. Wenn erſt das Wahlgeſetz votirt 
fein wird, dürfte es den reactionären Fractionen der Verſammlung 
ſchwer fallen, die Auflöfung noch lange zu hintertreiben. Seit dem 
Verfaſſungsvotum vom 25. Februar oder vielmehr ſeit dem 24. Mai 
find alle Beſtrebungen der verſchiedenen franzoͤſtſchen Cabinete und ihrer 
Freunde in der Kammer darauf gerichtet geweſen, moͤglichſt günſtige 
Wahlen vorzubereiten und alle Bedingungen zu ſchaffen, welche den 


* 


Monarchiſten den Sieg ſichern konnten. Die Aenderung des Wahl: 
gesetzes, die Wiedereinführung der Arrondiſſementsabſtimmung hat keinen 
anderen Zweck, und wenn jetzt Buffet ſo entſchleden auf eine Ent⸗ 
ſcheidung hindrängt, fo läßt ſich annehmen, daß er die Beſeitigung des 
Liſtenſcrutiniums für ſicher hält. Nach allen Andeutungen der letzten 
Zeit wird ſeine Hoffnung ſich verwirklichen. Die Republikaner hatten 
bereits vor den Ferien wenig Ausſicht, das Liſtenſcrutinium durchzu⸗ 
bringen, und ſie konnten kaum etwas Anderes erwarten, als die An⸗ 
nahme eines gemiſchten Syſtems, wie es von einigen Mitgliedern des 
linken Centrums in Vorſchlag gebracht war. Dies Syſtem ſcheint jetzt 
ſo ziemlich aufgegeben zu ſein, und ſeine Anhänger werden die Regie⸗ 
rungspartei verſtärken. Buffet ſelbſt hat im Laufe der Ferien un⸗ 
zweifelhaft an Autorität verloren, aber in der Wablfrage gehen Dufaure 
und Leon Say mit ihm, und zu dieſen beiden hält, wenn nicht das 
linke Centrum, doch die Fraction Lavergne, mit deren Hilfe allein die 
conſtituttonelle Mehrheit hergeſtellt werden konnte. Auf der anderen 
Seite beſtätigt es ſich nicht, daß die Royaliften und Bonapartiſten von 
Frohsdorf und Chiſelhurſt angewieſen worden ſind, mit der Linken für 
das Liſtenſcrutinium zu ſtimmen. Die Wiedereinführung der Arron⸗ 
diſſementswahlen muß alſo trotz Thiers und Gambetta für wahrſchein⸗ 
lich gelten, um jo mehr als die Propaganda Naquet's und Madler⸗ 
Montjau's, obgleich fie wenig Erfolg gehabt hat, doch von den Gegnern 
gegen die Linke ausgebeutet werden wird. Es bleibt nun freilich ab⸗ 
zuwarten, ob die Arrondiſſementzwahlen im Verein mit der officiellen 
Candidatur wirklich die Reſultate liefern werden, welche die reactio⸗ 
nären Parteien von ihnen erwarten. Darüber kann heute Niemand 
urtheilen, es läßt ſich nur ſagen, daß in den großen Städten und in den 
Departements, wo die localen Verhältniſſe die Republikaner begünftigen, 
die Wahlen aller Wahrſcheinlichkeit nach weit entſchiedener republikaniſch 
ausfallen werden, als es mit dem Liſtenſcrutinium der Fall wäre. — 
Auch von der tärfiihen Finanzkriſis iſt in der Permanenzcommiifion 
die Rede geweſen. Lepere bemerkte, es ſei ohne Zweifel nicht noͤthig, 
den Minister zu fragen, ob die Regierung ſich der ſtark beſchädigten 
franzöſiſchen Intereſſen annehmen werde; es handle ſich dabei um eine 
ſtarke Summe, vielleicht um 2 Milliarden. Buffet erwiederte, daß 
dieſe Ziffer jedenfalls zu hoch gegriffen; übrigens ſtehe der Minifter 
des Aeußeren in Unterhandlung mit anderen Mächten, die gleichfalls 
bei dieſer Angelegenheit ſtark intereſſirt find. In Betreff der angeblich 
falſchen Depeſchen, über deren Verbreitung de Ploeui ſich vor 14 Tagen 
beklagt batte, theilte Buffet mit, daß die Vorſteher der telegraphiſchen 
Bureaux (Havas u. ſ. w.) ſich durch Vorlegung ihrer Depeſchenliſten 
über ihre Sorgfalt und ihren guten Glauben bei Veröffentlichung 
ihrer Telegramme ausgewleſen haben. Endlich brachte Ramrau den 
bekannten Conflict zwiſchen der Stadt Verſailles und der Weſtbahn⸗ 
Geſellſchaft zur Sprache. Der Verſailler Gemeinderath hat die An⸗ 
legung einer Eiſenbahn auf ſtädtiſchen Grundſtücken, welche das Palals 
der Nationalverſammlung in directe Verbindung mit dem Bahnhofe 
der Weſtbahn ſetzen ſoll, nicht zulaſſen wollen. Der Miniſter Caillaux, 
welcher mit Buffet in der Commiſſion erſchienen war, antwortete daß 
ſeit 70 Jahren der Staat die beſagten Grundſtücke als ſein Eigen⸗ 
thum in Anſpruch nimmt und daß übrigens die Gerichte in dieſer 
Sache entſcheiden werden. Die Commiſſion beſchloß darauf, vor Ber 
ginn der Seſſion nicht mehr zuſammenzutreten. Außer ihren Mit- 
gliedern hatten ſich bei Gelegenheit dieſer Sitzung etwa vierzig andere 
Deputirte in Verſailles eingefunden. Man erzählte ſich, daß Buffet 
endlich eingewilligt habe, den Präfecten Ducros von Lyon zu entfer⸗ 
nen und ihm die Leitung der algeriſchen Angelegenheiten im Mini: 
ſterium des Innern zu übertragen. Als Nachfolger Ducros, hieß es, 
werde Hr. Welche, jetzt Präfect in Nantes, nach Lon geben. Dieſer 
Beamte gilt für einen Bonapartiſten. — Die „Debats“ beichäftigen 
ſich angelegentlich mit den protecttoniſtiſchen Tendenzen, welche ſeit 


einiger Zeil in Deutſchland mehrfach zu Tage getreten find, und heute 


ſpeciell mit dem Vorſchlag des Hrn. Meyer auf dem Congreß von 
Eiſenach. Die Deutſchen, ſagen fie ſchlteßlich, find überzeugt, daß der 
Wohlſtand Frankreichs dem Schutzzollſyſtem zu danken iſt; wir be 
haupten, daß er die Folge des Freihandels iſt. Es iſt aber möglich, 
daß beide Theile ſich täuſcheu und daß dieſer Wohlſtand den Pilger⸗ 
fahrten zuzuſchreiben iſt. Das wenigſtens verſichert der Papſt in der 
Rede, welche er jüngſt an die Pilger der Franche⸗Comté gerichtet hat. 
Es läßt ſich in dieſer ſtaatsökonomiſchen Auffaſſung des Vaticans nur 
nicht recht begreifen, daß die Provinzen von Südfrankreich, wo es die 
meiften Pilger und die meiſten wunderthätigen Erſcheinungen giebt, 
ihre Ernten zum großen Theil durch ſchreckliche Ueberſchwemmungen 
eingebüßt haben, während der mit himmliſchen Erſcheinungen weniger 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


ſo mitgeſpielt, wie mir. — Ich wußte, meine Liebe zu Roſa 
würde den Frieden meines Hauſes zerſtören; ſie wieder wußte, daß 
ſie für meine Verhältniſſe keine Hausfrau ſein könne. Und wir mußten 
uns doch lieben. Außer uns iſt Niemand dadurch zu Schaden ge⸗ 
kommen. Und ſchließlich: auch wir ſelber nicht. Wir haben das 
kurze Glück einem langen, freudloſen Leben vorgezogen. Soll ich 
ſagen, daß unſere Liebe wahr und heiß geweſen? Ich mag keine 
Rührſcene geben, denn Thränen ſind hier nicht mehr am Platz, aber 
fragen möchte ich euch Alle: gab es für uns einen andern Ausweg, 
als den Tod? — Soll ich noch einmal ſagen, daß Roſa mich ſelbſt 
darum gebeten hat? O, ſie war weit anders, als ſie ſchien; für 
flatterhaft hielt fie die Welt, aber ſelbſt der loſe Schmetterling geht 
ſchließlich zu Grunde in der Flamme.“ 

„Zur Sache!“ rief eine ungeduldige Stimme. 

„Gut“, ſagte Alfred, „ihr wißt es ja, daß wir, ich und ſie, be⸗ 
ſchloſſen, mit einander zu leben und zu ſterben. Ihr habt es in den 
Briefen geleſen, die wir vor der That an die Unſern noch geſchrieben. 
Wir haben fie verſiegelt auf den Tiſch gelegt; wir haben mit Ueber⸗ 
legung und Ruhe gehandelt und leichten Herzens. Das Leben iſt der 
Güter höͤchſtes nicht!“ 

„Die Gerichtsſtube iſt kein Declamationsſaal!“ rief es in der Ge⸗ 
ſchworenenbank. 

„Ihr ſtaunt und meint, der dem Tode Geweihte habe noch Luſt 
zu Phraſen. Unſere Liebe war groß genug, das Wort zu begreifen. 
— O, hätte ich doch mit ihr ſterben können! Wer mich daran ge- 
hindert, der hat mich in den Jammer geſtoßen. — Wißt es noch, 
wie es war? — An meiner Bruſt liegt ihr Haupt; ſie lächelt, ſie 
mahnt, ſie bittet, ſie fleht mich an, den Entſchluß auszuführen. Eine 
Minute vor ihr wäre ich gern geſtorben; doch dünkte mir das zu 
feige, zu rückſichtslos für meine Braut. Ich will kur; fein, wie die 
That kurz war, und euch gern verſchonen mit der Beſchreibung der 
letzten Augenblicke — die mir die größten meines Lebens waren. 
Raſch ſende ich die Kugel aus der Doppelpiſtole in ihr Herz. Sie 


ſinkt lautlos hin, während ich die Waffe gegen meinen Leib richte. 
Da verſagt der Schuß, und mittlerweile eilen die Leute herbei und 


führen mich davon. — Und jetzt nannten es die Leute einen Mord, 
und mich riſſen ſie vom Tode weg, um dem Tode mich zuzuführen. 


Wohlan, ſie haben recht; das aber ſage ich laut: die durch mich fiel,] geheilt. 


Die Hände gefaltet, ſank er nach dieſen gebrochenen Sätzen zurück] auf einen Tag zu mir in die Stadt. Mein Vater, meine Mutter, a 


auf die Bank. 
Darauf erhob ſich der Vertheidiger, und ſeiner langen Rede kurzer 


es ſehnt ſich unſagbar, Euch zu ſehen, Euer Sohn Alfred.“ 
Und als ich nun meinem Weibe Alles mittheilen wollte, ſagte fie 


Sinn war der: Der unglückliche junge Mann gehöre nicht in das leiſe, fie habe ja längſt Alles gewußt. 


Griminal:, ſondern in das Irrenhaus. 


Wir haben ihn aufgeſucht. Er war völlig ſtumpfſinnig, aber unter 


Nach all' dem verließen die Richter und Geſchworenen ihre Sitze einem heißen Thränenſtrom hat er um Verzeihung gefleht für die 
und gingen in ein Nebengemach, um zu berathen. Ich erhob mich] Kümmerniß, die er uns angethan. 


auch und ging hinaus. 

Am Thore hörte ich eine Stimme: „Das iſt fein Vater, der 
Tyrann, auf den fällt das Blut!“ 

Ich ſah nicht um; an der Treppe brach ich zuſammen. . 

Als ich wieder zum Bewußtſein kam, waren viele Leute um mich, 
und Mehrere riefen mir zu, ich ſolle getroſt fein, mein Sohn ſei frel⸗ 
geſprochen worden. 

Daß ſie ihn dem Irrenarzt übergeben, das erzählten ſie mir nicht. 

Ich erfuhr es bald, und ohne ihn noch einmal zu ſehen, fuhr ich 
auf mein Landgut zurück. Das geſchwätzige Zeitungsblatt, welches 
gleichzeitig mit mir aus der Stadt kam, vernichtete ich, ehe es meiner 
Gattin zu Geſicht kam. Und jetzt bewachte ich meine gute Hausfrau, 
daß kein fremder Schritt und keine fremde Zunge in's Haus drang, 
um ihr das ſchwere Unglück laut zu machen. Ich hätte gern meine 
Qual an ihrem trauten Herzen ausgeweint — aber 
nicht, in ihr zartes, reines Gemüth die ganze Fülle des Jammers zu 
gießen. 

Allſtündlich blickte fie zum Fenſter aus, hoffend, das Nahen ihres 
einzigen Kindes zu ſehen. Mich hat ſie mit ſchwermuthsvollen Augen 
oft angeblickt; — aber kein Wort der Klage und der Hoffnung 
hat ſie mehr geſprochen. Und ihre Haare begannen raſch zu bleichen. 

Da habe ich mich wohl oft zurückgezogen in den einſamſten Ort 
unſeres Gehöfted und habe bitterlich geweint. Geweint über das 
liebe verlorene Kind; geweint über die unendliche Pein, die ein irren⸗ 
des Kind dem Elternherzen bereiten mag. 


Nach mehreren Monaten erhielten wir folgendes Schreiben aus 


der Hauptſtadt: 
„Liebſte, allerllebſte Eltern! 
Sie haben mich aus der Anſtalt entlaſſen und behaupten, ich wäre 
Ich weiß nicht, wovon. Da ich leben muß, ſo will ich es 


— — — — — — — — — — 


aus Liebe habe ich fie getödtet. Jetzt, ihr gerechten Richter, thut an] neu anfangen und in einem neuen Lande. Den Heimathsboden kann 


mix desgleichen.“ 


ich nicht mehr betreten. Meine Eltern, ich flehe Euch an, kommet 


wagte es 


Gott weiß es — wir haben ihm verziehen. 

Ferner bat uns Alfred, wenn wir noch einige Liebe gegen ihn 
haben könnten, um dieſer Liebe willen ein jüngeres, noch nicht ex⸗ 
wachſenes Schweſterchen der armen Roſa erziehen zu laſſen oder ſelbſt 
zu erziehen. — Wir haben ihm auch dieſe Bitte gewährt; es iſt ge⸗ 
wiß ſein Gewiſſen dadurch erleichtert worden. b 

Dann hat unſer einziger Sohn von uns Abſchied genommen und 
wir find allein mit unſeren grauen Haaren heimgekehrt in das ſillle 
Landhaus. 

Das kleine Mädchen des Gerichtsſchreibers haben wir als unſer 
Kind angenommen. Wir hegen und pflegen dieſes Kind mit dem 
ernſteſten Streben, es vor Leichtſinn zu wahren, es von allen Leiden⸗ 
ſchaften des Herzens zu hüten und eine echte, ſchoͤne Frauenſeele in 
ihm heranzubilden. 

Es iſt unſer einziges Kind. 

Alfred war ins Ausland gezogen. Bei einer Flußregultrung hatte 
er Arbeit gefunden. Nicht lange darnach war er bel einem Floßunglück 
wobei er zwei Menſchenleben rettete, zu Grunde gegangen. 


„[Geſchäfts- Kalender Tür den Weltverkehr,] im Verlage von C. Me: 
enhardt in Hamburg. elbe enthält eine ſorgfältige und gewiſſenhafte 
ae aller namhaften Städte der Welt, mit Angabe ver Einwohner, 
ahl, der renoimmirteiten Banken und Banthäuſer, Spedileure und Adpocaten⸗ 
owie die deutſchen, öſterreichiſchen, ſchweizeriſchen, franzöſiſchen und engliſchen 
Conſuln nebſt ein em praktiſchen Notiz⸗Kalendarium für jeden Tag des Jahres. 
Ein derartiges Compendium wird die verdiente Anerkennung der Geſchäfts⸗ 
welt finden, da deſſen fachlicher Theil mit gleicher Sorgfalt wie auf Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich und die Schweiz auch auf alle übrigen Theile des Conti- 
nents, auf England und Amerika fomohl als auf Auſtralien, auf Afrika; wie 
auf die aſiatiſchen Völker China, Japan ıc. ausgedehnt iſt. Ueberall hat 
ſich unſere Induſtrie und unſer Handel erfolgreich Bahn gebrochen, überall 
iſt es daher auch nothwendig, daß der Geſchäftsmann ſeine Intereſſen an 
allen Orten ſeiner Verbindungen durch die oben genannten drei wichtigen 
Factoren des Handels geſchützt weiß. 


Mit zwei Beilagen, 


fegung.) 
begnadigte nördliche PÜREHN zii dieſer Geißel verſchont worden iſt. 
— Jeden Tag kommen neue carliſtiſche Abthellungen über die fran⸗ 
zöſiſche Grenze. Geſtern iſt das Corps des Generals Montane bei 
Oſſeja übergetreten. Es beſtand aus dieſem General, 40 Offizieren 
und .. . 43 Soldaten. — Mac Mahon iſt geſtern Abend von 
Montigny zurückgekehrt. . 


aris, 15. Octbr., Abende. [Thiers. — Saballs.] Aus 
kunnen wird gemeldet, daß mehrere republikaniſche Deputirte der 
Gironde Thiers ihren Beſuch angekündigt haben und daß der egema- 
lige Präfident der Republik bei Gelegenheit dieſes Beſuchs eine große 
Rede halten wird. — Wie der „Figaro“ behauptet, iſt Saballs nicht 
nach der Schweiz gegangen, ſondern hat ſich mit ſeinen Söhnen über 
Paris (wo die Reisenden geſtern waren) und über Calais nach England 
begeben. 

8 © Paris, 16. October. [Buffets Erklärung in Betreff 
des Wahlgeſetzes. — Rouher. — Thiers. — Präfecten⸗ 
wech ſel. — Welche. — Ducros. — Streichung von Rit⸗ 
tern der Ehrenlegton. — Zu den Ueberſchwemmungen. — 
Der unterſeeiſche Tunnel. — Gounod. — Aus Corſica. 
— Ollivier.] Buffets Erklärung in der Permanenz⸗Commiſſion hat 
eine beträchtliche Senſation hinterlaſſen. Niemand hegt einen Zweifel 
daran, daß der Minifter nicht ſowohl durch brennenden Eiſer für die 
baldige Auflöſung der Kammer geleitet worden if, als vielmehr durch 
den Wunſch, einem Angriff der Republikaner zuvorzukommen und die 
unvermeidliche Auseinanderſetzung zwiſchen ihm und der Linken auf 
ein Terrain hinüberzuſpielen, wo die Vortheile auf feiner Seite find. 
Die Linke ſieht ſich von Buffet ziemlich unangenehm überliſtet. Sie 
kann nicht umhin, den Vorſchlag des Miniſters anzunehmen und in 
die ſofortige Erledigung des Wahlgeſetzes zu willigen, wenn fie ſich 
nicht dem Vorwurf ausſetzen will, gegen ihr eigenes Programm zu 
verſtoßen und die Auflöſung, ſowie die ungeduldig verlangte praktiſche 
Anwendung der Verfaſſungsgeſetze zu verzögern. Sie hat aber das 
Bewußtſein, daß der wahrſcheinliche Steg Buffets bei der Debatte über 
das Wahlgeſetz die Stellung dieſes Miniſters befeſtigen und ſpätere 
Angriffe erſchweren wird. Um ſich den Erfolg zu ſichern, wird der 
Vicepräfident des Conſells kein Mittel unbenutzt laſſen. Man ver⸗ 
ſichert heute, daß er dem Präfidenten der Republik dringend zuredet, 
in einer Botſchaft an die Verſammlung die Einführung der Arron⸗ 
diſſementsabſtimmung zu fordern, in der Ueberzeugung, daß manche 
Mitglieder des linken Centrums, welche bereits ungern gegen Dufaure 
und Léon Say ſtimmen würden, fi durch die perſönliche Einmiſchung 
des Staatsoberhauptes vollends von einem regierungsfeindlichen Votum 
abhalten laſſen dürften. Die „Debats“ tadeln heute entſchieden (ob: 
wohl ſie in der Wahlfrage ſelber zu Buffet halten), daß aus der An⸗ 
nahme der Arrondiſſementsabſtimmung eine Cabinetsfrage gemacht wer⸗ 
den ſoll, da es ſich hier um eine principielle Entſcheidung handelt, 
welche mit der parlamentariſchen Stellung des Miniſteriums nichts zu 
thun hat. Man kann Anbänger des Liſtenſcrutiniums ſein, ohne 
darum ein Gegner der Verfaſſung oder des Staatsoberhauptes zu ſein. 
Durch ſolche Erwägungen wird ſich freilich Buffet nicht beeinfluſſen 
laſſen. Die Bonapartiſten ſcheinen in der großen Mehrheit für Buffet 
fimmen zu wollen, aber ihrer öfters befolgten Parteitaktik gemäß werden 
ſie einige der ihrigen mit den Gegnern ſtimmen laſſen. Rouher hat 
bei der Durchreiſe durch Marfeille in einer Privatverfammlung eine 
Rede gehalten, worin er erklärte, als Staatsmann, als Mann der 
Regierung ſei er für die Arrondiſſementswahlen, aber als Imperialiſt 
könne er die Zweckmäßigkeit des Liſtenſcrutiniums nicht verkennen. — 
Thiers hat neuerdings feinen Entschluß ausgeſprochen, an der Wahl: 
debatte einen ſebr thätigen Antheil zu nehmen. Auf die Nachricht 


Schmerzen; er iſt noch im Hauſe ſeines Freundes Commettant, da 
die Aerzte es nicht für räthlich halten, ihn nach ſeiner Wohnung bei 
Saint⸗Cloud transportiren zu laſſen. 

Abends. Dem „Temps“ wird aus Corſika gemeldet, daß Rouher 
bei ſeiner Landung in Ajaccio von der Bevölkerung kühl aufgenommen 
wurde, daß aber eine gewiſſe Zahl von Reſerviſten von den Fenſtern 
der Kaſerne aus eine bonapartiſtiſche Kundgebung machten. — Wäh⸗ 
rend Rouher in Corſika den Eiſer der Imperialiſten zu beleben ſucht, 
giebt ſich Em. Ollivier, wie es heißt, große Mühe, die Einwohner des 
Var⸗Departements für ſeine künftige Candidatur zu gewinnen. Er 
reiſt unaufhörlich umher, veranſtaltet Verſammlungen und predigt das 
imperialiſtiſche Evangelium. 


Spanien. 

Madrid, 8. Octbr. [Perfonen und Zuſtände. — Mini⸗ 
ſterielles. — Aus Cordova. — Ruiz Zorilla. — Der Nun⸗ 
tius.] Eine in der letzt eingetroffenen Nummer des „Memorial 
diplomatique“ enthaltene Beurtheilung hieſiger Zuſtände hat hier, wie 
man der „Magd. Ztg.“ ſchreibt, vielen Anſtoß erregt. Daß in Spa⸗ 
nien Vieles faul iſt, geben alle Parteien zu, aber man findet es ſtark, 
wenn es in dem „Memorial“ heißt: 

In Spanien giebt es einige Hunderttauſende von Perſonen, welche nicht 
arbeiten und, was noch ſchlimmer, welche auch nicht arbeiten wollen, ſondern 
nur beſtrebt ſind, auf Koſten des Staates zu leben. Was treiben nun dieſe 
Leute während der Zeit, in der ihre Freunde und Beſchützer ſich nicht an 
der Regierung befinden? Das iſt ıchwer zu ſagen; aber ſicher iſt, daß fie 
ohne Aufbören Verſchwörungen gegen Diejenigen anzetteln, welche, glück⸗ 
licher als ſie, an dem großen Tiſche des Staates einen Platz erwiſcht haben. 
Dieſe Leute achten nichts. Weder Staatseinrichtungen noch Staatsmänner, 
weder geſunde Reformen, noch vernünftiger und liberaler Fortſchritt finden 
Gnade vor dieſen fanatiſchen Stellenjägern. Niederreißen, zerſtören und 
ſelbſt zur Macht emporklimmen, das iſt in wenig Worten das politiſche, ſo⸗ 
ciale und wirthſchaftliche Prografim dieſer Leute. N 

Wenn auch dieſer Artikel nur enthält, was ſchon Hunderte von 
Malen von anderer Seite geſchrieben worden, ſo wirkte er doch auf 
die große Schaar der Politiker aller Parteien wie ein rothes Tuch auf 
den Stier. Sie fühlen ſich alle davon betroffen, und faſt jedes Partei⸗ 
blatt ſchüttet bitteren Tadel auf den Berichterſtatter wegen grober Ver⸗ 
leumdung der edlen ſpaniſchen Nation. Die Herren taugen eben alle 
nichts, und eine Krähe hackt der anderen die Augen nicht aus. — 
Aus den Veränderungen im Miniſterium, von welchen man geſtern 
in Kaffeehäuſern wiſſen wollte, it nichts geworden. Das Cabinet 
bleibt unverändert. Dergleichen Gerüchten iſt überhaupt wenig Bedeu⸗ 
tung beizulegen, da keine Woche vergeht, in der nicht irgend ein 
Müſſiger ein ſolches in Umlauf ſetzte. — In Cordova fand vor zwei 
Tagen eine große Verſammlung angeſehener Einwohner ſtatt, welche 
geſonnen ſind, die Politik des gegenwärtigen Cabinets zu unterſtützen. 
Man mißt hier dieſer Verſammlung einen hohen Werth bei in Bezug 
auf den Ausfall der nächſten Corteswahlen. Daß dieſe unter allen 
Umſtänden für die monarchiſche Staatsform günſtig ausfallen werden, 
dafür bürgt ſchon die Einrichtung der Regieruugsmaſchinerie; beſonders 
ſchwer wird es aber den Republikanern gemacht, in dem Wahlfeldzuge 
mit ihren Candidaten aufzutreten, durch den Kunſtgriff der Alfonſiſten, 
ihnen bei jeder Gelegenheit die 1400 Perſonen in Erinnerung zu 
rufen, welche unter der Republik ohne Proceß und Urtheil aus reiner 
Willkür nach den unwirthlichen Geſtaden der Marianen-Infeln ver: 
bannt wurden, wo ſie, wie die „Epoca“ boshaft bemerkt, „Dank dem 
heißen Klima, nackt umherlaufen und Wurzeln eſſen können.“ Bei 
ſolchen Proben von republikaniſchem Liberalismus hat die Republik 
allerdings nicht auf viele Anhänger zu hoffen. — Aus Frankreich 
wurde kürzlich über Verhandlungen gemeldet, welche Ruiz Zorilla zum 
Sturze der beſtehenden Regierung mit Carliſten und Cantonalen an⸗ 
geknüpft habe. Dieſe Meldung ſcheint den Freunden deſſelben unbe⸗ 


von der Rede, welche Thiers morgen in Arcachon halten wolle, fällt quem zu ſein, denn die „Correſpondencia“ erklärt, Ruiz Zorilla ſei in 


die ganze reactionäre Preſſe wie auf ein gegebenes Stichwort über 
den ehemaligen Präſidenten der Republik her. Der „Montteur“ 
beſchuldigt ihn, daß all ſein Sinnen und Trachten blos auf den Sturz 
Mac Mahon's gerichtet ſei. — Das Amtsblatt bringt, wie angekün⸗ 
digt, die Lifte der Veränderungen im Präfectenperſonal. Cine Reihe 
von Vertauſchungen iſt ohne Intereſſe; beiſpielsweiſe wird Sazerac de 
Forge, der ſich in der Nievre unmoglich gemacht hatte, nach 
der Indre verſet. Die bemerkenswertheſte Ernennung iſt diejenige 
Welche's zum Präfecten in Lyon. Obgleich des Bonapartismus verdächtig, 
hat dieſer Herr in Nantes nicht ohne Erfolg regiert; er war dort 
nicht unbeliebt. Aber die bretagniſchen Republikaner ſind im Ganzen 
hoch⸗conſervative Leute, und ob Welche mit der Lyoner Demokratie 
fertig werden wird, muß ſich erſt herausſtellen. Ducros, als Civil⸗ 
Director Algeriens in das Miniſterlum des Innern verſetzt und zum 
außerordentlichen Staatsrath ernannt, wird in dieſer rein bureaukrati⸗ 
ſcher Eigenſchaft weniger als bisher ſeinen unruhigen Thatendrang 
befriedigen können. Dies hindert den officiöfen „Francais“ nicht, 
folgenden lächerlichen Hymnus auf Ducros' Verdienſte anzuſtimmen: 
„Algerien hat auch ſeine Radicalen; in den Angelegenheiten dieſer 
Colonie wie in den Lyoner Angelegenheiten wird der ehrenwerthe Herr 
ucros den verwegenen Beſtrebungen und den ungeſetzlichen Umtrieben 
der Radicalen begegnen. Wir ſind im Voraus gewiß, daß Herr 
Ducros in feiner neuen Aufgabe für die conſervative Sache jene Selbſt⸗ 
derleugnung und jene Energie nutzbar machen wird, von denen er in 
— ſchwierigen Präfecturen, die er verwaltete, fo viele Beweiſe gege⸗ 
lese — Die Kanzlei der franzöſiſchen Ehrenlegion ift in der 
Rütter get auffallend haufig in die Nothwendigkeit verſetzt worden, 
gemacht er Ehrenlegion, welche ſich unehrenhafter Handlungen ſchuldig 
Debals“ ben, von den Ordensliſten zu ſtreichen. Heute bringen die 
ehemaligen Wade eine ganze Lifte folder Streichungen, zumeiſt von 
N eniehrendeaülklörs, die von den Aifiienhöfen oder anderen Gerichten 
3 gell Den en Strafen verurtheilt worden ſind. — Man hat jetzt 
er fienen Schaden feſtgeſtellt, der durch die Ueberſchwemmungen des 
3 ments mers und Herbſtes veranlaßt worden iſt. In zwölf 
ep 1 worde find 1645 Gemeinden von der Ueberſchwemmung heim⸗ 
en fe 42 M Im Departement der Haute⸗Garonne überſteigen die 
BERN haben a ders. Die Departements, welche darnach am meiſten 
gelten EA 0 aet-Garonne (15 M.), Tarn⸗et⸗Garonne (12 ½ M.), 
100 Million u. ſ. w. Insgeſammt belaufen ſich die Ver⸗ 
luſte auf d 57 Mill davon 43 Mill. in Grundſtücken und Im⸗ 
mobilien, un ill. in Ernteerträgen und Mobiliargegenſtänden. 
Die Entschädigungen werden unter 128,000 Perſonen vertheilt. Die 
öffenttiche Subscription bat bisher 25% Mill. geliefert. — In der 
nächſten Woche 7 die Arbeiten für den unterrſeeiſchen Tunnel 
zwichen England und Frankreich beginnen. Die Unkerſuchungs⸗ 
Commiſſion, aus ftanzöſiſchen Ingenieuren beſtehend, hat das Ergebni 
der Sondirungen für ſehr befriedigend erklärt. Man wlrd nic 
bei Calais einen Schacht von 100 Meter graben, auf deſſen Grunde 
der Richtſtollen getrieben werden ſoll, welcher eventuell den Kern des 
Tunnels bilden wird. Auf der englischen Küste find die Vorarbeiten 
noch nicht ganz ſo weit gediehen. — Das Befinden Gounod's war 
heute Vormittag recht zuftiedenſtellend. Der Patient litt ſchwere! 


feinen Unterhandlungen nur bemüht geweſen, die Cantonalen in 
Männer der Ordnung und die Carliſten in Spanier umzuwandeln. 
Eine ſchöne Beſchäftigung für einen Mann, der durch ſeine vollſtändige 
Auflöſung des Artilleriecorps und Vernichtung aller Disciplin in der 
Armee faſt mehr als jeder Andere zu der Ausbreitung des Carlismus 
und dem Entſtehen des ehemaligen Freiftaated von Carthagena beige: 
tragen hat. — Dem päpſtlichen Nuntius, Monſig. Simeoni, iſt be: 
kanntlich vom Papſte die Cardinalswürde verliehen worden und ein 
eigener Abgeſandter, Monſig. Elias Bianchi, von Rom zur Ueberbrin⸗ 
gung des Cardinalhutes hier eingetroffen. Derſelbe überreichte geſtern 
dem Könige fein Beglaubigungsſchreiben und der Prinzeſſin von 
Aſturien einen eigenhändigen Brief des Papſtes, worin dieſer „das 
Wohl der Kirche“ der Prinzeſſin ganz beſonders ans Herz legt. 
Irun, 7. Oclbr. [Ueber die Beſchießung von San Se- 
baſttan] ſchreibt man der „N. Pr. Ztg.“: Seit zwei Tagen haben 
die Carliſten ihr Feuer auf San Sebaſtian nach und nach eingeſtellt. 
Es iſt anzunehmen, daß die Munition knapp geworden und ein Erſatz 
für die verſchoſſenen Cartouchen bis jetzt noch nicht eingetroffen iſt. 
Nur unter dieſen Umſtänden konnte es den Alfonſiſten gelingen, Ver⸗ 
ſtärkung nach San Sebaſtian hineinzubringen. — Alle in Santander 
vor Anker liegenden Schiffe wurden von dem Militärcommando requirirt 
und gingen ſchon am nächſten Tage mit Mannſchaften, Munition und 
Geſchützen nach S. Sebaſtian in See. Zwölf Hinterlader großen 
Kalibers und einige Feldgeſchütze werden die Beſatzungk⸗Artillerte des 
Platzes verſtärken, und vielleicht gelingt es jetzt mit mehr Erfolg als 
früher, die carliſtiſchen Batterien zu beſchießen. An Infanterie hat 
San Sebaſtian von Santander und Santonna acht Bataillone Ver⸗ 
ſtärkung erhalten und von Bilbao das Regiment „Sabova“. Dieſer 
Zuzug kann von Bedeutung ſein; allein die ſehr traurigen Verhält⸗ 
niſſe im Innern der Stadt, der Mangel an Nahrung und auch an 
Munition fällt ſchwer ins Gewicht, und wie das Ende der Beſchießung 
ausfallen wird, kann man jetzt mit Beſtimmtheit noch nicht ſagen. 
Die Lage dieſes Platzes iſt weit ungünſtiger, als die von Bilbao. 
Den Vertheidigern ſteht nur eine Straße offen, und das iſt der unſichere 
Meeresweg, der außerdem noch durch die carliſtiſchen Geſchoſſe faſt 
unzugänglich gemacht wird. — Für heute Abend ſteht die Wieder: 
eröffnung der Beſchießung in Ausſicht; die Batterien von Santiago: 
mendi, San Marcos und Aratzave werden das Feuer beginnen, und 
auch ihre Geſchoſſe auf Rentaria und Los Paſages richten. Die Be⸗ 
ſchießung San Sebaſtians iſt weniger eine ernſtliche Kriegsoperation, 


als eine Revanche! — Den Carliſten liegt daran, dieſe liberale Stadt. 


wo moglich niederzuſchießen. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 18. October. [Tagesbericht.] 


+ [Der König Albert von Sachſen] trifft auf Einladung 
Seitens des Herzogs von Braunſchweig im Laufe dieſer Woche in 
Schloß Sobillenort ein, um den großen Herbſijagden beizuwohnen. 
Der hohe Gaſt wird auf ſeiner Herreiſe von Dresden aus diesmal 
unſere Stadt nicht erſt berühren, ſondern gleich von Station Mochbern 


‚gegründet wurde und heute ca. 1400 Mitglieder mit etwa 6000 


ab in einem bereitſtehenden Extrazuge die Weiterfahrt bis nach ſeinem 
Beſtimmungsorte mit der Rechte⸗Oder-Ufer⸗Eiſenbahn fortſetzen. 

* [Die Tagesordnung! für die nächſte Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, Donnerstag, den 21. October, bringt, außer den alten 
Vorlagen, unter denen ſich einige von erheblicher Wichtigkeit befinden, 
mehrere neue, aber ohne hervorragendes Intereſſe. Sie betreffen 
Rechnungs⸗ Angelegenheiten, Verſtärkung von Etats⸗Titeln, Unter⸗ 
ſtützungen, Nachbewilligungen ꝛc. ꝛc. 

8. [Feſteſſen.] Zu Ehren des Herrn Rectors Dr. Gleim fand 
am Abend, den 16. d. Mis., dem Tage der Feier ſeines fünfund⸗ 
zwanzigjährigen Rectorats⸗Jubiläum ein ſolennes Feſtmahl in den 
Räumen der Loge Horus auf der Zimmerſtraße ſtatt, an dem eine 
ebenſo zahlreiche als deſtinguirte Geſellſchaft Theil nahm. Dieſelbe 
beſtand zunächſt meiſt aus Damen, früheren und gegenwärtigen Schü⸗ 
lerinnen der höheren Töchterſchule auf der Taſchenſtraße, ferner aus 
den Eltern derſelben und Freunden der Anſtalt und ihres Rectors, 
ſowie aus Deputationen der Schweſteranſtalt und Collegen. Den 
Relgen der Toaſte eröffnete Herr Stadtſchulrath Thiel mit einem 
Trinkſpruch auf den deutſchen Kaiſer. Es folgten ſodann zwei von 
Dr. Earl Deutſch verfaßte Lieder zu Ehren des Jubilars, ein ernſtes 
und ein humoriſtiſches, die beide ſein Wirken und Schaffen nach allen 
Richtungen prieſen. Den Toaſt auf den Jubilar ſelbſt brachte der 
Oberlehrer ſeiner Anſtalt, Herr Dr. Schönermark aus, indem er 
mit beredten Worten und in herzlicher Weiſe die Verdienſte Gleim's 
um die Schule, die Lehrer und die Schülerinnen auseinanderſetzte. 
Es folgten dann noch Toaſte des Herrn Stadtſchulrath Thiel auf 
das Lehrer⸗Collegium und auf die gegenwärtigen Schülerinnen, des 
Herrn Fabrikanten Köbner, der Namens der Männer, die Schüle⸗ 
rinnen Gleims geheirathet, denſelben in humoriſtiſcher Weiſe feierte, 
des Herrn Dr. Joſef in poetiſcher Form, ſowie der Herren Lehrer 
Friedrich, Schubert u. ſ. w. Inzwiſchen wurde das vortreffliche 
Menu wacker abgegeſſen und jede Zwiſchenpauſe durch einen ange⸗ 
meſſenen Liedervortrag der Herren Sänger Prawit, Schubert und 
Kiepert gewürzt. Rector Gleim war von all den ihm dargebrach⸗ 
ten Ovationen tief gerührt und dankte faſt jedem einzelnen Gaſte in 
ſeiner bekannten liebenswürdigen und geiſtſprühenden Manier für ſeine 
Theilnahme. Noch bleibt die einzige, aber wirkungsvollſte Decoration 
des Saales zu erwähnen, eine von Herrn Bildhauer Rachner mo⸗ 
dellirte und vortrefflich gelungene Gypsbüſte des Rectors Gleim, die 
am oberen Ende des Saales aufgeſtellt war, und allgemeines Intereſſe 
erregte. Das Souper war gegen 1 Uhr Nachts zu Ende, die Ge⸗ 
ſellſchaft blieb jedoch noch lange zuſammen und trennte ſich erſt mit 
dem aufrichtigſten Wunſche, das fünfzigjährige Jublläum des allver⸗ 
ehrten Mannes in gleicher Weiſe feiern zu können. 

B. [25jäbriges Stiftungsfeſt des Geſundheits⸗Pflege⸗Ver⸗ 
eins.] Die im Verwaltungsrath gegebene Anregung, das 25jährige Beſtehen 
des Vereins zu feiern, hat allgemeinen Anklang gefunden. Nahe an 900 
Perſonen betheiligten ſich au der Feſttafel, fo daß der große Springer'ſche 
Saal in allen ſeinen Räumen beſetzt war. Nachdem die Kapelle des erſten 
Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10 unter Leitung des Kapellmeiſters Herzog 
die Feier mit Weber 8 „Jubel⸗Ouverture“ eröffnet batte, ſprach Herr Olſcher 
den von Herrn Krauſe gedichteten Prolog. Die dom Vorſitzenden, Herrn 
Hofferichter, geballene Feſtrede wurde nur zum kleinſten Theil mit Ruhe ans 
gehört, die Unterhaltung faſt ſämmtlicher Anweſenden, ſowie das während 
der Rede anfangende Serviren einiger Kellner machte die Rede felbft für die 
Naheſitzenden unverſtändlich. Dr. Pinoff und Nees von Eſenbeck waren die⸗ 
jenigen, welche die Idee der Aſſociation auf dem Gebiet der Geſundbeits⸗ 
pflege anregten und in der freireligiöſen Gemeinde warme Freunde ihrer 
8 Dr. Pinoff fungirte eine Zeit lang als erſter und einziger 

ereinsarzt. Doch bald erweiterte ſich die Mitgliedſchaft, da wurden auf 
Befehl des Miniſters Weſtphalen fämmtlihe Acten mit Beſchlag belegt. Es 
fand ſich jedoch nichts, was den Verein zu einem politiſchen ſtempeln konnte 
und mit der Aufforderung an feine Subalternbeamten, dem ſegensreichen 
Verein beizutreten, lieferte das Polizei⸗Präſidium die Acten zurüd. Das. 
Bewußtſein der Segnungen des Vereins drang in immer weitere Kreife, ein 
ſtetiges Wachsthum war das beſte Zeichen dierfür. Still und geräuſchlos 
arbeitete der Verein bis auf den beutigen Tag und kann ſich ſtolz als eines 


der Glieder im deutſchen Genoſſenſchaftsweſen betrachten, welches gleichzeitig 


mit den Schulze⸗Delitzſch'ſchen Erwerbs⸗ und Wirtbſchafts⸗Genoſſenſchaften 

5 5 5 onen. 
zählt. Dieſen Erfolg bat der Verein außer der aufopfernden Thale at aner 
Aerzte und der Verwaltung auch der biefigen Preſſe, ſowie dem Sanitäts⸗ 
rath Dr. Grätzer zu verdanken. Indem Redner der eifrigen Thätigkeit des 
verſtorbenen Rendanten Luſchner, ſowie des jetzigen Rendanten Bergel und 
auch der Vereinsboten ehrend 79 ſchloß derſelbe feine beinabe einſtün⸗ 
dige Rede. Während der Tafel wurden drei Feſtlieder geſungen, ſowie 
mehrere Toaſte ausgebracht. Das erſte Glas weihte Herr Dr. Pinoff den 
Manen des Profeſſors Nees von Eſenbeck, deſſen bekränztes Bildniß in der 


Decoration des Saales angebracht war, und gab alsdann unter andauernder 


Unruhe der Feſtgenoſſen einen längeren ſtaliſtiſchen Rückblick der Vereins: 


tbätigkeit, dem wir nur entnehmen, daß ca. 97,000 Vereinsmitglieder bis 


jetzt verpflegt worden ſind, von denen nur 2606 Perſonen, alſo 2,7 Procent, 


ſtarben. Dr. Aſch brachte ein dreifaches Hoch den ſtädtiſchen Behörden und 


der Stadt Breslau, worauf der als Ehrengaſt erſchienene Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Herr Dr. Lewald in bumoriſtiſcher Weiſe die Thätigkeit des Ge⸗ 


ſundheitspflege⸗Vereins behandelte und ein Hoch dem Verein ausbrachte. Der 


Toaſt des Herrn Olſcher galt den Apothekern, welche die weſentlichſten Stühen 
des Vereins ſind. Nach Aufhebung der Tafel bot das reichhaltige Programm 
noch Vorträge und Tbeater⸗Vorſtellung auf der Bühne des Saales. Das 
einactige Luſtſpiel von Benedix „Eigenſinn“, von Mitgliedern des Vereins 
recht gut aufgeführt, erntete allgemeinen Beifall, die größte Freude erregte 
jedoch das Feſtcomite, als es „zur Zugabe“ auch den ballmäßig geſchmückien 
Damen einige Stücke „Tanz“ offerirte. Nach 2 Uhr war das mit allſeitiger 
Befriedigung aufgenommene Feſt beendet. 


4. [47. Jabresprüfung der Schüler der hieſigen Sonntags⸗ 


Schule für Handwerkslehtlinge.] Die Prüfung der Abtheilung A 
fand geſtern Vormittag, 11 Ubr, im Saale der Realschule zum heilen Beift 
unter Anweſenheit der Mitglieder des Curatoriums der Anſtalt, ſowie Ver⸗ 
tretern der ſtädtiſchen Bebörde ſtatt. Dieſelbe erſtreckte ſich auf Leſen (Lebrer 
Knofe), Rechnen (Lehrer Hübner und Cluſius), Geographie und Ge⸗ 
ſchichte (Lehrer Braunbälter), Stylübungen (Lebrer geld und Phyſit 
(Lehrer Vogel). Am Schluſſe der Prüfung ſprach Oberlebrer Dr. Fiedler 
ſeine Zufriedendeit mit dem Fleiß und ſittlichen Betragen des weitaus größe 
ten Toeiles der Schüler der Anſtalt aus. Nachdem die Namen derjenigen 
Schüler, welche aus einer niederen in eine höhere Klaſſe verſetzt worden find, 
vorgeleſen, wurde das Reſultat der Prämiirungen, welche von den ſlädtiſchen 
Bebörden und aus dem Krauſe'ſchen Legat bewilligt worden find, mitgetheilt. 
Es haben Prämien erhalten: Aus Klaſſe la: Lienbard Meier 
(bei den Malern Reckſiegel und Scholz), Alſons Günther (bei den 
Malern Reckſiegel und Scholz) und Herrmann Böhm (bei dem Metall: 
drechsler Wagner) je ein Exemplar von Heſekiels Kriegs⸗ und Siegeschro⸗ 
nil von 1870/1; aus Klaſſe IVb: Guſtav Schmidt (beim Handſchubmacher⸗ 
meifter Schmidt). Otto Gerlach (beim Schubmachermeiſter Land) und 
Berthold Tiepolt (beim Tiſchlermeiſter Tiepoldt), ebenfalls je ein Exem⸗ 
I von Hejelield Kriegs: und Siegeschronik von 1870/71; aus Klaſſe IIIa: 

lbert Nitſche (beim Dienfabritant Hanif ch) Körners Werke, Julius Sim on 
(beim Schloſſermeiſter Schöberg) Schillers Werke, Bruno Büttner (beim 
Schloſſermeiſter Blumenberg) Heſekiels Kriegs- und Siegeschronik von 
187071, Richard König (beim Zimmermeiſter Kuweke) ein Reißzeug (Ges 
ſchenk der Suan janung) aus Klaſſe lb: Hugo Hübſcher (beim Hand⸗ 
ſchuhmachermeiſter 8 05 Schillers Werke, Paul Steuer (in der Ma⸗ 
ſchinenbauanſtalt von J. G. Hoffmann) Körners Werke; aus Klaſſe II: 
Paul Konrad (beim Gelbgießermeiſter Klregel) ein Sparkaſſenbuch über 
15 Mark, Richard Spitzer (beim Bildhauer Wieland) die kleine filberne- 
Medaille, Emil Grohnke (in der Fabrik von Thomas und Lägeh eden⸗ 
95 die kleine ſilberne Medaille, Eduard Röhmich (beim Steindruckerei⸗ 

eſitzer Hoffmann) Schillers Werke; aus A 1; Hugo Andres (in der 
Buchdruckerei von aul. Pein aus dem Krauſe ſchen Legat ein Spar⸗ 
kaſſenbuch über 96 Mark, Heinrich Schwabe (deim Tap zierer Sch wa de) 
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nordweſtlichen Deutſchland ſtellen die Hanſeſtädte mit je 300 Muglüedern, 


welt ins Auge gefaßt, welcher deshalb auch der bevorſtehende Genuß hiermit gab. Hierauf erörterte der Vorſitzende, warum er zwiſchen den Sitzungen 


aus dem Krauſeſſchen Legat ein Sparkaſſenbuch über 93 Mark, Theodor die königliche Staatsanwaltſchaft abgelehnt, die Sache zu verfolgen, weil] legt worden war. Hiergegen babe der evangeliſche Lehrer⸗Verein über ſein 
Amplewitz (beim Tapezierer Rispler) die große ſilberne Medaille, Lothar lediglich eine ane vorliege. Inslebentreten kr Bee rde darum al eine einfache Anzeige or 
Spitzer (beim Sattlermeiſter Horch) ein Sparkaſſenburch über 15 Mark =pp= [Sonntagswanderung.] Bei dem geſtrigen ungünftigen | macht, weil er, der VBorfigende, dieſen Verein nicht als einen ſolchen habe 
und Julius Caspary lin der Buchdruckerei don Rabe) die kleine ſilberne Wetter waren die Locale außerhalb Bresſaus nur fehr ſpärlich deſucht. erachten können, der unter das Vereinsgeſetz falle, da ſich der Verein weder 
Medaille. Außerdem wurden wegen bewieſenen Fleißes und guten Betragens Selbst der ſo ſehr beliebte Weidendamm war nur wenig beſetzt. — Das mit Politik, noch mit Beſprechung öffentlicher Angelegenheiten befaſſe, am 
lobend erwähnt: Aus Klaſſe l: Paul Eichner, Oskar Gafte; aus Klaſſe II: ebemalige Rotherſche Etabliſſement, jetzt Emil Guttmann gebörig, iſt in allen | allerwenigſten aber ſtaatsfeindliche Tendenzen verfolge. Nach einer Ber 
Reinb. Meifter, Karl Fauſt, Ernſt Wermuth, Wilibald Meyer; aus ſeinen Räumen reſtaurirt und aufs Cleganteite ausgeſtattet worden; die ſprechung mit der Polizei⸗Verwaltung ſei dieſe jedoch anderer Anſicht, und 
Klaſſe IIIa: Paul Thauß, Otto Schmidt, Otto Fieſeler; aus Klaſſe IIIb: officielle Eröffnung wird binnen Kurzem erfolgen. — Dagegen waren die er, der Vorſitzende, habe, um die Vereinsmitglieder nicht ebenfalls der Ver⸗ 
Max Oſſig, Paul Ritter, Guſt. Beinert, Paul Hoffmann, Paul Concertſäle im Innern der Stadt ſchon zeitig beinahe überfüllt. — Das antwortlichkeit auszuſetzen, nachträglich Etat und Mitglieder: Berzeichnifi 
Mösner; aus Klaſſe IVa: Friedr. Fleiſchmann, Alb. A cke, Karl] Paul Scholz ' ſche Etabliſſement auf der Margaretbenitraße hatte ca. 1800 des Lehrer⸗Vereins nicht nur der Polizei⸗Behörde unterbreitet, ſondern für 
Schwürten, Richard Volkmer; aus Klaſſe IVb: Karl Schikorg, Eugen] Berfonen in feinen Räumen aufgenommen. — Im Zeltgarten, wo feit ge⸗ die beutige Sitzung ſich auch eine Beſcheinigung über die erfolgte Anmel⸗ 
Boy, Otto Gerede, Paul Triebſch, Karl Gerlich, Friedr. Präkelt, ſtern der „Tunnel“ eröffnet iſt, waren ungefähr 1600 Perſonen. — Liebichs⸗ dung derſelben ertheilen laſſen. Seine Frage, ob er dies and für die fol- 
Ar. Grimmig; aus Kaſſe Y: Ernſt Oertel, Guſt. Engel, Reinh. Engel; und Weißlocal waren ſtark beſetzt. — Das Stadttheater war gut beſucht; genden Sitzungen thun ſoll, wird verneint und er wird von der Verſamm⸗ 
endlich aus Klaſſe VI: Goll. Becker, Hermann Schöps, Karl Cebulla, Lobe⸗ und Thaliatheater ausverkauft. — Die Dampfer hatten natürlich uur] lung autorifirt, gegen die bezügliche Auffaſſung der Polizei⸗Bebörde zu 
Hermann Hacke, Guſtav Tillner und Johann Hentſchel. — An die aus wenig Zuſpruch. f remonſtriren. Nach einigen geſchafthichen Mittheilungen trat die Verſammlung 
der Anſtalt Ausſcheidenden richtete Oberlehrer Dr. Fiedler zum Schluß * Vom Schweidnitzer Keller.] Wie bereits mitgetbeilt, ift kürz⸗ in die Tagesordung ein. Lehrer Wilde⸗Naſſadel bielt zuerſt einen Vor⸗ 
eine warme und herzliche Anſprache. lich die auf der Eingangs treppe zum Schweidnitzer Keller belegene Ber: trag über „nationale Erziehung“, in welcher er in einer. trefflihen Ausfüb⸗ 
K. [Das Lyceum für Damen] wurde am Sonnabend, den kaufsſtelle für warme Würſichen auf ein Jahr in Höhe von 1,100 Mark] rung deren Noihwendigleit nachwies und als Erforderniß bierfür die deutſche 
16. d., Nachmittags fünf Uhr, im Saale des Gymnafiums zu Maria: verpachtet worden. Da der Preis für ein Paar Wiener Würſtchen ſich auf] Sorache und die confeflionsloje Schule hinſtellſe. Hieran knüpfte ſich eine 
2 4 im Beisein d 7 tori des 9 m 10 Pfennige beläuft, ſo muß der Pächter zunächſt 111,000 Paar dergleichen] böchſt intereſſante Debatte, aus welcher nur regiſtrirt fein möge, daß in 
Magdalena im Beiſein der Protectorinnen, des ehrerco egiums und Warſichen verkaufen, um den Mierbezius überhaupt einzunchmen. — Daf vielen ländlichen Gemeinden eigentlich die confeſſiongloſe Schule ſchon beftebt. 
einer zahlreichen, meiſt aus Damen beſtehenden Zuhoͤrerſchaft, eröffnet. nun dieſer Pächter aber nicht ſelbſt Wurſtfabrikant ift, ſondern die fertigen Namentlich eigenthümlich liegen die Verhältniſſe in Sterzendorf und Steiners⸗ 
Frl. Amalie Thilo, die verdiente Vorſteherin des Lyceums, hielt] Würſtchen von hieſſgen Fleiſchern reſp. Wurſtmachern bezieht, dieſe ihm aber] dorf, bieſigen Kreiſes. Während die Gemeinde Sterzendorf, die zu aus 
zunächſt eine längere Anſprache, in der fie die Anſichten und Aus: dom Tbaler nur einen Rabat von 5 Silbergroſchen gewäbren, jo muß er, katholiſchen und zu % aus evangelischen Einwohnern beſteht, nur eine evan⸗ 
fru üdagogiſcher Größ üb 8 bild N chickter um die Pacht zu decken jährlich 666,000 Paar oder täglich ca. 1800 Paar] geliſche Schule hat, welche auch die % Schüler katboliſcher Confeſſion bes 
ſprüche pädagog 150 rößen über Frauenbildung in ſehr geſchickter Sau ischen verkaufen. — Erſt bei dem Mehrverkauf beginnt fein Verdienſt. | then, iſt in Steinersdorf das Verhältniß umgekehrt und trotz der % evangelischer 
und geiſtvoller Weiſe reſumirte und dann gewiſſermaßen ihr eigenes — Hieraus laßt ſich ein Schluß auf die Frequenz des Schweidnitzer Kellers] Einwohner iſt dort nur eine katholiſche Schule, welche auch die evangeliſchen 
Programm in Bezug auf die höhere weibliche Fortbildung in den] machen. Allerdings darf hierbei nicht vergeſſen werden, daß an der Ver⸗ Schüler aufnimmt. Lehrer Wentzky⸗Sterzendorf hielt, an einen Auskpruch 
wichligſten Disciplinen und Wiſſenſchaften entwickelte. Die Rede zeich⸗ kaufsſtelle auch Semmeln und Brezeln abgeſetzt werden, welche dem Pächter, Alexander bes Großen anknüpfend, hierauf einen Vortrag Über „den Werth 
nete ſich durch Klarheit, Präclſton und edlen Stil vorteilhaft aus und der eli Bäder if, einen nicht undes ntlihen Gewinn abwerfen, eines treuen und beritändigen Lehrers“, der allſeitigen Beifall fand. Troß 
ele ? I + [Unglüdsfall mit tödtlichem 1 Der 26 Jahre alte] der vorgeſchrittenen Zeit referirte hierauf Lehrer Gottſchalk⸗Mangſchüßz 
erregte in hohem Grade das Intereſſe ſämmtlicher Zuhörer. Sodann Arbeiter Carl Pauſe aus Pulchau, Kreis Ohlau, welcher am 28. Sepibr. über das auf der letzten General-Lehrer⸗Conferenz in Hönigern am 24. v. M. 
eröffnete Herr Privatdocent Dr. Hirt die Reihe der ſtändigen Vor: auf dem Töpfermeiſter Mann ſchen Neubau, Vorwerksſtraße Nr. 46 beim auf der Tagesordnung geftandene, aber nicht vollſtändig zur Geltung gekom⸗ 
leſungen über Geſundheitspflege mit einem einleitenden Vortrag über] Ausgraben des Erdreichs zu den Fundamentmauern verſchüttet wurde und mene Thema: „Wie wird das Etnüben und Wiederholen des Gelernten 
die Hygiene und ihre Bedeutung für das weibliche Geſchlecht. Der dabei eine Zerſchmetterung des linken Unterſchenkels erlitt, iſt in der ver: [am Bwedmäßigiten zur Ausführung gebracht,“ an welches Referat ſich eben: 
9 iftrei d ii ws S d W floſſenen Nacht in der Krankenanſtalt des Barmberzigen Brüderkloſters an falls eine intereſſante Debatte knüpfte. Nach perſchiedenen geſchäftlichen Mit⸗ 
Vortrag war geiſtreich und humorlſiiſch, im beſten Sinne des Wortes den Folgen der erlittenen ſchweren Verlegung unter unfäglihen Leiden tbeilungen wurde die Sitzung ziemlich ſpät geſchloſſen. 
populär und fand vielen Beifall. Sichtlich befriedigt verließen ſaͤmmt⸗ 


verſchieden. 9 iStaads- S ; ; 
liche Anweſende den Saal. — Mit der Anzeige von dem Wiederbe⸗ „ [Unglüdsjall.)] Der auf der Nobrauerſtraße Nr. 59 wobubaſte Si 5 Sach e eee ae 1 . a ann 
} ; Arbeiter Beckmann fuhr geſtern mit einem Brettwagen über den Ring vi ed e eee ialüfie eus Hen Bürger- 

ginn der Vorleſungen mag zugleich den Verdienſten, die ſich Fräulein Schmiedebrücke entlang, wobei er ſich zu welt auf den Hintertbeil des 28 e meiſter Heid born wurde als neugewählter Vertreter der Stadt Brieg ein⸗ 
Thilo um die Begründung und Erhaltung dieſer ſegensreich wirken⸗ gens geſetzt batte, fo daß er das Gleichnewicht verlor und auf 9 Straßen, geführt. Bei der Feſtſtellung > . b une theilung der Kreis⸗ 
den Anſtalt erworben, ein warmes Wort der Anerkennung ausgeſprochen pflaster herabſtürtte. Außer einer durch den Fall berbeigefübrten ſchweren u laden: Balda ae Aer w Cintomsgeufener 2 100 Procent, 
und der Wunſch wiederholt werden, daß alle unſere jungen Damen, Kopfverlezung bat der Verunglückte auch noch eine bedeutende Verwundung auf Grund: und Gebäudeſteuer 75 Procent, auf die Gewerbeſtener 25 Pro- 
in denen das Bedürfniß nach höherer Bildung rege iſt, ſich derſelben — 67 Schulter .. Bla über ihn Faure een Hinterrad erlitten, in cent, ausgenommen die Klaſſe A. 1 auf dem flachen Lande, welche mit 50 
anſchließen mögen! Se! 5 deſſen der ſtark Blutende nach ſeiner Behauſung geſchafft werden Procent herangezogen wird. Ein Antrag, &rund: ‚and Gebändeſteuer mit 

N ale Canaliſirung und Pflafterung der Monhauptſtraße + [Berlaufen.] Geſtern Vormittag wurde auf der Oblauerſtadtgraben⸗400 Procent beranzuzieben, dig Gewerbe (A. auf, dem platten Lande aus 
ein Beitrag zur Pflaſterungsgeſchichte der Stadt Breslau.] brücke ein 3 Jahr alter Knabe angetroffen, welcher, ganz durchnäßt, ſich in 
In dem gerichtlichen Vertrage, welcher ſ. Z. bei der Eröffnung der Mon- erſtarrtem Zustande befand. Der bedauernswerthe Knabe, der eine graue Jacke 
dauptſtraße zwiſchen dem Eigemhümer des Straßenterrains, nach welchem mit Pelzbeſatz und einen Strohhut trug, und der weder den Namen feiner 
die Straße auch ihren Namen erhalten, und dem Magiftrat geſchloſſen wurde, Eltern noch deren Wohnung anzugeben vermochte, wurde von mitleidigen 
verpflichtete ſich letzterer zur Pflaſterung der Straße, ſobald die Hälfte derſelben]Menſchen ins ſtädtiſche Armenhaus gebracht. 
bebaut ſein würde. Dieſer Zeitpunkt war bereits am Ende des Jahres 1874 + ([Polizeiliches.] Mittelft Einſteigens durchs Fenſter in die Pad: 
eingetreten und der Magiſtrat zeigte ſich geneigt, dieſelbe mit behauenen kammer eines Kretſchmerbauſes Oderſtraße Nr. 26 wurde einem Fubrwerks⸗ 
Granitfteinen_pflaftern zu laſſen, falls die Ausführung der Pflaſterung bis beſitzer aus Poln. Wartenberg eine Kiſte mit Senf, ein ſchwarz und weiß 
zum Jahr 1876 hinausgeſchoben werden dürfe, oder der Erbauer der Straße | karrirtes Umſchlagetuch, und mehrere Kleidungsſtüce im Geſammtwerzhe von 
ſich bereit erklärte, die Koſten der ſofort vorzunehmenden Pflaſterung bis zum 45 Mark geſtohlen. — Aus dem Hofraume der Maſchinenbauanſtalt der 

abre 1876 zu verauslagen. Der Unternehmer lehnte die Bropojition des Neuen Antonienſtraße Nr. 3 it in der verfloſſenen Nacht eine. gesbeerte 

agiſtrats ab und beharrte auf den Beſtimmungen des Contracts. Dies Maſchinenplaue zum Zudecken der Lokomobilen im Wertbe von 36 Mark 
batte zur 9 N daß der Beſchluß gefaßt wurde, noch im Jahre 1875 die entwendet worden. — Einem Handelsmann aus Sarne, Kreis Kröben, wel: 
Monhauptſtraße mit runden Kopfſteinen zu pflaſtern. Anfang Mai wurden ſcher in der vergangenen Nacht im Gaſthofe „zum Nothkretſcham“ hierorts 
die erſten Steine auf dem Straßendamm der Monhauptſtraße abgeladen. | übernachtete, wurden verſchiedene leere Kaffee⸗ und Salzſacke, und eine 
Die Mittel für die Canalılation der Straße waren bereits in der Stadiver | Wagenplaue von grauer Segelleinwand im Geſammtwerlhe von 20 Mark 
ordnerenſiung vom 22. März genehmigt worden. Erſt am 23. Auguſt wurde, geſtohlen. 
der erſte Spatenſtich zum Canalbau gethan. Nachdem man acht Tage lang EEE TEL EEE I TEE 
gegraben und Röhren gelegt, erfolgte eine dreitägige Siſtirung der Arbeit, m. Sprottau, 15. October. [ Tagesnotizen.] In Saal der in den 
weil die Höhenlage der Rohren noch nicht beſtimmt war. Man hatte dieſe letzten Monaten im hieſigen cvangeliſchen und katboliſchen Schulgebäude vor⸗ 
wichtige Beſtimmung bis dahin dem Ermeſſen der Arbeiter überlaſſen. Außer genommenen baulichen Veränderungen hat die Zahl der Klaſſenzimmer in 
den Canalröhren hatte man 12 mächtige granitene Deckplatten auf die jedem der bezeichneten Gebäude um eins vermehrt werden können, wodurch 
Straße angefabren, von denen man ſich ſpäter überzeugte, daß fie hier] es möglich geworden ift, einige außerhalb der Schulhanſer untergebrachte 
durchaus übrig und unverwendbar ſeien und die ſomit wieder jertgeihafi Klaſſen mit den übrigen zu einem Sen gehörigen in einem Schulgebäude 
wurden. Kaum batte ſich der Boden über den Canalröbren geſchloſſen, als en Das ebangeliſche Schulhaus ft außerdem einer ziemlich um⸗ 
man die En deckung machte, daß die Gullies, die Schlammſäuge einzuſenken faſſenden Reuodalſon durch Entfernung einer Anzahl alter Thüren und 
vergeſſen worden, die Straße wurde abermals aufgeriſſen und das Vers] Fenſter und durch einen neuen äußeren Anſtrich unterzogen worden. Künf⸗ 
ſäumte nachgeholt. Aber auch jetzt ſollte der Fahrdamm der Monhauptſtraße tigen Sommer wird das katholiſche Schulhaus mit einem neuen Abpus. 
nicht zur Ruhe kommen, es erfolgte eine dritte Aufgrabung, um die Privat- verſehen werden. — Wenngleich auch die in den letzten Wochen zur Errich⸗ 
leitungen mit dem Hauptcanal in Verbindung zu bringen. Anfang October zung eines Siegesdenkmals geſchloſſenen Sammlungen einen recht an⸗ 
war die Canaliſirung beenden, die Arbeiten auf dieſer vielleicht kürzeſten ſehnlichen Ertrag geliefert haben fo genügt die aufgebrachte Summe immer 
Straße der Stadt hatten ungefähr 40 Tage gedauert. In wie weit noch nicht für den gedachten Zweck, weshalb das betreffende Tomite in feiner 
die ſtatigefundene Drei heilung der Arbeit, welche nicht nach Accorpfäzen, kürzlich abgehaltenen Sitzung beſchloſſen bat, eine Lotterie zu veranſtalten Pionats findet abermals eine Kreistage⸗Sizung ſtatt. 
ſondern nach dem Tagelohn bezahlt wurde, ohne ein Uehberſchreiten des] — In der geſtern unter dem Vorſitz des Superintendenten Herrn Winter F e 8 
Koſtenanſchlags möglich geworden, wiſſen wir nicht, wir glauben jedoch, daß abgehaltenen General⸗Conferenz der evangeliſchen Lehrer des bieſigen Kreiſes, O Beuthen O.⸗S. 17. u ur Tageshronik.] In der Aula de 
fi die Stadtverordnetenderſammlung, falls die übrigen Straßen nach dem tam das von der kgl. Regierung geſtellte Thema, betreffend die zweckmäßige bieſtgen Gymnaſiums faud m K „d, M. Mittags 12 Uhr die diesjährige Gene 
Muſter der Monhaupiſtraße canaliſirt werden, auf eine erhebliche Nachbewilli⸗]Ertheilung des ortbographiſchen, Unterrichts, zu eingehender Beſprechung. ral⸗Lebrer⸗Conferenz des Ch 1 nigl. Superintendenten Schultze in Gleiwitz, 
gung für Canallſationszwecke gefaßt machen kann. Am 11. October wurde] Es warden hierzu dorber die Arbeiten der Herren Lehrer Berndt und Aberwieſenen evangelischen Wu „Inſpectionsbezirkes ftatt. Neben den zuftandigen 
die Pflaſterung der durch die hartnädigen: Canaliſattonsumgrabungen und Rumpelt von dier und Reiſert aus Primkenau verleſen. Zufolge des Lehrkräften und den 125 d ache! Inſpettoren waren auch die Herzen Bürger 
der Regengüſſe der letzten Tage durchgewühlten, in ibrem gegenwärtigen Zus von dem Vorſitenden Aber den Stand der Schulen verleſenen Berichts um⸗ meiſter Küper und en the von Wittken und Berleyſch erſchtenen. 
ſtande jeder Beſchreibung ſpottenden Straße in Angriff genommen. Am faßt der Kreis 43 Schulen mit 4590 Schülern, welche letzteren von 45 ſeldſte] Die Eröffnung und ung der Gonferenz erfolgte durch den Areis⸗Schul⸗ 
15. October legte man die erſten Steine auf dem 1 0 des Fabıdammes ſtändigen, 5 Hilislehrein und einem Präparanden unterrichtet werden. Fünf] Inſpectot, Herrn Hakad uendenten Schultze, welcher in einer Anſprache die 
und am 16. erklärte der mit der Pflaſterung betraule Steinſetzmeiſter dem] Stellen find undeſezt. Nach Beendigung der Conferenz beteiligten ſich allgemeinen ſachlich dert e önlicd bezübrennen Punkte ven San und des 
Magiſtrat, daß er in Folge der Bodenverhältniſſe und der unausbleiblichenNeviſoren und Lehrer an einem gemeinſamen Mabl im Gaſthof zum grünen] Unterrichts en erſezte. Die weiteren Vorträge ate — — auf 
Senkungen des Erdreichs nicht im Stande ſei, die contractliche Garantiezeit Löwen. — Das von Herrn Matheus aus Neuſalz von hier nach Freiftent ſtauiſtiſche due en namentlich auch auf die angeſtre 5 rſchmelzung 
inne zu halten und für innerhalb derſelben nolbwendig werdende Pftaſter unterhaltene Rrivat-Werſonenfuhrwerk iſt vor Kurzem wegen geringer Be: der confeſſione len Schulen zu örtlichen Simultanſchulen, ſowie auf ein Refe⸗ 


| . Die wahrjceinli ige dieſer Eiklärung] nutzung deſſelben aufgehoben worden. rat des Herrn Neetors Stell aus Tarnowis, über das don der Königlichen 
ausbeſſerungen aufzukommen. Die wahrſcheinliche Folge dieſer Er g nutzung deſſ fgeb Regierung den Rreis:-EaulsBesirten. gefteilte Theme: „Das Snafen in der 


s. Waldenburg, 17. October. [Wechſel im Shul-Beriforat. — ] Vellsſchule.“ Mit der Verleſung mehrerer Regierungsverfügungen war der 
Perjönlihe Bedürfnißzulagen für Elementarlehrer. — Bedeu- |oifigielle Theil der Conserenz beendet. — Tags vorher am 12. und 1% dieſes 
dender Verluſt.] Die Königl, Regierung bat an Stelle das von ſeinen hielten ebenfalls hier die Herren evangeliſchen Geiftlihen der Diöceſe Gleiwig 
Functionen als Local⸗Schnlinſpector enthobenen Pfarrers Ritter in Altwaſſer] ihre Zuſammenkuuft und die Synode des Kirchenkreiſes ab. Herr Super: 
den Prorector Treu am biegen Gymnasium zum Reviſor der katholiſchen] intendent Schultze aus Gleiwiz führte auch dabei den Vorſig bel den Ver⸗ 
Schule in Al waſſer und den Rittergutspäbter Riedler in Seitendorf zum] handlungen, aus welchen hervorzuheben find die Referate über die Propo⸗ 
Reviſor der daſigen datholiſchen Schule ernannt. — Das Königl. Kreis- ſitienen des Königlichen Conſiſtoriums und zwar: „Darlegung der Haupt: 
Steueramt macht bekannt, daß einer Verfagung der Königl. Regierung ge- momente im Leben und Wirken Jeſu Chrifti, welche für das pastorale Ver⸗ 
mäß die feit dem 1. Juli d. J. fiſtrten Zoblungen an perſenlichen Zulagen balten und für die Würkſamkeit des Geistlichen in Predigt und Seelſorge don 
aus Staatsfonds von dem genannten Zenpunkte ab bis zum Jabresſchluſſe] vorbildlicher Bedeutung ind,“ — Referent Herr Vikar Suchner aus Beu⸗ 
an die belheiligten Lehrer nunmehr ausgezahlt werden. Jom 1. Januar then, ferner: „über die Stellung der Gaſtgemeinden zur Parochialtuche,“ — 
1976 ab bort jedoch die Zahlung ſämmtlicher perſönlicher Zulagen am. Ele: | Referent Herr Kreisgerichts⸗Ratb Krahn aus Sublinig, und „Über die Ein⸗ 
mentarlebrer infolge Anordnung des Miniſters auf. Die Königl. Regierung richtung don Volksbibliolheken und Leſezirkeln in den Gender, —Reſe⸗ 
wird bezüglich ſolcher Zulagen, die wegen Abgabe eines Gehalistbeiles an zent Herr Paſtor Dr. Weber aus Tarnowitz. en emeinde Toſt⸗Peis⸗ 
den emeritirzen Amtsvorgänger, oder aus einem anderen mit den naueten] keiſcham nimmte die Synode in Bezug auf den gehe en Antrag, fid eine 
Beſtimmungen im Einklange ſtehenden Grunde bewilligt werden, weitere Ver: | Gemeinde-Bertreing zu wählen, bei, obſchon die See gabs der Gemeinde die 
fügung ergeben laſſen. — Ein eigenthümlicher Unfall ereignete ſich in den dazu erforderliche Höhe 8 erreicht. Nach dem Bericht über die wegen 
Abendstunden des vergangenen Freitags in dem Hofe eines Gutsbeſizers zu Theilung der Didcafe 9 25 leiwitz auch nothwendig gewordene Theilung der 
FJermsvorf. Um die Zeit des Abendeſſens drang aus dem Pferdeitalle zu Synodalklaſſe und nach Vorlegung und Genepmigung des Etats pro 1875 
Yen: a : 2 vn 5 zo den Obren eines Vorübergebenden ein guffallendes Gepolser. Als man auff und 4876 wurde die Synode mit Gebet geſchloſſen. Zu den Berathungen 
Dresden, Leipzig, Chemnitz mit 150 bis 100 Mit Be zn auch die | geſchehene Anzeige die Stallthär öffnete,iftrömte den eintretenden Perſonen und den kirchlichen Feierlichkeiten dienten das Amtszimmer des edangelichen 
kleineren Staaten 998 19 zuräd, fo zählt Birkenfed 60, Oldenburg ein jo dichter Qualm entgegen, daß diefelben für den Augenblick zurüdgebal Pfarrhauſes und die Raume der dem Pfarrhauſe gegenäber liegenden cvan- 
80, e 85 E 25 a. 5 ae an N in 2 — Sie die gelichen Kirche. EEE 

[l[Kunſtgeſchichtliche Vor . 8 ! rin enthaltene Feuchtigkeit das Aufſchlagen der Flamme ert. on u ück. — j 
Pauline von Gayette, durch Kunſtfreunde veranlaßt, nachdem fie in Berlin den fünf im Stalle befindlichen ſchönen Pferden lagen vier todt zu Boden; . C: . 15. 5 mal. Bei 3 9 
in ähnlicher Weile mit anerkannten Erfolgen gewirkt, dem Vernehmen nach das fünfte ſtand noch, ſtürztz aber auch, als man eintrat, todt darnieder. ſich hier 8 n n 1850 0 getroffen, daß er feine 10 6 dung 8 2 Fa m h 
im Prüfungsſaale der Realſchule am Zwinger, eine Reihe von Vorträgen er⸗ Die Pferde waren erſtickt. Der hierdurch entftandene Verluſt iſt nicht unter ſichtiger a & n . . War end Erriegan ein 5 Ben 2 2 5 —5 
Nù̃JJJJJ( C T 

e, welcher der Berichterſtalter Gelege 2 „ 2 oder einer andern ache zuzuſchreiben iſt, hat für den Augen nicht er⸗ ; ; i ; N K 
mittel einer für den Zweck verbolllommneten Camera obesura Nebelbilder mittelt werden können. acc I nee 5 Reni 98 11 Mute December hier zu bleiben. Die Vorſtellungen find 


auf einem transparenten Papierſchirm aufgefangen worden, welche gegen e N 
1200 der berühmteſten Kunſtwerke aller Völker und Zeiten vergegenwärtigen. —r. Namslau, 17. October. [Evangeliſcher Lehrer⸗Verein.] 8 Lublinitz, 17. October. [Ferien. — Simultanſchul e Mit dem 
Die Bilder, ſowohl Architecturen als Sculpiuren und Malereien, nach Kupfer: Nach längerer Unterbrechung fand geſtern Nachmittag im Gawin'ſchen Locale 5 Tage haben die diesjährigen latägigen Kartoffel⸗Jerien an der bie: 
ſlichen und Photographien, find bis zu einem Meter 5 und vollkommen wieder eine Sitzung des evangelischen Lehrer⸗Vereins ſtatt. Dieſelbe wurde figen katholiſchen und jüdiſchen Stadtſchule ihren Abſchlu gefunden, wäh⸗ 
geeignet, ein höchſt umfangreiches Feld künſtleriſcher Anſchauungen zu per⸗ um 4 Ubr Nachmittags durch den Worfikenven, Herrn Rector Kotelmann! rend die edang. Stadtichule ſchon vor 8 Tagen den Unterricht eröffnete, da 

| von bier, eröffnet, der, indem er die Erſchienenen willkommen hieß, amerit| jelbige auch den Unterricht um 8 Tage früber geſchloſſen. Die in Kurzem 


mitteln. Ein ebenſo ae als — Base en 12 — ie k 8 Leben tretende Simultauſch f 
tellung und führt der Empfindung und dem Verſtande nabe, was das Auge feine Freude über das zahlreiche Erſcheinen der Mitglieder und der Gäfte, | bier ins Leben kreten ultanſchule wird wohl auch in dieſer Hinſicht 
f 9 1 Fr za tleine Einigkeit herbeiführen. — Mit Wee des Schulunterrichts 


ich erfaßt. Zunächſt üt, bören wie, das Bildungsbedtnfniß der Frauen: unter denen ſich einige ehrer aus dem Brieger Kreiſe befanden, Ausdruck t eiführ 
sinnlich erfaß 7 ge ed ö 4 glaubten wir ſchon eine Simultanſchule hier etablirt zu haben, wie es ja auch 


ürſprünglich projectirt war, aber leider baden ſich die Ardeiten im Schule 
weſen unſeres diesſeuigen Inſpeclionsbezirks jo allſeitig vermehrt, daß der 
Chef unſeres Schulweſens kurz vor den Ferien mit den bieſigen Stadtlehrern 
ſogar Abend⸗Conferenzen behufs 1 74 eines Lehrplans für die qu. Si⸗ 
multanſchule balten mußte. In dieſen Conferenzen wurde hauptſächlich für 
jede der 5 Klaſſen das Penſum durchberathen und das Ziel feſigeſetz. Die 
ſpecielle Ausarbeitung des Lehrplans für jede einzelne Klaſſe iſt Aufgabe des 
beirefjenden Lehrers. 


genommen) wurde mit allen 19 Stimmen der ländlichen Abgeordneten gegen 
die 9 Stimmen der ſtädtiſchen Vertreter abgelehnt. Ebenſo wurden nach dem: 
ſelben Verhältniß die Ausgaben für die Straßen im Kreiſe bemeſſen; auch 
in dieſer Angelegenheit ward die Stadt durch das Land majoriſirt und 
Fg ſich dabei recht deutlich die Benachtheiligung der Städte durch die neue 
mrichtung. Hoffentlich 7 unſere Stadt bald eine Einwohnerzahl, welche 
fie berechtigt, einen eigenen Kreisverband zu bilden. Es dürften freilich noch 
Jahre darüber vergehen. Zu bedauern iſt gegenwärtig, daß nicht Rückſicht 
genommen wurde auf die Thatſache, daß die Bewohner des Landes eigentlich 
allein nur Vortheil 1 da von den Kreis- Einrichtungen. Der wie vorstehend 
angegeben beſchioſſene Maßſtab erfährt eine Reviſton nach 5 Jahren. Wenn 
Kreisanlagen in beſonders hervorragendem oder geringem Grade einzelnen 
Kreistbeilen zu Gute kommen, fo wird in jedem einzelnen Falle beſonders 
Beſchluß gefaßt. — Für ein zur Erinnerung an die Schlacht bei Mollwitz 
zu errichtendes Denkmal Friedrichs des Großen wurden 3000 Mark bean⸗ 
tragt und unter der Bedingung vewilligt, daß das Standbild des großen 
Königs nach Brieg zu ſtehen kommt; auf dem Schlachtfelde wird ein Denk⸗ 
ſtein genügen. — Die Vorlage, betreffend den Ankauf des Gaſthauſes zum 
goldenen Kreuz für Kriegszwecke wurde abgelehnt. (Im allgemeinen Inter⸗ 
eſſe iſt dieſer Beſchluß übrigens freudig zu begrüßen. Es wäre ſchade ges 
weſen, wenn dieſer n et gelegene, am rkte einzige, altehrwürdige 
Gaſthof, dem öffentlichen Verkehr entzogen worden wäre, während nun zu 
erwarten ſteht, daß berfelbe in Hände 1 15 die ihn, was fo leicht: möglich 
iſt, emporheben zu einem großen Hotel erſten Ranges, das uns eigentlich 
noch fehlt.) Angenommen wurde nach längerer Debatte ein Antrag, daß 
eine aus fünf Mitgliedern beſtehende Kteistags⸗Tommiſſion niedergeſetzt 
werde, welche Behuis Bildung der Impfbezirke und Anftellung der Impf⸗ 
ärzte für nachſte Sitzung des Kreistages Vorſchläge zu machen dabe. Ferner 
ward dem Vorſchlage des Kreis⸗Ausſchuſſes zugeſtimmt, daß die dom Ober 
Präſidenten gewünſchte Erklarung, ob in Städten ꝛc., wo die Zahl der 
Krammärkte mehr als 2 betrage, dieſelbe herabzuſetzen ſei, dabin abgegeben 
wende: Für Brieg ſei es bei der beſtehenden Zahl 3 zu belaſſen, für Be 
fei die Zahl auf 2 heradzuſetzen, edenſo für Michelau. — Ende dieſes 


iſt die vollſtändige Siſtirung der Arbeit und die Moubauptſtraße wird vor⸗ 
ausſichtlich bis zum naͤchſten Frühjahr auf die Pflaſterung warten mäljen. 

Il Der deutſche Proteſtanten⸗Verein!] Die Nr. 1. der „Brot. 
Ver.⸗Correſpondenz“ ſchreibt: „Die Angaben des auf dem Breslauer Pro: 
teſtantentage erftatteten Berichts über die Zahl der Vereinsmitglieder find 
zum Theil dabin mißverſtanden worden, daß der Proteſtanten⸗Verein Aber⸗ 
haupt nur 925 Mitglieder zähle, welche ſich auf 125 Vereine vertheilten: 
ur Berichtigung dieſer Auffaſſung dürften einige Notizen über die Vereins⸗ 
Drpanifation an der Zeit ſein. Der Beitritt zum Proteſtantenverein er: 
folgt entweder unmittelbar bei dem Centralbureau in Berlin oder durch 
Vermittelung eines Zweigvereins. Der bei weitem größere Theil 
der Mitglieder gehört den Zweigvereinen an. Die Zahl derſelben beträgt 
nabe an 25,000. Auf Süddeutſchland kommen äber drei Viertel ſämmilicher 
Mitglieder, wozu die baieriſche Pfalz 18,000, Baden in 14 Localvereinen 
900, Naſſau in 6 Vereinen 300, Heſſen⸗Darmſtadt über 1000 ſtellt. Die 6 
öſtlichen Pre een Preußens zählen über 1800, Mitglieder; davon Linmen 
auf die Provinz Brandenburg 1000 Mitgleder leinſchließlich der 700 des 
Berliner Unions Vereins), auf die Provinz Schleſien ebenſovial. Im 


Osnabrück mit 190 das größte Contingent. In Mittel⸗Deutſchland find 


recht warm empfohlen wird. des Lehrer⸗Vereins diesmal eine jo lange Pauſe habe eintreten laſſen. 

I, Mein Leopold.“] Der Herausgeber des Nobitäten:Eourierd, Herr Viele Mitglieder des von der Königl. Regierung wegen ſeiner ſtaatsfeind⸗ 
Bernftein, hatte in feinem Blatte gegen den Verfaſſer von „Mein Leopold“ lichen Tendenz aufgelöſten hieſigen „katholiſchen Erziehungs⸗Vereins“ ſeien 
Herrn L Arronge, den Vorwurf erhoben, daß dies berühmt gewordene Volks: nämlich nachträglich zur Unterſuchung gezogen worden, weil fie in den ver⸗ 
ſtück lediglich die Ueberſetzung eines engliſchen Stückes ſei. Herr LArronge ſchiedenen Sitzungen deſſelben theils als Redner, theils als Vorſitzende auf⸗ 
wies dieſe Behauptung als unwahr energiſch zurück und ſtellte gleichzeitig getreten ſeien, ohne von jeder Sitzung vorher der Polizei⸗Behörde Anzeige 
bei der biefigen Staatsanwaltſchaft einen Strafantrag gegen Herrn Bern: erſtattet zu haben, der bei der Anzeige über die Entſtehung des Vereins nur 
ſtein wegen Valeumdung. Wie die „Berl. Gerichts⸗3ig.“ vernimmt, hat! ein Vereins⸗Statut zur Genehmigung und ein Mitglieder⸗Verzeichniß vorge⸗ 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 18. Oetbr. [Schwurgericht.] Heute früh 9 Uhr eröffnete 
der Vorfigende, Herr Stadtgerichts⸗Rath Heyer, die ſiebente diesjährige 
Schwurgerichts⸗Periode. Der Schwurgerichtsbof beſtebt außer dem Vor⸗ 
fipenden aus den Herren Stadtgerichtsrätben Scholz und v. Berger 
Stadtrihter Holzarfel und Aſſeſſor v. Gräfe. Die Staatsanwaliſchaft 
vertritt Herr Prof. Dr. Fuchs, als Vertbeidiger fungirt Herr Rechtsanwalt 

iener. Von den durch die königl. Regierung zur Auswahl präſentirten 
48 Herren find nach Bewilligung von 8 Diepenſionen für die als krank oder 
unabkömmlich bezeichneten Perſonen die geſetzlich vorſchriftsmäßige Zahl von 

Geſchworenen einberufen worden. Hiervon fehlten bei der Eröffnung 2 
Herren, welche durch Krankheit verbindert waren. Die königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beantragt Beibringung von Krankheits⸗Atteſten, welchem Antrage der 
Gerichtshof beitritt. Nach der vorſchriftsmäßigen Auslooſung von 12 Ger 
ſchworenen und ihrer Vereidung begannen die Verhandlungen. 

Es lagen nicht beſonders erhebliche Sachen vor. Auf die erſte Anklage 
wegen „wiſſentlichen Meineids“ folgte Freiſprechung, und auch der zweite, 
wegen „Urkundenfälſchung“ Angeklagte wurde freigeſprochen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2 Breslau, 18. October. [Von der Borſe.] Die heutige Börſe 
bot ein getreues Spiegelbild der überaus trüben Stimmung, welche an der 
Berliner Börſe vom Sonnabend herrſchte; unſere Localwerthe, Eiſenbahnen 
wie Banken, ebenſo Anlagepapiere, waren dringend offerirt und erlitten ganz 
erhebliche Courseinbußen. Internationale Werthe verhältnißmaßigz feſt mit 
geringer Abſchwächung gegen Schluß, als von Wien und Berlin niedrigere 
Notirungen einliefen. Creditactien, gegen Sonnabend 5 Mark niedriger, 
357 einſetzend, ſchließen ebenſo, nachdem fie im Verlaufe 1 Mark gewonnen 
hatten. Lombarden 4 Mark niedriger, 188%, verloren ferner 1% Mark 
und ſchließen 187. Franzoſen 1 Mark niedriger, 489. Laura⸗Actien 
2¼ pCt. niedriger, 75—75½ —75. Von Eiſenbabnen Oberſchleſiſche, 
Freiburger und Oderufer faſt gleichmäßig 1 pCt. niedriger; ebenſoviel büßten 
Banken ein. Das Geſchäft bewegte ſich auf allen Gebieten in den engſten 
Grenzen. 


Breslau, 18. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, get. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine — —, pr. October 151 Mark bezahlt, October⸗November 151 Mark 
bezahlt, November⸗December 150,50 —151 Mark bezahlt, December⸗Januar —, 
Januar Februar —, April⸗Mai 156 Mark Br. 

wegen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. laufenden Monat 192 Mark 
Br. u. Gd., October⸗November 192 Mark Br. u. Gd. Nobember- December 
192 Mark Br. und Gd., December⸗Januar —, April⸗Mai 200 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get — Eir., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir. dr. laufenden Monat 164 Marl 
Br. und Gd., October⸗November 163 Mark bezahlt und Br., November: 
December 163 Mark Br., April⸗Mai 164 Mark bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufd. Monat 280 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ee. get. — — Ctr., abgel. Kündigungsſcheine 
— —, loco 64 Mark Br., pr. October 63,50 Mark Br., October⸗November 
83,50 Mark Br., November⸗December 63 Mark bezahlt, 63,50 Mark Br., 
December⸗Januar 63—63,50 Mart bezahlt, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 
64,75 Mark bezahlt, 65 Mark Br. 5 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 4) etwas matter, get — Liter, loco 
45,70 Marl Br., 45 Mark Gd., pr. October 46,20 Mark Go., October⸗No⸗ 
vember 46,20 Mark Gd., November⸗December 46,20 Mark Gd., December⸗ 

anuar —, Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, März⸗ April —, April⸗ 
ai 49,30 20 Mark bezahlt u. Br., Mai⸗Juni 50 Mark bezahlt u. Br. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 &) 41,88 Mark Br., 41,23 Gd. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


F. E. Breslau, 18. October. [Colon ialwaaren⸗Wochenbericht.] 
In den jüngften acht Tagen war der Waarenhandel allgemein nicht ſonder⸗ 
lich lebhaft und iſt faſt kein einziger Artikel zu erwähnen, der irgendwie 
großere Geſchäftsaufmerkſamkeit anzuregen vermochte. N 
Kaffee wurde zwar zu voller Vorwochennotiz, aber nicht über augenblick 
lichen Bedarf gehandelt. ER 5 

In Zucker entwickelte ſich gegen Wochenmitte erſt einige Kaufluſt und er⸗ 
reichten Brodzucker ziemlich vorwöchentlichen Preis, wogegen Eigner von ge⸗ 
mablenen Meliſſen und weißen Farinen um Umſätze zu ermöglichen, in 

ige ſtärkeren Angebots neuer Fabrikate, ſich wieder um etwas nachgiebi⸗ 
ger baben müſſen finden laſſen. g 

Die bisher an den Markt gekommenen neuen Fabrikate gemahlener 
Waare ſtehen jedoch den noch vorhandenen Zuckern aus voriger Cam: 
pagne an Gehalt und Weiße noch ſtark nach, was auch die Urſache iſt, daß 
dieſe alten Reſte immer noch etwas höher gehalten und ſehr oft den neuen 

dern vorgezogen werden. 


‚5 Görlitz, 16. October. [Görlitzer Maſchinen bauanſtalt und 
Eiſengießerei.] Der dritte Geſchäftsbericht für 1874/75 kann nicht wieder⸗ 
holen, daß die Geſchäftsſtille auf das Geſchäft der Geſellſchaft ohne weſent⸗ 
lichen Einfluß geblieben ſei. Es erforderte große Mühe und viele Reiſen, 
das nölhige Arbeitsquantum deranzuſchaffen, da überall nur mit den allet⸗ 
nötbigften Anſchaffungen vorgegangen wurde und größere Neuanlagen auf 
beſſere Zeiten vertagt wurden. Hauptſächlich aber waren es die ganz enorm 
und nuverhältnißmäßig gedrückten Preiſe, die jedes Geſchäft erſchwerten und 
das ungünſtige Reſultat des Geſchäftsabſchluſſes einigermaßen erklären. In 
ubmiſſionen war es namentlich in der zweiten Half ftsjah. 
geradezu zur Unmöglichkeit geworden, zu reuſſiren, da von den Mindeſtfor⸗ 
dernden immer Preiſe abgegeben wurden, zu denen nur mit Verluſt gear⸗ 
eitet werden konnte. Das Gewicht der abgelieferten Maſchinen, Trans⸗ 
miſſionen, Dampfkeſſel, Brücken⸗ und Blecharbeiten war von 1,213,406 Klgr. 
im Vorjahre auf 1,442,735 Kilogr. geſtiegen, das des abgelieferten Roh⸗ 
aufs für auswärts dagegen von 91,078 Kilogr. auf 56,610 Kilogramm ge 
unken, der Werth beider Poſitionen von 990,491 M. auf 1,032,100 M. 
Micgen. Die Zahl der Arbeiter betrug im Duſhſchuitt 39%, der Lohn pro 
ann und Tag durchſchnüttlich 2,67 M. gegen M. 2,61 im Vorjahre. Der 
ruttogewinn belief ſich auf 106,678 M., der Reingewinn auf 35,886 M., 


Import von 4910 Tonnen, es beläuft ſich mithin die Total⸗Zufuhr von Oſt⸗ 
1 fe dun bis beute auf 172,904 Tonnen, gegen 165,782 Tonnen in 1874, 
167,188 Tonnen in 1873, 116,165 Tonnen in 1872, 106,215 T. in 1871, 
79.885 Tonnen in 1870, 97,390 Tonnen in 1869, 83,055 Tonnen in 1868, 
96,165 Tonnen in 1867 und 95,934 Tonnen in 1866 bis zu gleichem Datum. 
Das Geſchäft in Schotten hatte ſeit unſerem letzten Bericht einen rubigen 
Charakter, es fanden nur kleine Umſätze für den Conſum ſtatt und die Preiſe 
konnten ſich überall nicht voll behaupten, der Abzug war befriedigend. Crown 
und Fullbrand wurden mit 34 — 34,50 M. tranſ. bezahlt, beliebteſte Marke 
37,50 M. tranſ. bez., ungeſtempelter Vollbering 3232,50 M. tranf. gef., 
Iblen Cromnbrand 24—25 M. tr. nach Qualität bez., Matties Crownbrand 
22—23 M. tr. gef., feinſte Marke 26 M. tr. bez., ungeſtempelter 1821 M. 
tr. gef., Mixed Crowubrand 23 M. tr. gef., Torn bellies 12 — 18 M. tr. nach 
Qualität gef Die Zufuhren von Norwegen blieben klein und betrugen in 
dieſer Woche nur 2210 Tonnen, Fetthering hatte einen lebhaften Begehr, 
vom Bord der Schiffe wurde Alles genommen und Preiſe ſind feſter, Kauf: 
manns⸗ 28—33 M., geb mittel 24-27 M. und mittel 22—23 M. tranſito 
in Auction bezahlt, Brieslinge höher, 22,10 M. tranfito bez., Sloehering 
28,50 M. tranfito bez., Küſtenbering knapp, 2 Adler 21 M. gef. Mit der 
Eiſenbahn wurden von allen Gattungen dom 6. bis 12. October 9792 T. 
verladen, mithin beträgt der Total- Bahnabzug ſeit 1. Januar 178,462 Ton⸗ 
geit gegen 190,991 Tonnen in 1874 und 209,925 Tonnen in 1873 in gleichem 
eitraum. 2 

Sardellen waren nach den letzten Berichten in Holland noch weiter weichend, 
bier iſt das Geſchäft darin faſt leblos, 1875er 46 M., 1874er 54—55 M., 
1873er 75 M., 1872er 81 M. gefordert. 


[Zuckerberichte.] Magdeburg, 16. Oct. Rohzucker. In den letzten 
8 Tagen ſtellte ſich eine ziemlich rege Kaufluſt ein, da jedoch auch das An⸗ 
gebot unverhältnißmäßig ſtärker auftrat, mußten ſich Eigner in einen aber: 
maligen Preisnachlaß von ca. M. 11.25 fügen. Umſatz: 73,000 Ctr. — 
Raffinirte Zucker gaben im Laufe der Woche ca. M. 0,50 nach und fanden 
zu endſtebenden Notirungen; 17,500 Brode und ca. 18,000 Ctr. gemahlene 
Waare Nehmer. — Syrup M. 2,60 — 2,75 effectiv excl. Tonne. — Wir no: 
liren: Cryſtallzucker I. über 98% M. 34,50 36,00, do. II. 98% M. 33,50 
bis 34,00, Kornzucker von 98% M. 30,25 — 30,75, do. 97% M. 29,25 bis 
29,75, do. 96% M. 28,50 —28,75, do. 95% M. 27,50 27,75, Rohzucker, 
blond von 94% M. 27,00, Nachproductel89—94 % M. 21.00 — 26,00. — Bei 
Poſten aus erſter Hand: Raffinade ff. bis f. incl. Faß M. 43,50, Melis ff. 
excluſive Faß M. 42,25 — 42,50, do. mittel do. M. 42.00, gemahl. Raffinade Il. 
inel. Faß M. 42,00, gem. Melis 1. incl, Faß M. 37,50—38,50, do. II. do. 
M. 36,50 —37,00, Farin do. M. 30,00 — 35,00, Alles p. 50 Kilo. 

Halle, 15. Oct. Robzucker. In dieſer Woche ließen ſich nur ſchwer zu 
täglich weichenden Preiſen Käufer finden. Der Rückgang beträgt 2,00 bis 
2,50 M. Zu den gehandelten 1,000,000 Kilo find einige Poſten auf ſpätere 
Lieferung inbegriffen, für die etwas beſſere Preiſe zu erzielen waren. Raffi⸗ 
nirter Zucker. Obwohl Brode immer noch knapp angeboten werden, ſtellten 
ſich Preiſe doch 0,50 M. zu Gunſten der Käufer. Gemahlene Zucker wurden 
bis 1,50 M. billiger gehandelt. Umſatz 19,000 Brode und 150,000 Kilo 

emahl. Heutige Notirungen: Rohzucker pr. 100 Kilo inel. Haß, je nach 
915 und Korn. Cryſtallzucker, über 98% 72—69, Geſchleud. I. Prod 98% 
2,00 61,00, do. 97% 60.00 — 59,00, do. 96% 58.60 57,00, do. 95% 56,00 
bis 55,50. Robzucker, I. Prod. 94% 54,50 54,00. Nachproducte 94—89 
54,00 —48,00 M. Raffinirter Zucker bei Poſten aus erſter Hand pr. 100 
Kilo. Raffinade J. excl. Faß — Raffinade II. do. 88,00, Melis I. do. 87,00, 
Melis II. do. 86-85, gemahl. Raffinade incl. 735 86 82, gemahl. Melis I. 
do. 78,0076, gemahl. Melis II. do. 75—73, 5 weiß, do. 72--69, 
Farin blond do. 72 69, Farin gelb do. 72—69, Raff. Syrup incl. Tonne 
— Melaſſe exel. Tonne 5,50 —5,00 M. effectiv. 

Stettin, 16. Oet. Zucker. In Rohzucker wurden ca. 4000 Ctr. boch⸗ 
polarifirende Prima Producte mit 30—31 M. nach Qualität gehandelt. 
Raffinirte Zucker find um weitere 60 Pf. heruntergegangen und finden bei 
dem ermäßigten Preiſe lebhaften Abzug. 

Syrup etwas matter. Kopenhagener 22,50 M. tr. gef., engliſcher 20,25 
ra 173 bez., Candis⸗Syrup 12— 14 M. gef., Stärke⸗Syrup billiger, 15 M 
geforder 


Trautenau, 18. October. Die Spinner können bei der Theuerung des 
Rohmaterials zu letztwöchentlichen Preiſen nicht abgeben, daher weniger Ge: 
ſchäfte. (Tel. Priv. Dep der Bresl. Ztg.) 


Mancheſter, 12. Oetbr. [Garne und Stoffe.] Seit Freitag iſt unſer 


Markt ſehr feſt geweſen, obgleich ohne irgend welche merkliche Zunabme in 
den täglichen Abſchlüſſen, die zu vollen Pkeiſen gemacht worden ſind. Heute 
iſt die feſte Stimmung völlig behauptet worden, die Nachfrage war gut ber: 
theilt und zeigen Preiſe eine ſteigende Tendenz, wenngleich dieſelbe auch auf 
die Operationen der Käuftr ungünſtig einwirkt. 


O Paris, 16. Octbr. [Börſen woche.] Der erſte Schrecken über den 
Donnerſchlag in Konſtantinopel iſt überwunden, und ſeit zwei Tagen ſteigen 
die Courſe wieder; aber eine Vergleichung der heutigen Schlußnotirungen 
mit denje nigen vom letzten Sonnabend zeigt noch, wie hart der Markt mit⸗ 
genommen worden. Zu Anfang der Woche iſt auch die franzöſiſche Rente, 
welche bis dahin widerſtanden batte, in den Strudel hineingeriſſen worden, 
und die ganze Schaar der Effecten, welche nicht in näherer Beziehung zu den 
türkiſchen Werthen ſtehen, folgte nun der Rente. Die 5 ige hat den Cours 
von 105 noch nicht wiedergewonnen, und die 3 ige verliert beim heutigen 
Courſe noch 35 Cis. Was die türkiſche Rente angeht, fo war fie bis auf 
26,70 eingebrochen. Man verſpricht ſich nichts mehr von eimer diplomatiſchen 

Intervention, aber die Börſe iſt dadurch ein wenig ermuthigt worden, daß 
man allentbalben die hohe Finanz bemüht ſieht, aus dem Schiffbruch in 
Konſtantinopel zu retten, was ſich retten läßt. Man verſpricht ſich Einiges 
von der Action des Syndicats, an deſſen Spitze die Oltomanbank es ver: 


fte der Geſchaftsjahtes ſucht, die Ausführung der Verbindlichkeiten, welche die Pforte neuerdings 


übernommen hat, zu ermoglichen. Die Aufgabe iſt keine Heine und wie fie 
gelöſt werden ſoll, läßt ſich bisher keineswegs vermuthen, aber die Börſe 
beruhigt ſich ein wenig, da überhaupt etwas geſchieht oder geſchehen ſoll, und 
fo iſt die türkiſche Rente wieder auf 28,05 geſtiegen, während die Ottoman⸗ 
bank von 457 auf 482 ging. Die egyptiſchen Fonds, in voriger Woche ſehr 
flau, haben ſich auch wieder befeſtigt und ſchließt die Obligation von 1873 
mit 3,20 ex Coupon. Peruvianer erhielten ſich auf 56. Der officielle Ab: 
ſchluß des Guanogeſchäfts mit der Société générale iſt noch nicht erfolgt, 
aber man erwartet ihn von einem Tage zum anderen. Ob die Bedingungen 
vortheilhafte «find. muß ſich erſt herausſtellen, inzwiſchen iſt die Societe 


wovon 35,176 M. zu Abſchreibungen verwendet, 70 M. zum Reſervefonds] generale von 562 auf 573 geſtiegen. Italiener find um 20 Cts. zurüd: 


und 638 M. zum Saldovortrag für das neue Geſchöftsjahr beſtimmt find. 


* Stettin, 16. October. [Wochenbericht.] Das Wagrengeſchäſt leidet 
later dem Druck der ſchwierigeren Geldverhältuiſſe und des hohen Discontos, 
en Unternehmungsluft iſt abgeſchwächt, und der Handel bewegt ſich nur in 
meist en renzen. Die Umſätze in der vergangenen Woche beſchrankten ſich 
auf Deckungen des täglichen Bedarfs. 5 
derſelbe waren. Baumöl iſt preisbaltend, und ver Abzug blieb befriedigend, 
niſches Peirug 768 Cir., Malagabl 29.50 M., Gallıyoli 48 M, Jaalie⸗ 
lität gef —47 M. tranſ. gef., Speiſeöl 64—70 M. tranſito nach Qua⸗ 

gland, Baummollenfamendl 36 M. verſteuert gefordert, Palmöl feſt, 

ind die Preiſe um 1 Sh. geſtiegen. Zufuhr 3108 Etr. Lagos 
hauptet Goazalabar 39 M. gef., Balmternöl 40 M. nom., Cocusnußöl be⸗ 
ef. Talg 905 46—47 M., Ceylon in Pipen 41,50 M., in Orhoft. 42,50 M. 
ichten⸗ 51 500 lich noch mehr befeſtigt. Zufuhr 4599 Ctr., Ruſſiſcher gelb 
48 M. gef., Talao gef, Seiten: 51—51,50 M. bez. und gef, Newvorker City 
ſchmalz dat fich golein behauptet, Zufuhr 825 Ctr., 36 N. bez. Schweine⸗ 
bez., in Ceniner. act verändert, Zufuhr 2287 Ctr., Wilcox 64,75—65 M. 
Sallane loco 61,50 ſſern 66,50 M. bez., per October 63,75—64 M. bez., Mac 
behauptet Moden bez., St. George 64,25 M. bez. Amerikaniſcher Speck 
55 M. trauſ. bez., ! bzug 201 Gtr., Beſtand 2873 Cir., ſbort clear 54,50 bis 
35—37 M vperſteuert 9 backs 57 M. tr. bez. Thran ſtille, brauner Robben⸗ 
Lune gef. braun blante Or. gef., Berger Leber⸗, brauner 59—60 M. per 
Sckottiſcher 36-39 M. nag J 8, M. gef, blanter Mevicinal: 78 M. gef, 


„ nach itä 
Leinöl feiter, Englifches 28 e gefordert. 


Petroleum. Die Preife in Amerita nahmen ſeit 8 Tagen Anfangs einen 


Auſſchwung von 1% C. ermatteten dann wieder und gingen dis Schluß um 
% C. zurüd, die dieſſeitigen Hauptmärkte folgten mum Thel een Ben 
gungen. Antwerpen iſt gegen Schluß der Vorwoche um 1% Frcs. böber. 
as unſeren Markt anbenifft, jo ist derſelbe durch die amerikaniſche Hauſſe 
fomnd beeinflußt worven nn au Gigner die Forderungen erhöhten, fo 
and ſich doch nur wenig Kaufluft, das Geschäft war trage und Preiſe ſchließen 
mebr behauptet. Der Abzug war befriedigend, und wurden mit der Eiſen⸗ 
za vom 6. bis 12. d. 7228 Faß verladen. Loco 10,90—-11,25—10,90 M. 
e 11 M. Br., October-November 14.—10,90 M. bez, II M. Br., Nvbr.⸗ 
I. 70 ber 1125-11 M. bey, 11,25 Nl. Br., December-Januar 11,25 bis 
11.90 M. M. bez., 11,50 M. Br., Januar⸗FJebruar 11,80 —11,90 M. bez., 


Hering. Von Schottland hatten wir in der verfloſſenen Woche einen 


babe Die franzöſiſchen Ereditwerthe waren vernachläſſigt, die Eiſen⸗ 
bahnwerthe feſt, Nordbahn jedoch büßt etwa 8 Frs. bei 1177 ein. Orleans 
ſchießt mit 981, Lyon mit 980, Oſtbahn mit 590. Oeſterreicher und Lom⸗ 
barden waren angeboten und zwar ging das Angebot ausnahmsweiſe vom 
hieſigen Platze aus. Oeſterreicher verloren 12%, Lombarden 5 Frs. Spa⸗ 
niſche Bahnen ziemlich flau; ſpaniſche Mobilier 705. Exterieure 20%. 


Zur türkiſchen Zinsreduction.] In auswärtigen Blättern findet ſich 
folgende intereſſante Mittheilung in der Angelegenheit der türkiſchen Finanz⸗ 
frage. Wie die „Daily News“ in ihrem Cytiartikel mittheilt, iſt 
ein Vorſchuß von 1,800,000 Pfund Sterling, den eine Gruppe Londoner 
Bankiers der türkiſchen Regierung zu leiſten ſich verpflichtete und der am 
Donnerstag (14. d. Mts.) e war, nicht geleiſtet worden, da die Mtt⸗ 
glieder dieſer Gruppe der Anſicht waren, daß, da der Werth der für den Vor⸗ 
ſchuß zu binterlegenden Sicherheit lein Theil der Gproc. 1873er Anleihe) durch 
das jüngſte Confiscations⸗Decret der türkiſchen Regierung verändert worden, 
dies ſie ipso facto ihrer Verpflichtung entbinde. 


[Goldbarrenſendung] Aus Hamburg wird vom 15. October geſchrieben: 
Für die Reichs⸗Hauptkaſſe traf heute mit einem Londoner Dampfer eine Gold⸗ 
barrenſendung don 10 Millionen Mark Werth ein, welche ſofort nach Berlin 
weitergingen. Es ſind bedeutende Aufträge Seitens der Reichs Regierung zu 
weiteren Ankäufen durch die Stockbank in London gegeben worden. 


Ausſtellung ungariſcher Weine.] In Wein wird in der Zeit vom 
7. bis 20. November d. J. eine mit einem Weinmarkte verbundene Aus⸗ 
ſtellung ungariſcher Weine ſtattfinden. Dem Unternebmen liegt die Abſicht 
zu Grunde, durch eine möglichſt vollſtändige, nach der geographiſchen Lage 
des Productionsortes, bezw. nach der Rebengattung, ſyſtematiſch geordnete 
Zuſammenſtellung ſowohl der in Ungarn wachſenden Weintrauben, als der 
daraus gewonnenen Weinarten, einen Ueberblick über die dortige Wein⸗ 
production überhaupt zu ermöglichen, und durch die den fremden Beſuchern 
der Ausſtellung auf dieſe Weiſe gebotene Gelegenheit, in kurzer Friſt ſämmt⸗ 
liche ungariſchen Weine kennen zu lernen, En die letzteren im Auslande 
neue Abſatzgebiete zu eröffnen. Dieſem Zwecke enſprechend, werden aus⸗ 
ſchließlich Producte des ungariſchen Weinbaues zur Ausſtellung zugelaſſen 
werden. Jeder Producent, welcher an dem Weinmarkte theilnehmen will, 
bat perſönlich zu erſcheinen oder einen mit Vollmacht verſehenen Vertreter 
zu beſtellen. Die am Schluſſe des Weinmarktes übrig bleibenden Weinproben 
werden, falls eine anderweite Verfügung des Ausſtellers nicht vorliegt, öffent⸗ 
lich verſteigert, und wird der auf dieſe Weiſe erzielte Erlös zur Deckung 
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— be die Einrichtung des Weinmarktes entſtandenen Koſten verwandt 
werden. f 


Verkauf einer Maſchinen⸗Fabrik.] Die fallite Niederrbeiniſche In⸗ 
duſtrie⸗ und Handels⸗Geſellſchaft in Duſſeldorf batte im December 1872 die 
damals im Bau begriffene, am Nordbahnhof in Crefeld belegene Maſchinen⸗ 
7 — von einem Gründer⸗Conſortium für 180,000 Thaler angekauft. Dieſes 

tabliſſement ſammt den Maſchinen wunde kürzlich durch den Syndicus des 
Falliments öffentlich verſteigert und für das Meiftgebot von 59,395 Thaler 
incl. Koſten an die Thüringiſche Bank definitiv verkauft. 


[Engliſche Poſt.] Eine für den Handelsſtand Norddeutſchlands recht 
wichtige poſtaliſche Einrichtung tritt mit dem heutigen Tage in Kraft, näm⸗ 
lich die, daß die engliſche Poſt reſp. die überſeeiſchen Poſten via London von 
heute ab erheblich früher in Berlin eintreffen, als dies bisber geſchehen 
konnte. Bisber mußten die engliſchen Poſten wegen mangelnder Verbindung 
in Köln während der Nacht liegen bleiben und konnten erſt mit den Früh⸗ 
zügen weiter befördert werden, jo daß fie in Berlin, Hamburg u. j. w. erit 
am dritten Tage ausgegeben werden konnten. Seit dem 15. d. M. iſt der 
bisher um 10% Uhr aus Köln abgehende Abendzug auf 10 Uhr 40 Minuten 
verlegt und außerdem ein neuer Zug von Aachen nach Düſſeldorf eingelegt, 
fo daß die Briefe überhaupt nicht mehr über Köln, ſondern über Aachen ger 
leitet werden. Die engliſche Correſpondenz, die bisber in Berlin erſt mit 
den 1115 ügen via Hannover anlangte, trifft von jetzt ab ſchon um 4 Uhr 

9 in. Nachmittags bier ein, und erfolgt die Beſtellung noch an demſelben 
Abend. Nach Breslau wird die engliſche reſp. die überfeeiihe Poſt eben⸗ 
falls früher als bisher eintreffen und ſtatt Abends um 5 Uhr, ſchon des 
Morgens mit den Berliner Briefen‘ zur Ausgabe gelangen können. Wahr: 
ſcheinlich aber werden wir in kurzer Zeit, ſobald erſt die Linie Wittenberg⸗ 
Falkenberg, welche eine directe Verbindung zwiſchen Hannover und Breslau 
via Magdeburg vermittelt, eröffnet iſt, unſere engliſchen Briefe noch früher 
erhalten können. } 
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Ausweiſe. 
Berlin, 18. October. [Wochen ⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank vom 
15. Oetober.] 8105 
ctiva. 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 
1392 Mark berechnet 2 


450,720,000 Mel. + 3,120,000 Merk. 


2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 2,708,000 - 570,000 = 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 10,730,000 - 6,324,000 
4) Beſtand an Wechſenn 411,077,000 - — 28,138,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 48,273,000 - — 2,488,000 = 
7 Beſtand an Effecten -» 35,000 — 1,000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen . reg „ — 485,000 
aſſiva. 

8) das Grundcapital 8 65,720,000 
9 der Reſervefonds g 18,000,000 = a Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 

, , 7 TEAIT 0002ER 
11) die fonftigen täglich fälligen Ver: 

binvlichkeiten . .... 7,899,000 „ — 10,547,000 = 
2) die an eine Kündigungsfriſt ge 

bundenen Verbindlichkeiten 111,660,000 = + 1,466,000 
13) die fonftigen PaſſivLen 34,480,000 + 344,000 


[Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn.] Einnahme pro September 1875. 
Perſonen: Frachten: ee 

Anzahl. Mud. 8. K. 
Im Monat Septbr. 1875. 152,433 5,027,043 403,993 56% 
. P 1874 150,014 __5,705,602 386,400 53% 


Mithin im Jahre 1875 mehr . 7 219 — 678,559 + 17,593 08 

Vom 1. Jan. bis 30. Septbr. 1875 1,073,692 50,099,730 3,085,045 51 
de do. 1874 1,065,546 57,465,012 3,365,320 70% 
Mithin im Jahre 1875 weniger . + 10,146 — 7,365,282 — 280,275 194 
[Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn.] Einnahme pro. Septbr. 1875. 
Perſonen: Frachten: Geld Einnahmen. 
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i Zuſammen: 
Anzahl. Pud. 3 
Im Monat September 1875. 38,751 1,487,053 98,410 25% 
NE „ 1874. 386885 14407513 80,131 84 


Mithin im Jahre 1875 mehr 
Vom 1. Jan. bis 30. Septbr. 1875 
5 do. do. 1874 


Mithin im Jahre 1875 mehr 


+ 1866 + 79,140 N 31% 
293,115 12,111,403 754481 81 
293,432 13,691,351 736,219 72 


— 2317 1,5798 + 18,202 09 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


a F Eiſenbahn-Geſellſchaft.] Die am Freitag 
in Magdeburg abgehaltene außerordentliche Generalverſammlung war unge⸗ 
wöhnlich zahlreich beſucht. Namentlich war die Betheiligung der Berliner 
Actionäre fo ſtark, daß ein Extrazug für dieſelben abgelaſſen werden mußte. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde von dem Actionär Häßlein, Berlin, 
geſtützt auf vorgekommene Unregelmäßigkeiten, ein Proteſt gegen die Lega⸗ 
lität der Beſchlüſſe und Wahlen der letzten ordentlichen Generalverſammlung 
vom 27. Auguſt a. er. eingebracht, welcher zu Protokoll genommen wurde. 
Die Erledigung der Tagesordnung wurde durch das Entgegenkommen des 
Directoriums außerordentlich erleichtert, indem es den Antrag des Actionärs 
Banquier Schünemann, Berlin, zu dem ſeinen machte. Faſt durch Stimmen⸗ 
einhelligkeit erklärte ſich die Generalverſammlung im Wege der Acclamation 
damit einverſtanden, daß von der mittelſt Conceſſion vom 23. October 1872 
enehmigten Eiſenbahn Magdeburg⸗Erfurt der Bau der Strecken Dodendorff⸗ 
Siaß furt, Duſedurg⸗Hadersleben, Zweigbahn Mansfeld ⸗Eisleben und von 
Sangersbauſen nach Erfurt unterbleibe. Die Geſellſchaftsvorſtände werden 
ſofort das Erforderliche veranlaſſen, um die Nichtausführung jener Bauten 
zu ermöglichen. Ueber den Erfolg dieſer Schritte iſt der nächſten General⸗ 
verſammlung Seitens der Verwaltung eine Vorlage zur Beſchlußfaſſung zu 
machen, bis dahin aber ſoll mit der Ausführung dieſer Bauten nicht weiter 
vorgegangen werden. Auch wurde beſchloſſen, daß die Präſentation der 
Actien behufs Theilnahme an der Generalverſammlung an den ſtatutariſch⸗ 
beſtimmten Orten überall an dem nämlichen Tage und in denſelben Stunden 
zu erfolgen hat, auch iſt bei Schluß der Actien⸗Anmeldung darüber eine 
notarielle Verhandlung aufzunehmen. Die Übrigen Anträge wurden von 
Seiten des Antragſtellers Herrn Weißbein zurückgezogen. 


[Zur Trennungsfrage des Südbahnnetzes.] Noch immer verlautet 
nichts Beſtimmtes darüber, wann die officiellen Verhandlungen bezüglich der 
Trennung des Südbahnnetzes ihren Anfang nehmen ſollen. Der Schwer⸗ 
punkt der ganzen Action liegt überdaupt augenblicklich in Paris. Der finan⸗ 
zielle Director der Südbahn, Cavallier, verweilt ſchon ſeit einem Monat da⸗ 
jelbit, um mit dem Leiter des Hauſes Rolbſchild über die Trennungsirage 
zu conferiren. Viele Anzeichen ſprechen dafür, daß man, devor die Be⸗ 
rathungen in Wien beginnen ſollen, vorerſt eine Einigung mit der italieni⸗ 
ſchen Regierung erzielt haben will. Die ganze e bildet 
ja in ihrem weſentlichſten Theile eigentlich nur eine Verkaufsverhandlung 

wiſchen der italieniſchen Regierung und der Geſellſchaft. Diesbezüglich 
ſchneden ſchon ſeit längerer Zeit Pourparlers zwiſchen dem Hauſe Rothſchild 
und dem römiſchen Cabinet, und es fragt ſich nur, bis zu welchem Punkte 
dieſelben gediehen ſind. Jedenfalls kann man annebmen, daß, wenn der 
italienische Delegirte und Alphons v. Rolbſchild nach Wien kommen follten, 
der ſchwierigſte Theil der Trennungsfrage, die Verſtändigung mit der italie⸗ 
niſchen Regierung, ſchon überwunden ſein wird. Was die augenblicklichen 
Verhältniſſe der Eurdahn betrifft, fo it wohl eine officielle Verſtändigung 
über die Auszablung des November⸗Coupons noch nicht erfolgt, aber es 
unterliegt kaum einem Zweifel, daß keine Abſchlagszahlung geleiſtet werden wird. 
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uſton der galiziſchen Bahnen.] Die Fuſion der galiziſchen Eiſen⸗ 
üblen Mr ſeit — 9 N onalafe mit der Albrechtbahn keinen weſent⸗ 
ichen Fortschritt erfahren. Es finden allerdings eifrige Verhandlungen ftait, 
aber es iſt noch immer nicht eniſchieden, welche unter den möglichen Combi⸗ 
nationen ſchließlich als durchfahrbar ſich erweiſen wird. Vorläufig ſcheinen 
die Transactionen mit der Dnieſterbahn ſich ziemlich ſchwierig zu geſtalten. 
Die Regierung ſoll als Kaufpreis eine jährliche Garantieſumme von circa 
140,000 Gulden für 05 Prioritäten geboten haben, was einer Ablöſungs⸗ 
ſumme von ungefähr 2,8 Millionen Gulden gleichkommen würde; aber der 
Curator iſt auf dieſe Propofition noch nicht eingegangen. Bevor jedoch mit 
der Dniefterbahn eine Vereinbarung getroffen iſt, kann auch von einem Zu⸗ 
ſtandekommen der Fuſion keine Rede fein, da keine Bahngeſellſchaft ſich ent 
ſchließen dürfte, mit der Albrechtbahn allein ſich zu fuſioniren. Die Frage 


x 


‚ handelt wird, der Cumulirung der 


der Detrieböredmungen ſpielt auch bier wieder eine große Rolle. Wohl 
widerſtrebt leine der Geſellſchaften, mit welchen wegen der Fuſion unter⸗ 

s Betriebs rechnungen, und ſpeciell die Carl; 
Ludwigbahn ſoll nicht abgeneigt ſein, die Rechnung für ihr garantirtes Netz 
mit jener für die zu fuſionirenden Netze zu vereinigen; aber fie verlangt eine 
Sicherſtellung dafür, daß die Actionäre des nichtgarantirten Netzes in keiner 
Weiſe bei den Ausfällen des ſuſionirten Netzes in Mitleidenſchaft gezogen 
werden. Gleichzeitig ſoll der Bauzuſtand geprüft werden, um wenigſtens an⸗ 
näberungsweiſe die Koſten für die Nachbauten beſtimmen zu können. Es 


wird ſelbſtverſtändlich für jede Geſellſchaft, welche in die Fuſion willigt, von | A 


großer Wichtigkeit ſein, einen Ueberblick darüber zu gewinnen, wie ſich die 


Liquidations⸗Reſultate der Albrechtbahn geſtalten dürften. 


[Erklärung der ſächſiſchen Staatseiſenbahn.] Die königliche General: 
direction der Sächſiſchen Staatseiſenbahn zu Dresden läßt folgende Erklä⸗ 
rung veröffentlichen: Mehrere Blätter enthielten in letzter Zeit Correſpon⸗ 
denzen aus Götlitz, in welchen geſagt wird, die Verwaltung der königlich 
ſäͤchſiſchen Staatseiſenbahnen habe ſich mit großen Hamburger Speditions ⸗ 
bäujern in Verbindung geſetzt, um die Beibehaltung der älteren und jünge⸗ 
ren Linie Görlitz⸗Löbau⸗Reichenberg gegenüber der neuen directen Linie 
Görlitz⸗Reichenberg unter 1 von beſonderen Vortbeilen für die Spe⸗ 
diteure durchzuſetzen. Dieſe Behauptung iſt 3 Die k. Generaldirection 
der ſächſiſchen Staatseiſenbahnen hat in keinem = e und auch nicht im vor⸗ 
liegenden die Concurrenz neuer Linien durch Zuſicherung von beſonderen 
Vortbeilen an Spediteure oder ſonſt wen bekämpft. Es würde ſolches Ver⸗ 
fahren mit den von ihr in dieſen Beziehungen befolgten allgemeinen Grund⸗ 
ſätzen und den ihr vom königlichen Finanzminiſterium ertheilten Directiven 
im Widerſpruch ſtehen. Die königliche Generaldirection ſteht übrigens mit 
der Direction der Berlin⸗Götlitzer Bahn in freundnachbarlichem Geſchäfts⸗ 
verbältniffe, und keine der beiden Verwaltungen wird ſich bei Concurrenz⸗ 
fragen intriguanter Mittel bedienen. 


AI«Locomotiven der ruſſiſchen Eiſenbahnen.] Die „Ruſſiſche Eiſenbahn⸗ 
e bringt eine ſpecielle Ueberſicht ſämmtlicher auf den 44 Eiſenbahnen 

ußlands am Anfang dieſes bres vorhandenen Locomotiven nuter An: 
gabe der Fabriken, in welchen dieſelben gebaut worden ſind. Die Geſammt⸗ 
zahl der Locomotiven belief ſich zum genannten Zeitpunkt auf 3442 Sıüd, 
was auf die Geſammtlänge der 44 Eiſenbahnen, nämlich 16,343 Werſt, etwas 
über 2 Locomotiven auf jede 10 Werſt ausmacht. Nur 607 Stück oder 
17,64 pCt. derſelben find in Rußland ſelbſt gebaut worden. Von den 2835 
Locomotiven, welche aus dem Auslande bezogen worden, ſind 1051 Stück 
in Deutſchland, 656 in England, 654 in Frankreich, 276 in Oeſterreich, 176 
in Belgien und endlich 22 in Amerika gebaut. Von ſämmtlichen außer⸗ 
ruſſiſchen Fabriten bat die Borſig ſche die größte Zahl, nämlich 583 Stück, 
geliefert. Veranſchlagt man den Preis einer Locomotive auf durchſchniulich 
circa 20,000 Rubel, ſo bat Rußland dem Auslande allein für Locomotiven 
bis zum genannten Zeitpunkt bereits die enorme Summe von 56 Millionen 
Rubel gezablt. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 


p. Breslau, 18. October. 6 Turnfeſt des mittelſchleſiſchen 
Turngaues! fand geſtern ſtatt. Zu dieſem Turngau gehören gegen 20 Vereine, 
von denen der größte Theil nicht erſchienen war, möglicherweiſe trug die 
regneriſche Witterung dazu bei. — Gegen 10 Uhr verſammelten ſich im 
Saale des Café reſtaurant die bieſigen und auswärtigen Turnvereinsmit⸗ 
glieder, um den Bericht ihrer Deputirten zum deutſchen Turntage nach 
Dresden entgegenzunehmen, allwo ein neues Grundgeſetz für die deutſche 
Turnerſchaft beſchloſſen wurde. Nach Beendigung deſſelben ſchritt man zu 
der Wahl des Beurtheilungs⸗Ausſchuſſes für Riegen⸗Wettturnen und Einzeln 
Wettübungen. Nachdem bierauf noch die Vorturner die Turnordnung für 
den Abend in Empfang genommen, ging man in die ſtädtiſche Turnballe, 
in welcher das Riegenwettturnen am Pferde, Barren, Reck ſtattfinden ſollte. 
An's Pferd hatten ſich 3 Riegen gemeldet. Die Uebungen waren in 
Gruppen geibeilt, die Gruppen zerfielen in leichtere und ſchwierigere Gruppen. 
Riege 1. Rabatt, älterer Turnverein bier, mit 5 Turnern, 6 Uebungen, 
ſchwierigere Gruppe, böchſte Leiſtung ſoll 18 fein. Faſt war fie erreicht, alſo 
faſt muſtergiltig. Riege 2. Herold, älterer Turnverein, leichtere Gruppe, 
6 Turner, 7 Uebungen, höchſte Leiſtungszahl 21, ſie wurde vollkommen er⸗ 
reicht, alſo muſtergiltig. Riege 3. Schmidt, Turnverein Vorwärts, 6 Turner, 
Uebungen, Gupve 2, ſchwierigere Gruppe. Höchſte Leiſtungszahl 18. Das 
Reſultat 14¾. Am Barren: ſchwierigere Gruppe, Riege Schmidt, Turn⸗ 
verein Vorwärts, böchſte Leiſtungszahl 18, fie erbielten 13 /; leichtere Gruppe, 
1 Riege, Herold, älterer Turnverein, höchſte Leiſtungszahl 21, ſie erhielten 
20%; 2. Riege, Bergener, Krotoſchin, höchſte Leiſtungszahl 21, fie erhielten 
19¾ 7 9. Riege, Merkel, Oels, böchſte Leiſtungszabl 21, fie erhielten 16 ¼. 
Am Reck: ſchwierigere Gruppe, Rabatt, alter Turnverein, 6 Turner, höchſte 
Leiſtungszahl 21, erhielten 18¾. Nachdem durch den Gauturnwart das 
Reſultal mitgetheilt war, wurde 1% Uhr das Turnen geſchloſſen. Am Nach⸗ 
3 beſuchten die fremden Turner unter der Führung dieſiger Turner 
die Waſſerwerke ꝛc. Um 6 Uhr Abends verſammelten ſich in der ſtädtiſchen 
Turnhalle am Berliner Platz wiederum die Turner, um ein Schauturnen 
abzubalten. Faſt die eine Hälfte beider Turnſäle war zur Tribüne umge⸗ 
wandelt, auf welcher Freunde und Freundinnen des Turnweſens, die gela⸗ 
denen Ehrengäſte, darunter Herr Stadtſchulrath Thiel, Herr Director 
Klettle, mehrere hochgeſtellte Offiziere Platz genommen hatten. Gegen 
6% Uhr wurde das Schauturnen mit Fretübungen nach dem Tacte der 
Muſik eingeleitet. Dieſem folgte nun das eigentliche Schauturnen an den 
Geräthen. Das war eine Freude, es anzuſehen! Jeder bemühte ſich, die 
ihm vorgeturnten Uebungen ſo gut als möglich nachzumachen, es war ein 
Eifer, eine Rührigkeit unter den Turnenden, daß man deutlich ſah, ſie turnen 
mit Luſt und Liebe. Recht gefreut bat uns das Turnen 2 aller Hexren⸗ 
Riegen gemacht, die eine vom älteren Turnverein, die andere vom Turn⸗ 
verein Vorwärts. Gegen 8½ Uhr wurde das Schauturnen geſchloſſen und 
das Weitturnen am Ned, Barren und Pferd begonnen. Es wurden den 
daran Theilnehmenden 3 Uebungrn vorgeſchrieben, wählen ſelbſt konnten fie 
ſich 2. Barren: Oels, alter Turnverein, von 15 als höchſte Leiſtungszahl 
15, Berner von 15 13%. — Reck. Weber a. T.⸗V. 13 von 15. Schmidt 
TB. Vorwärts 11%, von 15. — Pferd. 5 Uebungen, höͤchſte Ziffer 15, 
Fülleborn a. TB, 15. Ihm folgt Sommer a. T.⸗V. 15. Bei den volks⸗ 
thümlichen Wettübungen gingen als Sieger hervor: Hochſpringen: Peiſer, 

V. Vorwärts 58“ hoch, Neiſſer, a. T.⸗V. 56“. Sturmſpringen: 
Maierski, 3. T.⸗V., 86“, Ehrlich, a. T.⸗V., 86“. — Steinſto ßen: 
Nei aus Hirſchberg 4 Meter 85 Centimeter, Fröhlich a. T.⸗V. 3 Meter 
2 Ctm. — Steinſtemmen: Seiffert, Neumarkt 25 Mal, Schmidt, 
T. P. Vorwärts 23 Mal. — Stabhoch ſpringen: Herold, a. TB., 
2 Meter 95 Cim., Sommer J., a. T.⸗V., 2 Meter 60 Cim. — Nach Proclar 
mirung der Sieger wurde noch Kürturnen am Barren und Reck gemacht. 
Hier konnten wir nur Gipfel ⸗ Uebungen feben, mit einer Eleganz 
und Ruhe, die zu bewundern war. Es verſtebt ſich von ſelbſt, daß hervor⸗ 
ragende Leiſtungen das Publikum und auch die Turner zum Applaus hin ⸗ 
riſſen. Hiermit war das Schauturnen beendet. Die Turner gingen nun in 
Liebich 's Local, .allve der Reſt des Abends durch Gemüthlichkeit und Froh⸗ 
ſinn bingebracht wurde. Dr. Steuer begrüßte die Anweſenden, 
indem er auf die Nützlichkeit des Turnens binwies, und zum Text 
ſeiner Anſprache die orte eines griechiſchen Philoſophen benutzte: 
„Nur in einem geſunden Körper kann eine geſunde Seele wohnen.“ 
Er zog die vier Turner⸗F friſch, frei, fröblich, fromm mit in den Kreis 
ſeiner Anſprache, welche am Schluß ſtürmiſchen Applaus erhielt. Es folgte 
nun ein Turnerreigen mit eiſernen Stäben, welcher vermöge feiner Gruppirungen, 
ſeiner Stellungen und Gangarten am Schluſſe ſtark applaudirt wurde. 
Es ſchloſſen ſich an: humoriſtiſche Aufführungen, fo z. B. eine Rieſen⸗ und 
Zwerg ⸗Quadrille, welche recht gut eingeübt, das Zwerchfell der Anweſenden 
Fark erſchütterte. Den Gppfelpunkt erreichte wohl die imitirte Gymnaſten⸗ 
Familie mit eben ſolchen Clown. Die Sprünge am niedrigen Trampolin 
über 6 hinter einander folgende Stühle mit Ueberſchlag in der Luft, die 
Gruppirungen auf den Stühlen, die Ueberſchläge auf der Erde vorwärts 
und rückwärts, ſie gaben wirklichen Gymnaſten und Clowns nichts nach, 
und doch waren es uur Mitglieder der Turnvereine. Auch die Turnerel 
in Windeln, Transparent in 8 Bildern mit obligaten Knüppelverſen, 
erregten die Heiterkeit in bohem Grade. Die Turner aus Oblau trugen 
zwei Quartetts vor, welche am Schluſſe den wohlverdienten Applaus erhielten. 
Die Pauſen wurden durch eigens zu dieſem gemüthlichen Abend gedichtete 
Lieder ausgefüllt, welche, unisono geſungen, großen Effect machten. Wir 


ſchließen unſeren Bericht mit dem beiten Dank an den Turnrath der drei 


biefigen Turnvereine, dem Feſtcomite, welches bis zum letzten Augenblicke 
des Feſtes bemüht war, es in ſeinem erſten Theile (dem Turnen) zu einem 
erhebenden, im letzteren Theile zu einem wirklich gemütblichen zu machen. 
Wenn die Leiter des Feſtes auch viele Mühe und Arbeit gehabt haben, der 
dich a 1 — ausgeblieben, das Feſt war von Anfang bis Ende außerordent⸗ 


Brieffaften der Expedition. 

Auf mehrfach an uns ergangene Anfragen, neuerdings auf folgen: 

des aus Königshütte an uns ergangene Schreiben: 

„Warum find Ihre in der Provinz lebenden Abonnenten ſchlechter, als 
die in Breslau wohnenden, daß ſie nicht den Fahrplan der Niederſchleſiſch⸗ 
Märliſchen Bahn erhalten? Glauben Sie, daß wir nie nach Berlin 
fahren? — Es läge wohl in der Billigkeit, daß Sie uns den Fahrplan 
noch nachliefern. N N. 

erklären wir, daß uns der Fahrplan der Niederſchleſiſch-Mäarkiſchen 
Eiſenbahn Seitens der Direction derſelben nur zum Beilegen für die 
Stadt⸗Exemplare aufgegeben wuxde und ſind uns demzufolge auch 
nur die Anzahl Exemplare aus Berlin zugegangen, welche für dieſen 
Zweck nöthig waren; wir ſind ſonach außer Stande, den berechtigten 
Wünſchen unſerer auswärtigen Abonnenten nachzukommen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
d (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

München, 18. October. Die Miniſter werden den vom Staats⸗ 
rath berathenen Geſetzentwurf wegen proviſoriſcher Steuererhebung 
der Kammer nicht vorlegen. 

Wien, 18. October. In gut unterrichteten Kreiſen iſt von einer 
Verletzung der öͤſterreichiſchen Grenze durch die Türken nichts bekannt. 

Andraſſy iſt geſtern Abend zu einem mehrwoͤchentlichen Aufent⸗ 
halte nach Terebes abgereift. 

Trient, 18. Oetober. Der Kaiſer it um 8% Uhr bei günſtigem 
Wetter nach Mailand abgereiſt; er wurde auf dem Bahnhofe von 
einer großen Menſchenmenge jubelnd begrüßt. 

Ala, 18. October. Der Kaiſer iſt 9% Uhr Vormittag hier ein⸗ 
getroffen und wurde von Keudell, den Generälen Cialdini, Balegno 
und dem Fürſten Giovanelly empfangen; er verweilte 10 Minuten. 

Verona, 18. October. Der Kaifer it 10 uhr 55 Minuten in 
Porta Nuova eingetroffen, von den Behörden begrüßt. Eine Ehren⸗ 
Compagnie war aufgeſtellt. Er reiſte nach 4 ⸗ſtündigem Aufenthalte 
weiter. 

Mailand, 18. October. Die italieniſchen Journale widmen dem 
Kaiſer Wilhelm von Deutſchland ſympathiſche Artikel. Die „Nazione“ 
hebt die politiſche und weltgeſchichtliche Bedeutung des Beſuches her⸗ 
vor, worin die Freundſchaft beider Nationen Beſtätigung, der euro⸗ 
pälſche Friede neue Bürgſchaft finde, ein altgehegter Wunſch der 
Liberalen Italiens erfüllt werde. Die Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft 
ergab die Nothwendigkeit der Mitwirkung Italiens, der Beſuch des 
Kaiſer Wilhelm ſei eine Vervollſtändigung des Beſuchs des Königs 
3 Emanuel in Berlin und Wien, des öͤſterreichiſchen Kaiſers in 

enedig. 

Madrid, 18. October. König Alfons if an Bronchitis erkrankt, 
fein Zuſtand iſt nicht beſorgnißerregend. 

Paris, 17. October. Wie aus Ajaccio gemeldet wird, hat 
Rouher geſtern in einer korſiſchen Wahl⸗Verſammlung eine Rede ge⸗ 
halten, in welcher er ſich für die Befugniß zu einer Reviſion der Ver⸗ 
faſſung ausſprach. 

Paris, 18. October. Thiers hielt eine Rede in Arcachon, in 
der er ſich dahin äußerte: Er halte die Republik für feſt gegründet. 
Frankreich ſtehe auch nicht iſolirt unter den Nationen Europas, es 
könne in Folge der auf die Erhaltung des Friedens gerichteten Ab: 
ſichten der europälſchen Cabinette auch auf Sympathien rechnen, welche 
auf der Nicht⸗Interventions⸗Politik beruhen; dieſe ſei die Polltik der 
Zukunft. 

London, 18. October. Die „Times“ bemerkt bezüglich der Nach⸗ 
richt von der Initiative Frankreichs zu Vorſtellungen in Konſtantinopel: 
daß Derby ſich dabei betheiligen würde, wenn dies durch die Verhält⸗ 
niſſe, uuter denen die Zeichnungen zu Anleihen erfolgten, erforderlich 
erſchiene, oder ein günſtiger Erfolg der diplomatiſchen Intervention 
anzunehmen wäre. 

Belgrad, 18. Oetober. Das Amtsblatt meldet: Fürſt Milan 
brachte bei dem Hochzeitsdiner einen Toaſt auf den ruſſiſchen Kaiſer 
aus, worin er des Wohlwollens des Kaiſers und ſeiner Vorgänger 
für das Haus Obrenowits gedachte. Der General⸗Adjutant Sumaro⸗ 
kopo drückte in ſeiner Antwort die Geſinnungen der Freundſchaft und 
des Wohlwollens des Kaiſers für den Fürſten Milan aus. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Ohlau, 18. October. Seine Majeſtät der Kaiſer kommt den 
28. October Abends 7 Uhr auf Bahnhof Ohlau zu den Hofjagden 
an. Dte Rückkehr nach Berlin erfolgt den 30. October, Nachmittag 
3 Uhr 30 Minuten vom Bahnhof Ohlau. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 18. October. Der Rath der deutſchen Landwirthſchaft 
berieth heute die Zolltariffrage und nahm die Reſolution an, die 
Reichsregierung zu erſuchen, an der Durchführung des Geſetzes vom 
7. Juli 1873, welches die Aufhebung der Eiſenzoͤlle vom 1. Januar 
1876 beſtimmt, feſtzuhalten und alle protectioniſtiſchen Anträge auf 
Abänderung des Zolltarifs abzulehnen. 

Mailand, 18. October, 4 Uhr 20 Min. Der Kaiſer iſt ſoeben 
eingetroffen und am Bahnhofe vom Könige, den Prinzen, den Mi⸗ 
niſtern, dem Präfecten, dem Syndieus und von den Spitzen der 
Cioil⸗ und Militärbehörden empfangen worden. Herzlichſte Begrüßung 
der Monarchen unter enthuſtaſtiſchen Zurufen der zahlreichen Bevol⸗ 
kerung; Artillerie-Salven ertönten, die Muſik der Ehrenwache ſpielte 
die preußiſche Volkshymne. Der Kaiſer beſtieg mit dem König den 
Hofwagen und fuhr durch die mit italieniſchen und deutſchen Fahnen 
reichgeſchmückte Stadt nach dem Schloſſe. Dem kaiſerlichen Wagen folgten 
die Wagen des Prinzen von Savoyen, Moltke's, Cialdini's, Bülow's und 
des übrigen Gefolges, ſowie zahlreiche Privatfuhrwerke. Alle Straßen, welche 
der kaiſerliche Zug paſſirte, waren auf einer Seite von Militär, auf der 
anderen von der Volks menge beſetzt. Ueberall Tribünen, Häufer mit 
Teppichen geſchmückt. In der ganzen Stadt herrſchte die freudigſte 
Erregung. Nach der Ankunft im Schloſſe 57 Uhr fand Empfang 
der Miniſter, Hofchargen, Präſidenten, des Senats, der Deputirten⸗ 
kammer ſtatt. Hterauf Familientafel vor dem Schloſſe. Die dicht⸗ 
gedrängte Volksmenge brachte unaufhörlich Ovattonen dar. Der 
Kaiſer und der König erſchienen wiederholt auf dem Balcon von 
enthuſtaſtiſchen Hochruſen begrüßt. Abends Illumination des Doms. 
Das Wetter iſt trübe aber warm. N 


188, 50. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
5 1 — u Eis een 
Berlin, 18. October, 12 Uhr 25 Min. Mnfangs:Conrje. 


Actien 359, —. 1860er Looſe 114, 75. Staatsbahn 490, 50. 
Staliener 72,40 85er Amerikaner 98, 80. R 


Credit⸗ 
umänen 29, 40. 
Sprocent. Türken 27, —. Disconto:-Commandit 138, 50. Laurabütte 76, —. 


Dortmunder Union 12, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 87, 75 Rheiniſche 

104, —. Bergiſch⸗Märkiſche 75, 50. Galigier. 92, 50. — Ziemlich fe. er 
Weizen 4 October⸗November 195, —, April⸗Mai 211, —. — 

Roggen: October⸗November 142, 50, April⸗Mai 154, —. — Rüböl: Ocibr.⸗ 

N ge: 80, April⸗Mai 66, 50. — Spiritus: October 48, 10, April⸗ 
ai 


Berlin, 18. October. [Schluß ⸗Courſe.] Schwach. 
6 2 0 Erste Leoeſth 2 Uhr e 1 
ou om . ours vom 1 16. 
Oeſt. Credit⸗Actien 356, 500 357, —Bresl Makl.⸗V.⸗B. —, — un — 
Deit. Staatsbahn. 489, — 487, —[Qaurabütte . 75, 25 75, 75 
Set nere, 88, 86, e de e 128 40 138, ze 
R — 5 e die „ 5 
Brest. Discontobank 65, 50] 66, 500 Wien 2 Monat. . 177, 10 177, 28 
Son Vereinsbank 87, 75 88, — Warſchau 8 Tage 270, 45 272, — 
resl. Wechslerbank 63, — 64, —Oeſterr. Noten ... 178, 90 178, 70 
d. Pr.⸗Wechslerb. 66, — 66, —Ruſſ. Noten 70, 75 272, 65 
do. Maklerbank * Fee oe 10 Mie e 113, 75 116, 25 
weite Depeſche r n. 
Be gen een 
15 D 7 al ad 
Gelen Pfandbriefe 93, 40 93, — ſdeuiſche Bank 77, 50 77, 50 
eſterr. a 66, 25| 66, 40 Disconto⸗Comm. 135, 70 138, 10 
re e eee ee er 
Stalimiihe: Anleihe 72, 40) 72. — drama 61, — 62,80 
1 G Mga 29 I 25 5 London lang —. — 20, 10% 
um. Eiſ.⸗Obligat. W. i Kuren 
Oberſchl. Litt. En 136, 25| 137, 50 175 — — 50 2 
. 5 — 5 40 Seelen e Linke 45, — 47, 50 
„D. ⸗ U.: * * 7 ee — — — — 
Saen 125 75 122 5 Sa e 49. — 50, — 
erlin⸗Görlitzer 2,8 8 8 
Vergiſc Niarüſche 74 75 75 60 Need t 103, ZZ 
Nachbörſe: Creditactien 356, — Franzoſen 489, —. Lombarden 
187, —. Discontocommandit 134, 70. Dortm. 12, 70. Laurahütte 75, 20. 
Reichsbank —, —. 1860er Looſe 113, Mindener —, — 


Anfangs auf durch den günſtigen Ausweis der Br. Bank hervorgerufene 
Deckungskäufe ziemlich feſt, ſchließlich bei Banken⸗Rückgang auf Auslands⸗ 
Notirungen abgeſchwächt. Intern. gehalten. Bahnen, Bergwerke ſchwach. 
Banken angeboten. Discont 5 % pCt. s 

Frankfurt a. M., 18. Octbr, 12 Uhr 40 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 177, 75. Staatsbahn 244. Lombarden 92%. Galizier —. 

Silberrente — Papiertente —. 1860er Looſe —. — Feſt. 
Frankfurt a. M., 18. Octbr., Nachm 3 Uhr 38 M. [Schluß ⸗Courſe.] 
Oeſterr. Credit 177. Franzoſen 243, 50. Lombarden 92½. Böhmiſche 


Weſtbahn 164, 75. Eliſabeih 146, 50. Galizier 181, 50. Nordweſt 124,—. . 


Silberrente 66%. Papierrente 62%. 1860er Looſe 113%. 1864er Looſe 


, :. Amerikaner — —. Ruſſen 1872 102. Ruſſ. Vodencredit 89 
Därmſtädter 114. Meininger 82. Frankfurter Bankverein 71%. Wechs⸗ 


lerbank 70. Habhn'ſche Effectenbank 106. ich. ä 
Schleſiſche Vereinsbank 87 rn 


Wien, 18. October. iu see Beſſer. 
Nene 69 75 70, 10 Staats -Eiſenbahn⸗ 


18 16 


National⸗Anlehen 74. 10 74. 15] Actien⸗Certificate 275, 501275 50 
1860er Looſe 111, 50/111, 80]omb. Eiſenbahn. 109, — 109 60 
1864er Looſe 133, 70134, 500 London 112, 701112, 50 
Credit⸗Actien 205, 70207, 50] Galizier 206, 75211 — 
Nordweſtbahn 144, — 145, 25Unionsbank 8, 10 88, 10 
Nordbahn 171, — 1171, 250Kaſſenſcheinre 168, — 167 50 
Anglo 101, 501104 40 Napoleonsdor 9 02 9,0% 


30. — 30 501 Boden⸗Credit = — 


aris, 13. October, — Ubr — Minuten. Courſel. 
5 > Rente 65, 45. Neueſte Anleihe de 150 0 0 a 
73, 60. Staatsbahn 615, —. Lombarden 230, —. Türken —, — Träge, 


Lombarden weichend. 
London, 18. Dctbr. [IAnfangs⸗Courſe.] Conſols 94, 05. 
73, —. Lombarden 9%. Amerikaner —. 


Sch 


öln, 18. October. [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 
lebhaft, Novbr. 20, 25, März 21, 65. gaen unverändert, Nobbr. 14, 05, 
ärz 15, 40. Rüböl feſt, loco 33, —, October 32, 90, ai 35, —. 


loco geſchaftslas, per November 275, Roggen loco unver⸗ 
ändert, per October 182, 50, per . Rüböl loco 35%, per 
Herbft 36%, per Mai 38%. Raps per Herbſt 377, per April —. 

London, 18. October. [Getreide markt.] (Schlußbericht.) Feiner 
britiſcher Weizen, fremder 1, Hafer, Gerſte, Mais % böber. Angetommene 
Ladungen, ſchwimmende febr ſtramm. Fremde Zuführen: Weizen 52,147, 
Gerſte 3112, Hafer 26,346 Ortrs. 


amburg, 18. October, Abends 9 Uhr 25 Minuten. [Ab endbörſe.] 
Held teig ilberrente 66 / Lombarden 217, 50. redit⸗Actien 175, 25. 


Neue Nheiniſche 102, 50. Bergiſch⸗Markiſche 
ln⸗Mindener 86%. Laurabütte 74% 

Anglo —, —. 1360er Loofe —, —. Glasgow 60,9. Schluß Matt. 
Frankfurt a. M., 18. October, Abends — Uhr — Min. [Abenpbörje.) 

(Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 175, 50. Oeſterreichiſch⸗ 

ranzöſiſche Staatsbabn 242, — Lombarden 86%. 1860er Looſe 112, 25. 

Na Schatzbonds —,_ —. Silberrente —, —. Nordweſtbahn —, — 
Galizier —, Spanier —, —. Naſſauer Looſe —. Braunſchweiger 

Böbmiſche Weſtbahn —, 8 i 

152, 15. Ung. Looſe —, —. Nationalbank —, —. Finnl. Looſe —, — 

Tu 

u 


Oeſterreich. Staatsb. 605, — 
741. Daene Br 


unten —. Ludwigsbahn 89. Gfifabethbahn —, —. Matt, bei lebhaften 
mjägen infolge größerer Verkäufe Norddeutſcher. 0 

aris, 18. Octbr., Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß ⸗Courſe.] Orig.⸗Dep. 
der Bresl. 31g. Ipct. Rente 65, 52. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 104, 82. 
do. 1871 —. Ital. öpct. Rente 73, 60. do. Tabals⸗Actlen — Oeſterr. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 613, 75. Neue do. —, —. do. Nordweſtbahn —. 
Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 230, do. Prioritäten 238, —. Türken de 1865 
matt, 27, 75. do. de 1869 187. Türtenloofe 84, 25. Spanier cxter. —. 
Spanier inter. —. Srangpfen 2. —. Träger 1 

London, 18. October, Nachm. 4 Ubr. (Orig. Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 94, 05. Italieniſche 5pet. Ren ie 73. Lombarden 9, 01. öpet. 
Ruſſen de 1871 101. do. de 1872 —, Silber 57. Tuürkiſche An⸗ 
leibe de 1865 27%. pet. Türken de 1869 33%. pct. Verein. Staaten per 
1882 excl. 103%. Silberrente 66%. Papierrente 63%. Berlin —. Ha 
burg 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. — —. Wien —, — 
— —. 18800 5 — Spanier —. Platzdiscont — PCt. 
auszablung 81,000 Pfd. Sterl. 

Glasgow, 18 October, Mittags. Robeiſen 60 Sh. 9 D. 


ol. 


0 


— 


Litera 


Iweite Beilage zu Nr. 


riſches. 


[Die Lieder des Mirza⸗Schaffy.] Es kann unſer Beſtreben nicht 


ſein, unſeren Leſern den Werth dieſer Perlen der Dichtung klar 
ir wollen nur ihre Aufmerkſamkeit auf die ſoeben von der von 
ſchen Hof⸗Buchdruckerei in Berlin veranſtaltete 
Dieſelbe übertrifft an Pracht und Eleganz der 
Wir werden verſuchen, durch 
bung des Wertes dieſes unſer Urtheil unſern L 


dieſem Gebiete. 


zu machen. 
0 bn | ee 7 
Jubelausgabe binlenten. 
Austattung wohl alle auf 
eine ausführlichere Beſchrei⸗ 
eſern zu begründen. — 


n Folioformat liegt ein Band in eleganter rother Maroquinfaſſung mit 


prächtigem Golddruck vor uns. 


ohlgelungene Portrait von Friedrich Bod 
Kaulbach. Auf den Prolog von Bodenſt { 
deren künſtleriſche Ausführung uns in höchſtem Grade auf 
Und unſere Erwartungen werden nicht 


anette vorbereitet, 
die Illuſtrationen geſpannt macht. 
getäuſcht. 
vanni Abonnelli und Adalbert 
von W. Loeillot iſt gleichfalls 
die einzelnen Bilder vergleichen 
andren den Vorzug zu geben. 


Die Illustrationen find wahre 
und vollendeter Meiſterſchaft in der Ausführung. 


Wir blättern auf und finden zunächſt das 


enſtedt nach dem Bildniß von 
edt werden wir durch eine Vi⸗ 


Kunftwerle von ſinniger Aufaſſung 
Sie rühren von Gio⸗ 


Mäller her. In dem Farbendruck 


das Höchſte der Technik erreicht. Wenn wir 
‚To fällt es wirklich ſchwer, einem oder dem 
Jedes einzelne iſt eben ein Kunſtwerk. 


Uns 


ſprach am meiſten die Illustration zu den „Liedern und Sprüchen der Weis⸗ 


heit“ an. Einen gradezu er 
„Hafiſa.“ — Die übrige Aus 
Ganzen in würdiger get 
jedem Weinachtstiſche zur 81 


reifenden 
tattung, Druck, 
10, daß a ein 
erde gereichen würde denn 
„Schöneres find' ich nicht, 


Eindruck macht die Illustration zu 
apier u. ſ. w. entſpricht dem 
rachtwerk geſchaffen iſt, das 


Wie lang' auch immer ich wähle 
Als in der ſchönen N 00 


Die ſchöne 


Seele.“ 


© [Deutfhe Hausfrauen⸗Zeitung.] Herausgegeben von Frau Lina 


nhalt: 


Morgenſtern. 
Zur 


Vereins zu Gotha. 


er Frauentag des allgemeinen Deutſchen 
Charakteriſtik der Amerikanerinnen. — 


auen⸗ 

zu Gott N ran 
thätigteit im Kriege 1870 und 1971. Fortſetzung. — Wallheim. Fortjegung- 
Zur Anregung in Mußeſtunden. — Nachrichten aus dem Berliner Haus: 


frauenverein. 


kachrichten aus dem Central⸗Bureau. 


Preisliſte des 


Centralbureaus. — Frauen im Vereinsleben. — Sprechhalle. — Rezepte für 


die Küche. — 


Notizen für das Haus. — Eingeſandte Bücher. 


Briefkaſten. 


— Fortlaufende Mitgliederliſte. — Neu hinzugetretene Lieferanten. 


Eheeum für Damen. 


Heute 1. Vorleſung der Weltgeſchichte. Neueſte Geſchichte vor Beginn Im 


der An öſiſchen Revolution bis 1870. 
Zur 


Herr Dr. Lehmann. 


enntnißnahme der Vorleſungen iſt der freie Eintritt für dieſe erſte 


oche, Nachmittag 5-6 Uhr, im Saale des Gymnaſtums zu e 


dalena, geſtattet. 


Amalie Thilo, Tauenzienſtr. 79. 


85 der Breslauer Zeitung. 


—ͤ —-¼—ͤBu 


Bezirks⸗Verein Ohlauer Vorſtadt. 


Mittwoch den 20. October, Abends 8 Uhr, Verſammlung. 


Kloſterſtraße 16, 


goldener Zepter. 


Tagesordnung. 8 
Vortrag des Herrn Prorector Dr. Maaß: „Shakeſpeare's Coriolan. 


Fragekaſten. Debatten. 


Damen haben Zutritt. 


Gäſte willkommen. 


Altkatholiſche Gemeinde. 


Die Wahl der Kirchenvorſteher und Gemeindevertreter für die hieſige alt⸗ 


katholiſche Gemeinde wird Dinstag, den 19. d. Mts. 
Anfang präcis 7% Uhr Abends. 


ſtaitfinden. 


im Cafe restaurant 


Die Wahlberechtigten als 


Mitglieder der Gemeinde werden erſucht, beim Eintritt ihre Karte vorzuzeigen, 
oder falls ſie eine ſolche noch nicht abgeholt haben, dieſelbe bei Herrn Uhr⸗ 


macher Butſchek, Albrechtsſtraße 17, in Empfang zu nehmen. 


[5075] 


Der Wahl Vorſtand. 
Dr. Elvenich. 


Zu dem Vortrag des Herrn Biſchofs J. H. Reinkens ji 


am 25. d. M., Abends 7 Uhr, in 


Liebich's Saal, ſind vom 19. d. 


ab Billet à 2½ Sgr. bei Herrn Uhrmacher Butſchek, Albrechts⸗ 


ſtraße 17, zu haben. Kaſſenpreis 5 Sgr. 


Schönauer Kirchenbau⸗Augelegenheit. 


15146] 


Zur Begutachtung der zum hieſigen Kirchenbau eingegangenen Entwürfe 
trat am 28. September c. die Jury zuſammen und hat erkannt: 

Den erſten Preis: dem Baumeiſter Herrn Paul Hartmann aus Poſen, 
Verfaſſer des Entwurfes mit dem Motto: „Honoris causs.“ 

Den zweiten Preis: den Herren Gregorius und Scholz aus Bromberg, 


Verfaſſer des Entwurfes mit dem 


Motto: „Pietas.“ 


Außer den genannten ſind noch ſieben Entwürfe eingegangen, deren Ver⸗ 
fafier erſucht werden, die Adreſſe gefälligſt angeben zu wollen, unter welcher 
die Rückſendung der Entwürfe erfolgen kann. * 

Schönau, Regierungsbezirk Liegnitz, den 15. October 1875. 

Für den Gemeinde ⸗Kirchenrath der Parodie Schönau. 


änel. 


[1648] 


Grunitzki’s Lehranstalt für Olavierspiel u, Gesang 
(Julius Neugebauer), 


Tauenzienstrasse 2 1, I. Etage, 
eröffnet im October neue Curse. — Prospecte im Institut. 


Zahnarzt Dr. Th. Block 
ist vom 21. bis 28. d. M. in Breslau zu consultiren. 


Gebauer's Hötel. 
stunden von 10—1 und 3—5 Uhr. 


Tauenzienplatz 13, 


5 21 Gn er 


[3301] 


Atelier: 
Sprech- 
[4756] 


7 man 8 r 0 BER: 40 


Dinstag, den 19. October 1875. 


Auch während der Haupt⸗ und Schlußziehung der Preuß. Landes⸗ 
Lotterie, welche faſt drei Wochen andauert, empfiehlt ſowohl [5013] 
Original⸗Looſe 1 
0 5 a M 100 50 EM 
ſowie Antheil⸗Looſe in geſetzlicher Form: % Ye 704 


am 10 5 2½ 17 


2⁵ 
1 


Schleunige Beſtellungen werden jetzt noch prompt ausgeführt von 


und Staats⸗Effecten⸗Handlung, 
Breslau, Ring 4. 


Schlesinger's ee 


8 


Auch Kölner⸗Dombau⸗Looſe 


empfehle à 3 M. pro Stück. 
Ziehung den 13. Januar 1875. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 18. October. 


Bar. Abneih.| Wind: IE 
Ort. ar. Iderm.“ dom richtu enen 
155 Reaum. Nite. Aae Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 
8 anda 342,8 1,99 — S8. ſchwach. bedeckt. 
8 Petersburg 341,1 — 1,5 — O. ſehr ſchw. ganz bedeckt. 
iga — — — — — 
Moskau 333,0 — 1.9 — O. ſchwach bedeckt. 
8 Stockholm [341,0 0,80 — NDO. mäßig ganz bedeckt. 
8 Skudesnätz 341,9 2,7 — O. Stark. ganz heiter. 
8 Groningen 338,8 4,27 — Windſtille. bewölkt. 
8 Helder 338, 5,80 — ONO. ſtark. — 
8 Hernöſand 343,0 00 — N. ſchwach. ganz bedeckt. 
8 Chriſtianſd. 342.0 4.601 — SSW. ſ. ſchw. faſt bedeckt. 
8 Paris 335,4 6,0“ — OSd. ſchwach. Regen. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 337,7 9% — 5, ND. mäßig. bedeckt. 
7 Königsberg 336,5 00 — 48 N00. ſtille. trübe, Schnee. 
6 Danzig 337, 2,2 — 34 | — bedeckt. 
6 Cöslin 337,1 1,6 — 3,6 N. ſ. ſchwach. trübe. 
6 Stettin 337,2 3,1 — 2,6 — bewölkt. 
6 Puttbus 337.4 3,2 — 3,6 O. mäßig. bewölkt. 
6 Berlin 84% 1 — 42 f ihmad. beiter. 
6 Poſen 334,9 2,0 — 2,9 N. ſchwach trübe. 
Ratibor 328,909 2.9 — 1.3 N. mäßig. trübe. 
6 Breslau 332,4 15 — 4.0 N. mäßig wolkig. 
6 Torgau 335,0 2,8 — 3,1 O. mäßig. halb heiter. 
6 Münſter 335,9 48 — 1.4 ND. ſchwach. trübe. 
6 Köln 335,8 7,3 0,4 SW. mäßig. bedeckt. 
8 Trier 330.8 3,2 — 2,9 N. ſchwach ſtarker Nebel. 
7 Flensburg 339,3 3,0 — IND. mäßig. wolkig. 
etzbaden 332,7 5,22 — NW. ſ. ſchwach. bedeckt. 


Delete: lle lesleꝛlerlele- 

Meine Verlobung mit der 
Gräfin Helene v.Schwelnitz, Hof- 
dame Ihrer Königl. Hoheit der 
Frau Prinzessin Albrecht von 
Preussen beehre ich mich hier- 
mit statt jeder besonderen 
Meldung anzuzeigen. [4236] 

Berghof, den 15. Octbr. 1875. 


Graf Arnim-Boitzenburg, 
Oberpräsident von Schlesien, 


Statt beſonderer Anzeige! 
Die Verlobung ſeiner Tochter 
una mit dem Gasanſtalts⸗Central⸗ 

Kaflen-Bendanten Herrn Louis Langer 
zu Breslau zeigt hierdurch an 
142221 Paſtor Sallmann 

zu Hermannsdorf bei Breslau. 


A. VB. e. e 
Anna Sallmann, 
Louis Langer. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
anziska mit dem Kaufmann Herrn 
Leopold Polke aus Berlin beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. [4223] 
Sagan, den 17. October 1875. 
M. Wiener und Frau. 


Franziska Wiener, 
Leopold Polke, 
Verlobte. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Thecla mit Herrn Herrmann Fuchs 
aus Ratibor beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Bekannten ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 1645 

Ratibor, den 16. October 1875. 

Verw. Friederike Block, 
geb. Langer. 


Heute früh 4 Uhr wurden wir 
durch die glückliche Geburt eines 
munteren Töchterchens hocherfreut. 

Zabrze, den 17. October 1875. 

Negh, Cataſter⸗Controleur, 
11637] und Frau. 


Durch die Geburt eines ſtrammen 
Naben wurden hocherfreut [1653] 
. * m 
uguſte Noth, 
Oleiwig, den 18. 
Durch d ; 
die Geburt eines gefunden 
Madchen wurden erfreut 1638] 
Sugen Schäfer und Frau 


ius, Martha, geb. Fiſcher. 

Lueg, den 17. ebe 1615. 
Verfpätet. 

Am 8. d. Mis. verſchied fanft nach 


10t& igem Leiden un 
und Tante, die n Mutter 


rau Oberamtmann 

1 ae 
Breslau, Strehlen und 
1651] Die Hinterbl 


K 


Pr Bartenſtein. 
ctober 1875. 


alſchenau. 
ebenen. 


aul Langer, 
anzuzeigen. Sein ſtets bekundeter 
vu atalifcher Sinn 8 — ein 
es ei un e⸗ 
wahren. * 424 


Ja- und Marienhütte bei Saaran, 
18. 1875. 


ber 
Das Comptoir⸗Perſonal 


von C. Kulmiz. 


Todes Anzeige. ö 
Am 14. d. Mts., 10 Uhr 40 
Minuten Vormittags, verſchied 
nach kurzem Leiden meine ge⸗ 
liebte Frau Johanna Agular, 
eb. Peſch; dies allen meinen 
3 — und Bekannten mit 
der Bitte 
nahme. r 
Reinerz, den 15 Oct. 1875. 
Carl Agular. 


um ſtille Theil⸗ 
14221 


e eee BEER) 775 
Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh 6 ½ Uhr verſchied ſanft 

nach längerem Leiden unſer innig ge⸗ 


liebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, der Königliche 1160 


richts⸗Secretär 2 
Carl Thaiß 


im Alter von 55 Jahren. 
Schmerzerfüllt zeigen dies ſeinen 

Herren Collegen, Freunden und Be⸗ 

kannten ergebenſt an 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Ratibor, den 15. October 1875. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern ſtarb hierſelbſt der König⸗ 
liche Kreis⸗Gerichts⸗Secretär [1630] 


Herr Chaiß. 


Wir verlieren in ihm einen achtungs⸗ 
werthen Freund und Collegen 
Ratibor, den 16. October 1875. 
Die Subalternbeamten 
des Königlichen Kreis⸗Gerichts. 


Heute Nacht verſchied ſanft nach 
längerem ſchweren Leiden unſer innig 
geliebter Vater, Schwiegervater, Groß⸗ 
vater, Bruder und Schwager, der 
Stations⸗Vorſteher [1640] 


Heinrich Wendriner 


aus Tarnowitz. 
Schmerzerfüllt zeigen dies entfernten 
Verwandten und Freunden ergebenſt an 
Die Hinterbliebenen. 


Beuthen OS., den 13. Oct. 1875. 


Verſpätet. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Unſer geliebtes Kind machte 
uns nur 6 Tage Elternfreude, 
denn am 13. d. Mts. nahm es 
der Allgütige wieder zu ſich. 

Schmerzerfüllt widmen dieſe 
Nachricht ſtatt beſonderer Mel⸗ 


um ſtille Theilnahme 
1639 


Hobenlohehütte, 
den 17. October 1875. 


Am 11. d. Mis., Nachmittags 
2% Uhr, endete ein überraſchen⸗ 
der ſchneller Tod das Leben des 
Herrn Friedrich Albert Maxi⸗ 
milian Nöſſelt, Sohn des hoch⸗ 
verdienten . 

au. Dies 


Noöſſelt zu Bres 
giebt ſeinen Verwandten und 
[5129] 
Die tiefbetrübte Wütwe 
Sidenie Röſſelt. 
Genf, am 11. October 1875. 


eunden zur Nachricht 


Paul! 

Deinen 

9 
w 


um eben Nachricht über 
Gleiwig. 


Ottilie. 


Mutter erwartet] Dinstag. Zum 1. Male: 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Hr. Hauptm. Graf 
Prebentow in Potsdam mit Fräulein 
Valesca von der Lancken in Weimar. 
Hr. Paſtor Witte in Polkritz mit Frl. 
Clara Petſch in Amt Aurich. Hr. 
Rittergutsbeſitzer Aſſeſſor Barth auf 
Untergreislau bei Weißenfels mit Frl. 
ap Schultz in Rüpesheim. 
erbindungen: K. K. Oberlieute⸗ 
nant im F.⸗M.⸗L.⸗Ruprecht⸗Infanterie⸗ 
Regt. Nr. 40 Hr. Mzik in Rzeszow i. 
Galiz. mit Frl. Marie Eben in Ziegen⸗ 
hals. Hauptm. und Comp.⸗Chef im 
Großh. Mecklenb. Gren.⸗Regt. Nr. 89 
Hr. Frhr. v. Schlotheim mit Auguſte 
Fate v. Sell in Schwerin. Königl. 
olizei:2t. und Lt. a. D. Hr. Gladiſch 
mit Roſa Gräfin Luckner in Schulen: 
burg. Kgl. Polizei⸗Lt. und Hauptm. 
des 4. Garde⸗Landw.⸗Regts. Hr. Evers 
mit Frau Eliſe, verw. Jacob, geb. 
u in Berlin. Hauptm. u. Comp.⸗ 
bef im Pomm. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 2 
pr. Meyer mit Frl. Alma Hoffmann 
in Gr.⸗Ehrenberg. Hauptm. u. Comp. 
Chef im Ntieverihl Fuß⸗Artill.⸗Regt. 
Nr. 5 Hr. Homeyer mit Frl. Bertha 
Kogge in Charlottenburg. 
Geburten: Ein Sohn: dem Pr.-Lt. 
im Anhalt. Inf.⸗Regt. Nr. 93 Hrn. 
Schmidt in Bernburg, dem Fürſtlich 
Wied ſchen Kammerdirector Hrn. Frhrn. 
von Dungern in Neuwied. — Eine 
Tochter: dem Prem. ⸗Lt. Hrn. Frhrn. 
v. Thümmler in Meiningen, dem Hrn. 
Pfarrer Schottky in Görlsdorf. 
Todesfälle: Genremaler Hr. Prof. 
Hoſemann in Berlin. Dbers 
Gymnaſial⸗Director Hr. Prof. Bühren 
in Ung.⸗Hradiſch. Königl. Oberförſter 
Hr. Gadow in Forſthaus Grünaue. 


Stadt-Theater. 


Dinstag, den 19. Oetbr. 13. Vorſtel⸗ 
lung im Bons⸗Abonnement. „Mar: 
ge Große Oper mit Tanz in 

Acten nach Göthe von Julius 
Barbier und Michel Carré. Muſik 
von Gounod. 

Mittwoch, den 20. October. Außer 
Abonnement. Gaſtſpiel des Herrn 
Auguſt Neumann vom Friedrich⸗ 
Wilbelmſtädtiſchen Theater in Berlin. 
„Noſenmüller und Finke.“ Luſt ⸗ 
ſpiel in 5 Acten von Dr. C. Töpfer. 
(Chriſtian Timotheus Bloom, Herr 
A. Neumann.) 


— — 


Vielfach an uns ergangenen 
Aufforderungen zu entſprechen, 
wird der Bons⸗Verkauf heute 
Dinstag den 19. October und 
Mittwoch, den 20. Oetbr., Vor 
mittags von 10 bis 1 Uhr im 
Theater Bureau (Süpfeite, 
9 ie Hape 
gebäude) fortgeſetzt, damit aber 
die erſte Eu eſchloſſen. 

Die Direction. 


Lobe - Theater. 


Dinstag. Z. 59. M.: „Mamſell 
hie ‚ fi 


0 11. 
1. Weiſer. 
Mittwoch. Z. 11. M.: „Großſtädtiſch.“ 


Variötö-Theater. 


2 Die Gau- 
2 vg * 1 

ritzſnahrt nach der wieſe. 
Valet, Ant. 4 Nen. 4220 


Herr Director L'Arrong 


wird gebeten in den nächſten 


Tagen 
wieder einmal 5164 


„Pariſer Leben“ 


mit Frl. König zu geben. 
Mehrere Theaterfreunde. 


Einem verehrten Publikum zur Nach⸗ 
richt, daß ich mit dem heutigen Tage 
die Direction der Breslauer Concert⸗ 
Capelle niedergelegt habe. 

Breslau, den 18. Detober 1875. 


5150 Bilse. 


Zur gefälligen Kenntniß, daß ich 
mit der hierorts neu erſtandenen 
Firma J. Loe y in gar 
keiner Beziehung ſtehe und meine 
bisherige Firma in unveränderter 
Weiſe fortführe. [5133] 


Herrmann Loewy, 
Creuzburg OS., am Ringe, 
Tuch⸗, Mode: und Leinenwaaren⸗, 
Herren⸗Confections⸗Geſchäft. 


Reif, M., und Lanciers, 


Geordnet nach den Bestimmun- 
gen der deutschen Akademie der 
Tanzlehrkunst. 
Vorräthig in allen Buchhand- 
lungen. Preis 50 Pf, [5126] 


Quadrille frangais 


4 N 
’ Sandt - Bier- 

Depöt in- und 
ausländischer 


Biere 
M. Karfunkelstein 
& 00, 
Hoflieferanten, 


Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 


echter Qualität 


rein gehaltene Blersorten der 
bestrenommirtenBranereien frei 
in's Haus geliefert für 


Mark 


in jeder Sorte: 

24 Flaschen Klosterbier, 

20F1.Görlitzer Act.-Bier 

20F1.W aldschiössehen, 

20 Fl. Grätzer Bier, 

15 Fl. Böhmisches Bier, 

15 Fl. Salon-Tafel-Bier, 

15 Fl. Berl. Tivoli, 

12F1.WienerMärzenbier, 
aus Liesing bei Wien. 

12 Fl. Pilsner Lagerbier, 

erste Pilsner Actien-Bierbr., 
Fl. Culmbacher, 

12 Fl. Erlanger Bier, 

6 Fl. engl. Porter, 

5 Fl. engl. Ale, 

Pfandeinlage pr. Flasche 10 Pf. 
Sämmtliche Biersorten auch in 
Originalgebinden ab Brauerei u. 
Bahnhof Breslau. Auswärtige 
Bestellungen, jedoch nicht unter 
2 werden prompt er- 

0 


Bestellungen erbitten fran- 
kirt per Stadtpost 


Der feit dem 15. Juni 1866 in unſerem Wechſel-Comptoir an⸗ 
geſtellte Robert Fischer hat ſich grober Unterſchlagungen 
ſchuldig gemacht, welche ſich unter Anrechnung der erlangten Deckung 
auf 50,000 Thaler beziffern. Fischer hat, nachdem er überführt 
worden iſt, ausführliches Geſtändniß abgelegt. Wir haben denſelben 
verhaften laſſen. [5163] 

Breslau, 19. October 1875. 


Schleſiſcher Bank Verein. 
15 für „zum Ein Freiwilligen Eram en 25 gewährt 
auf Wunſch Penſion Inſtituts⸗Vorſteher Dr. Sehummel, Schuhbr. 32. 


[Eine große Partie 
Damen⸗ und Kinder⸗Filzhüte 


in den allerneueſten Fagons ſind mir von einer der größten aus⸗ 
wärtigen Fabriken zum ſchleunigen Verkauf übergeben worden, und 
offerire dieſelben einer geehrten Damenwelt zu folgenden enorm 

billigen Preiſen: [5078] 


1) Echte Enftor- Hüte, complet Sp 
er garnitt. re... gewöhnt. Preis 2 jetzt 22% 
dieſelben ungarnirte 1 u 5 
2) ſchwarze u. couleurte Filzhüte „ 9 15 
3) grau melirte Filzbüte, Prima ⸗ 
Qualitlt 1 3 we 12% 
4) dieſelben Secunda * „ 22½ Sf, 710 
5) gute, ſchwarze, bezogene 
Sammet Hüte 1 5 1. 15 


Dieſe genannten Partien ſind ausſchließlich 


nur in den diesjährigen neuen Formen vorhanden. 


IB. Leipziger, 


nur Königsſtraße Nr. 1, 
Dur” das erſte Geſchäftslocal. 
Auf meine Firma bitte ganz genau zu achten. 


Freudenthal & Steinberg, 
Ohlauerſtraße Nr. 83. 
Wir empfehlen unſer großes Lager von [4773] 
Seiden Band, Sammeten 
und Seidenſtoffen 


für Hut⸗ und Kleider⸗Garnirungen 
in reichhaltigſter Auswahl zu ſehr billgen Preiſen. 


Dor delle Buchführung, Nur 
Nicolaiſtraße. Nr 8 


gründlichſt. Näheres Sonnenfr. 14, 
III. Et., Mittags von 12½ —2% Uhr. 

ift [5123] 
das Bier aus der 


Ein 82 Muſiklehrerin (Schü⸗ 
e lerin d. Pr. Kullak) wünſcht noch 
einige Flügelſtunden zu übernehmen. 

Gefl. Adr. erb. man unter M. 6 an 
die Exp. der Bresl. Ztg. [4157] 


Leg. de Frangais 


par un natif. Schweldnitzefstrasse 
Nr. 28, IV. [3627] 


Sprechſtunden für Hautkranke: 
Kale von 9—11 und 3 4 


r. 
Dr. Ed. Juliusbu er G [ tskr 5 
Nieslaſſtr. 44.45 (am 1 Bucer een EIER. 


Oppelner 
Schloßbrauerei 


zu beziehen. 


Königliche geburtshilfliche Klinik, 

Ohlauer⸗Stadtgraben 16. 4670] 
Die RN Klinik iſt vom 12. October c. ab wieder eröffnet, 
und finden daſelbſt Gebärende jeder Zeit unentgeltliche Aufnahme. 
Meldung von Schwangern täglich von 2— 3 Uhr. 


Orchester verein. 
Dinstag, den 19. October, 
Abends 7 Uhr, 

"im Musiksaal der Universität 


Erster er Director. 
‚Kammermusikabend. I Königliche Klinik für krante Frauen, 
e ES epresfühne tagte bon F- Beile Merzlüche Bebandlang in und 
Ur Violi — rechſtunde ich von 2—3 Uhr. rztliche u 
29 . — — # außer dem Hause, ſowie Arznei für unbeniittelte unentgeltlich. 5 


3) Quintett (Es-dur) — Schumann. Die Aufnahme von Kranken in die Anftalt ſelbſt findet jeder Zeit datt. 
Subseriptionen werden in der Der Director. 
Königl. Hof-Musikalien- und Buch- 1 ISCH TAG pp ET EATTTEITTE. 
handlung -von"sul. HAINAUEF Anger e 

nommen, 15040 Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


7 Die Lieleruug der für 1876 erforderli Oberbau⸗Materialien, nämlich: 
Liebich 5 1,444,000 Kilogr. Babnſchlenen, ale Beſſemer⸗ Stahl. whells 5 
Etablissement. 


Eiſen mit Feinkornkopf, nach Wahl der Unterzeichneten, 
Heute Dinstag: 


130,000 Kilogr. Puddelſtahlſchienen, 
z e 65,000 Stück Geleiſeſchwellen von Kiefern⸗ oder Eichenholz, erſtere 
Sinfonie-Concert 
der Preslauer Concert-Capelle. 


auch imprägnirt, 
10,400 laufenden Meter Weichenſchwellen desgleichen, 
Sinfonie B-dur 
von Beethoven. [51511 


2,800 ganzen Unterlagsplatten, 
3,200 halben Unterlagsplatten, 
’ bliſſe⸗ 
Paul Scholtz’s Stifte 
Heute Dinstag: 


143,000 Hakennägeln, 
Doppel-Concert 


9,600 Laſchen, 
von der Capelle 


22,800 Laſchenbolzen, 
68,000 Schwellenbezeichnungsnägeln, 
des 2. Schleſ. Gren.⸗Negts. Nr. 11 
Capellmeiſter Herr Peplow, 


Br: 


5,300 Stoßwinkeln für ſchwebenden, 
500 dgl. für unterſtützten Stoß, — 
ſoll durch Submiſſion vergeben werden. Bedingungen der Submiſſion und 
Lieferung ſind auf portofreies Verlangen von unſerem Central⸗Bureau, 
Breslau, Berlinerſtr. 76, gegen 40 Pf. Copialien zu beziehen. Offerten find, 
den Bedingungen entsprechend, und bis zu dem öffentlichen Submiſſions⸗ 
termine, den 4. November c., an uns einzureichen. An dieſem Tage findet 


- 


und der / r 2 
die Eröffnung der eingegangenen Offerten und zwar auf Schwellen um 
ersten ungarischen 11 Uhr, en a Eiſenzeug um 12 ang m e 
& der etwa erſchienenen Submittenten in unſerem Centralbureau ſtatt. 
National-Gapelle Breslau, den 15. October 1875. [5140] Direction. 


unter Leitung 
des Herrn Josef Barza 
aus Kaposvar. 


Brrlettes Auftreten 
der berühmten englifchen 


Gymnaſtiker-Geſellſchaſt. 
Anfang 7 Uhr. 1. 


Entree an der Kaſſe 50 
Kinder 20 Pf 
Billets à 30 Pf. in den Commanditen. 
Simmenauer 
Garten -Salon. 


See: 
CONCERT. 
Erſtes Auftreten der berühmten 

franzöſiſchen Gymnaſtiker⸗ 
und Grotesktänzer⸗Geſellſchaft 
Clodoches 
vom Theater Chatelet in Paris. 
Zweites Gaſtſpiel der Soubrette 


Fräulein Hansen. 


ie auf biefigem Central⸗ Bahnhof lagernden 
6525,37 Kilogr. Metall⸗Abgänge ſollen im Wege 
der öffentlichen Submiſſion in einzelnen Poſten oder 
im Ganzen meiſtbietend verkauft werden. 


Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eisenbahn. 


ſchrift: 
„Submiſſion auf den Kauf von Metall⸗Abgängen“ 
berieben bis zu dem 
auf Mittwoch den 3. November c., Vormittags 11 uhr, 

in dem Burcau der Unterzeichneten, Eiſenbahn⸗Commiſſtons⸗Dienſtzebäude 
an der Wallſtraße bierſelbſt, anberaumten Termin einzureichen, in welchem 
dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 

Die Submiſſions⸗ Bedingungen liegen im genannten Bureau während 
der Dienſtſtunden zur Einſicht aus und werden auf portofreie Anträge gegen 
Erſtattung der Copialien mitgetheilt werden. 

Pofen, den 7. October 1875. [5132] 


Königliche Betriebs-Infpection, 


hc 


Berliner Börsen-Conrier. | 


Einladung zum zweimonatliechem Abonnement. 
Der „Berliner Börsen- Courier‘, zwei Mal 


1 Auftreten u täglich erscheinend, eines der verbreitetsten Börsenblätter, bietet 
der engliihen Ehanionette- Sängerin |] die rasechesten sachlichen Informationen, instructive volkswirth- 
Miss Giyde. schaftliche Erörterungen, vollständigsten Courszettel, alles tabella- 
Anfang 7% Uhr. [51457 rische Material, ausführliche und rascheste Besprechung aller Vor- 


günge auf dem Gebiete des Handels, schleunigste Referate über 
Generalversammlungen etc. k 

Die Morgenzeitung bietet den Lesern ein politisches Blatt mit 
reichem, sehr interessantem feuilletonistischem Irhalt. . 

Um den am 1. November neu hinzutretenden Abonnenten ent- 
gegenzukommen, erklären wir uns bereit, denselben unsere 
Zeitung von dem Tage ab, an welehem uns die 
I Postquittung über dns erfolgte einmonatliche 
Abonnement übersandt wird, bis zum A: No- 
vember franco und gratis zugehen zu lassen. 

Auch in Berlin wird den für einen Monat neu Abonnirenden 
vom 16. d. ab der Börsen-Courier‘ bis zum I. November gratis 
zugestellt. 

Bestellungen zum Preise von 4 M. (1 Thlr. 10 Sgr.) nehmen 
entgegen für ausserhalb: sämmtliche Postanstaiten, für 
Berlin: die bekannten Zeitungs- Spediteure, sümmtliebe Stadt- 
Post- Expeditionen und [5127] 

Die Expedition des 


Berliner Börsen-Courier. 


Entree à Perſon 25 Bi. 


elt⸗Garten. 
roßes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Auftreten 
des Inſtrumental⸗ u. Geſangskomikers 


Herrn W. Wolff. 
Erſtes Gaſtſpiel 
der berühmten Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 


Fräul. Amalie Andexer, 
Herrn Joseph 
und Herrn Maximilian. 


Im Tunnel: 


Concert 


unthaler Sänger⸗Geſellſchaft N 


aus Lechner. Herrmann Thiel, J n 
bet | Inkündbare Hypotheken⸗Darlehne 


51 
Entree a Perſon 30 Pf. 
werden zum Zinsfuße von 44 und 5 Prozent von der , [4999] 


Schwiegerling’s der 
Preußiſchen Central⸗Bodencredit⸗Actiengeſ. 


Figuren ⸗ Theater 
auf Hausgrundſtücke in Breslau, Rliter: und Ruſtlealgüter gegeben. 


im Saale des Herrn Beck, Neue 
Gaſſe 8 (früher Tempelgarten). 

Zu Auskunftsertheilung und Entgegennahme von Anträgen iſt der 

unterzeichnete Vertreter gern bereit. 


Dinstag, den 19.: Doctor Fauſt, 
Julius Krebs,, Breiteſtr. 40. 


Sage aus der Vorzeit in 3 Acten. 
Hierauf Ballet nebſt Tableau. Anfang 
S8. Kosterlitz Hötel 
Beuthen ®8., Gleiwiterſtraße, 


7 15 Billets ſind von 10 Uhr ab 
im Saale zu haben. [4218] 

empfiehlt fein vor Kurzem eröffnetes, comfortabel eingerichtetes Hotel 
einem geehrten relſenden Publikum zur geneigten Beachtung. [1620] 


2 


der 


Witte! 


Mitleidige Herzen werden hierdurch 
dringend erſucht, einer alleinſtehenden 
Wittwe, welche ſich unverſchuldet in 
größter Noth befindet, milde Gaben 
11 ſpenden, welche Herr Subſenior 
Kr in Empfang zu nehmen fi 
bereit erklärt hat. [5064] 
h Bitte! 
Eine arme ordentliche Frau, welche 
gan einen hier proviſoriſch von der 
Stadt beſchäftigten Privatlehrer ein 
Zimmer vermiethet hatte, iſt durch das 
ploͤtzliche Verſchwinden dieſes Herrn, 
dem fie die Miethe mehrere Monate 
U eſtundet hatte, in große Notb geratben. 
Wenn nicht ſchleunige Hilfe geſchafft 
wird, fallen ihre Möbel und ſonſtige 
be in die Hände des Wirthes, dem 
ſie die Miethe ſchuldia iſt. Zur Ans 
Ben: von Gaben iſt bereit Senior 
1 reblin, Kirchſtraße 23. [5057] 


- Kate Höreidungen werden von einer 

I tüchtigen und langjährigen Bade⸗ 

frau gemacht. Zu erfragen Calbari⸗ 
nen⸗Straße 9, parterre. Spiller. 


Im Möbel Tusberfauf | 
Junkernſtraße 6 


ſteben noch eine bedeutende Auswahl von eleganten Garnituren in 
benholz, Nußbaum, Mahagoni und Kirſchbaum, ſowie Trumeaur, 
wech Schränke, Rollbureaux, Buffets ꝛc. ꝛc. zu den billigſten Preiſen 

zum Verkauf. 14144] 


Junkernſtraße G. 


— 


Offerten find portofrei und berfiegelt mit Auf⸗ 


H. Nieselt’s 
Tanz-Unterrichts- 
Institut, 


Albrechtsstrasse 38, I. Etage. 

Anmeldungen zu den am 28,29. 
u. 30. Oetober beginnenden Cursen 
für Erwachsene und Cursen für 
Schüler u. Schülerinnen der höhe- 
ren Schulen nehme ich von heute 
ab entgegen. Der Unterricht um- 
fasst die Anstandslehre, sowie die 
praktische Erlernung aller Gesell- 
schaftstünze nach meiner für jeden 
leicht fasslichen Methode, 

Für Schüler von mir aus -den 
früheren Jahren arrangire ich einen 
Uebungscirkel. [3726] 

H. Nieselt, Balletmeister, 


Aesthetische Gymnastik, 
Tanzunterricht. 


Zu meinen Cursen für ästhetische 
Gymnastik, verbunden mit Tanz- 
Unterricht für Schüler und Schü- 
lerinnen, nach meinem System, 
wonach in einmaliger Saison guter 
Gang, Haltung, graciöse Bewe- 
gungen und alle Gesellsehaftstänze 
gelehrt werden, nehme ich Anmel. 
dungen von heute ab entgegen, 
[3727] Emilie Nieselt, 
Balletmeisterin, 
Albrechtsstr. 38, I, Etage. 


Pc 
Bereits 3 0 0 A| 0 0 verkauft. 


Lobnender Artikel fü N 
binder, 2 8 


Deutſcher Beichsbott. 


Kalender für Stadt und Land 
auf das Jahr 1876. 

Mit einer Gratisprämie: 
„Unſer Fritz“, Kronprinz des deut⸗ 
ſchen Reichs, in einem brillanten 

Oeldruckbilde. 

Preis nur 3 Groſchen. 
Wiederverkäufer erhalten 
Rabatt. Hauptdepots in den 
Sac aller großeren 

Städte. [5136] 

Der Verkauf durch Portiers 
größerer Fabriken, Dienſtleute, 
Vereinsdiener, an lebhaften 
Verkehrsſtellen, auf Wochen⸗ 
und Jahrmärkten hat ſich als 
ſehr leicht und lohnend erwieſen. 

Verlag von Velhagen & Kla⸗ 
ſing in Bielefeld und Leipzig. 


Die Breslauer Baubank, 


Central⸗Bureau: Holteiſtraße 45, (Friedrichsecke) 
fertigt in ihren Fabriken 4529] 


Decorative Holzbauten: 


Einfriedigungen, Verandas, Cottages, Pavillons, Lauben, Hallen ꝛc.;: 


chlerarbeiten: 


Thüren, Fenſter, Einrichtungen für Läden, öffentliche Locale, Gärten ꝛc.; 


Kunſtſchloſſerarbeiten: 


Schmiedeeiſerne Gitter, Thore, Tbürfüllungen, Candelaber, Conſole, Wind: 
fahnen, Thurmſpitzen, Pavillons, Lauben, Treib⸗ und Glashäuſer 2c. 
a in eleganteſter und ſolideſter Ausführung 
nach eigens zu fertigenden Zeichnungen in zweckmäßiger und geſchmackvoller 
Form und zu billigſten Preiſen. 


Luftzug ⸗Verſchließer 


für Fenſter und Thüren, 


beſtehend aus Baumwoll⸗Cylinder mit Lacküberzug in weiß, rotbbraun und 
Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaſticität, Dauer 
und Billigkeit weit übertreffen, in Folge deſſen jeder Luftzug vermieden wird; 
Fenſter u. Thüren können geöffnet u. geſchloſſen werden, als wenn die Vorrichtung 
gar nicht daran wäre, und iſt dieſelbe ſo einfach, daß ſie von Jedermann leicht 
angebracht werden kann. Für die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen 
Zeugniſſe von den bedeutendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden 
des In⸗ und Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder per Meter 
in weiß 12 Rchspf., ſtärlere für Thüren 18 Kchspf., in rothbraun u. Eichen ⸗ 
farbe 15 und 20 Kchspf., Gebrauchsanweiſungen gratis, empfiehlt die 


* * 7 * 
Heinrich Lewald'ſche Dampfwatten⸗Fabrik, 
Schafwoll⸗, Baumwoll- und Vigogne.Carderie. 
Prämiirt Wien, Verdienſt⸗ Medaille. 
Fabrik medieiniſcher Verhandſtoffe. 

Breslau, Schuhbrücke 34. 
Geſundheitshemden 
nach Vorſchrift „Geſu ndhe them Merino, Krepp u. Baum⸗ 
wolle gefertigt, Unterboſen, Socken Leibbinden, Neiſeweſten empfiehlt: 


Beinrich Adam 


Nr. 9. Königsſtraße Nr. 9, vie-a-vis dem Springbrunnen, 
b Scweiöniperhraße, e 


Die Billard Fabrik 
A. Winke, 
Breslau, Ohlauerſtraße 62 und Kätzel⸗Ohle, 


empfiehlt ihr größtes Lager beſteonſtruirter Billards 
in den neueſten Faßons und Holzarten mit patentirten Doppel⸗ 
Stahlfederbanden, ſowie aller Billard⸗Mequiſiten. 
Mehrjährige Garantie, feſte Preiſe, Natenzahlungen bewilligt. 
Zeichnungen und Preis⸗Courante gratis und franco. 


Drehpianinos eigener Fabrik, Hotel Lohengrin, 
ante Halte C. West Beige if, en beef, 63. Nicolaiſtr. 63a., 


‚empfiehlt bei billigen Preiſen 
Ein ganz neuer d e Oscar Katige. 
Nauchrohr⸗Keſſel E Laa 


| Meine Sprechſtunden für 148501 
mit 2 Rauchrohren, Unterfeuerung 5 Atm. conceſſionirt. 31 OM. 


Hautkranke 
Heizfläche. Totalgewicht circa 6050 Ko. iſt billig zu verkaufen. halte ich Vormittags 9 —10 Uhr, 
II. Minssen, Neue Taſchenſtr. 29. 


Nachmittags 3— 5 Uhr. 


Für Unbemittelte unentgeltlich. 
Harlemer Blumenzwiebeln 


Dr. Heilborn, 
fürs Zimmer und Glashaus: Hyaeinthen mit Namen, Treib-Tulpen, Crocus, 


grossblumige, Seilla sibirica, Narzissen etc., ferner für den Garten zu 
Teppichgruppen: Hyacinthen, Tulpen in separaten Farben und Pracht: 
Rummel, Crocus in gemischten Farben, gefüllte Schneeglöckchen ete, 
empfiehlt billigst 5134] 


Eduard Monhaupt d. Kell, 


Samenhandlung, Gartenstrasse. 33a, Breslau. 


H. Zukale's Handelsgärtnerei, 
Kleinburgerſtraße Nr. 4, empfiehlt wegen Räumung ſtarke Allee“, Laub: 


und Trauerbäume, Roſen, Wein, Erdbeeren zu billigen Preiſen. Ausführun 
aller Garten: und Park⸗Anlagen. Anſchläge und Zeichnungen gratis. g 


Kunſt⸗Butter! 


Wir übernabmen die Vertretung der 15143] 


Potsdamer Kunſt Butter. 


Die Wgare eignet ſich ganz beſpnders zum Backen und übertrifft an] Zabn- und Munptranfbeiten na 
Fettgehalt ſmmtliche Concurrenz⸗Fabrikate. 2 neueſten Asen und — — 
Der Preis ifi, da obne Eingangsſteuer und geringerer Fracht, billiger.] amerikaniſchen Syſtem. Sprechſt.: 
Auf Wunſch ſtehen wir mit ſpeciellen Offerten und Muſtern gern zu] Vorm. 91, Nachm. 2—6. — Für 
Diensten. Unbemittelte 8—9 Uhr früh! 4331] 


Breslau, den 18. October 1875. Alb 1 
| | ert Loewe 
Klein & Telemann, bent "0ewenstein, 


Nieolaiſtraße 78, 1. Etage. 


[4340] 


[2987] 


D 


Blumenſtraße 4. 


Während des Wintersemesters 
halte ich in der [5122] 


zahnärztlichen Klinik, 
Hummerel 46/47, 
Sprechstunden früh von 8 bis 
9 Uhr, in meiner Privatwoh- 
nung, Schweidnitzerstrasse 27, 
von 9-12 Uhr und von 2 bis 
5 Uhr. ä 
Dr. med. Bruck jun., 


rakt. Arzt u. Docent der Zalin- 
Hei unde an hies. Universität, 


Für Zahn: und Mundleidende! 

Atelier für Anfertigung künſtlicher 
ahne und Gebiſſe, Plombiren ꝛc. — 
chmerzloſe Behandlung ſämmtlicher 


—— N indern, welche durch Kränklichkeit 
Grünberger e een e 
Weintrau en. beſuch verbindert find, ebenfo ‚wie 


jungen Mädchen, welche nach been⸗ 
digtem Schul⸗Curſus noch einzelne 
Gegenſtände weiter zu treiben wün⸗ 
ſchen, bin ich in meiner — 
oder, nach Wunſch auch außerhalb, 
Unterricht zu ertheilen bereit. 


Luise Gaupp, 
Große Feldstraße Nr. 11, parterre. 
Perſönliche Beſprechung täglich von 

12 Uhr. 4230 


Erkundigung bei Fräulein 


Für nur 2 Mark 50 Pfg. 
berſende 10 Pfund beſter 
eintrauben, ausgeſuchte 
ruht. ) 11592 


2013 M. Jacoby N j 
CCC 
Labrador-Leberthran. 
Directe Sendung vou den Herrenhuter Missions-Plätzen in Labrador, 
Ohne chemische Hilfsmittel in grösster Reinheit gewonnen, von heller 
Farbe und sehr mildem Geschmack. 8 1 


Flaschen à 60 Pf. und 1 u. 2 Mark nebst Gebr.-Anweisung. Lindner, Schulvorſteherin. 
General Depot: Adler-Apotheke, Ring 59 (F. Reichelt). 


u aan in den ren \ a Breslau’s ne in der Bar Gold. Uhren, 
— i , ld. Hetten 
Seybold'sches Krystall-Wäschpulver J Seeg e 


h 8 in Du end⸗Packelen, a N äckchen 60 Grammes enthaltend, mit H. Brieger, Riemerzeile 18,1. Etage. 
ebr 


auchsanweiſung berieben, das ganze Dutzend⸗Packet zu 1 Thlr. Jagd⸗Einladungen, 


ertha 


Gegen Ciſendung oder gegen Nachnahme von Thlr. 5 überſende 


ich 5 Dutzend⸗Packete. 8 d. Dbb. 7, 15, 20 Sgr. u. 1 Thlr., 

10 10 Stine pe Poſten ſtelle ich billigere Preiſe. 4 x Kan e . 15129] 
m 710 i 0 . 55 0 55 

wachen e , . sennur pf, N. Raschke jr., 


Schweidnigerſtraße 51. 


N 


Elegante Knaben Anzüge und Paletots eupſchlen Cohn & Jacoby, 8, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ist 
heute bei Nr. 1136 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmanns Wladislaw 
Nankowicz aus der offenen Handels⸗ 
Geſellſchaft Sulimierski & Co. hier⸗ 
ſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer Geſell⸗ 
ſchaft und in unſer Firmen ⸗Regiſter 
Nr. 4104 die Firma 294] 

Sulimierski & Co. 
und als deren Inbaber der Kaufmann 
Joſef v. Sulimierski bier einge⸗ 
tragen worden. 

Breslau, den 14. October 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen-Regifter it ute 
bei Nr. 777, die Firma Paul 2951 1787 für Johann Apfeld ein 
betreffend, folgendes: 4.25 d Vatererbe don 40 Thlr. einge 
- Das a den an Paul tragen, welches auch nach Bl. 103 
ra au en i 3 
. piech zu Mreslau übergegangen, und 63 dieſes Grundbuchs Er 


h g tragen iſt. 
5 in unfer Firmen⸗Regiſter Nr. 4105 Auf dem Grundbuchblatt Nr. 33 
ie Firma Pan 1 Wuitek 


des Grundbuchs von Jariſchau 
bier und als deren Inbaber der Kauf⸗ 


ſtehen r 5 — 1 . 
de dem gerichtlichen Vertrage dom 
mann Paul Pospiech bier eingetra⸗ 5 
gen worden. 


1012 für Frans Cuba 15 Wbt 

y an uba r. 

„Breslau, ven 14. October 1875. mit 5 Pi Zinsen vom 29. Apri 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 

Bekanntmachung. 


1833 an verzinslich eingetragen. 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 


Beide Poſten ſind angeblich durch 
N Zahlung getilgt und follen zur 
Nr. 2738 das Erlöschen der Firma 
E. Philipp 


öſchung gebracht worden. 
hier heute eingetragen worden. [296] 
Breslau, den 14. October 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
rr 


Bekanntmachung. 
n unſer. Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4033 das Erlöſchen der Firma 
a Oscar Stallwitz 
bier heute eingetragen worden. [297] 
Breslau, den 14. October 1875. 
Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt das 


Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen Regifter 

unter Nr. 213 eingetragene Firma 

W. Frankenſtein zu Landeshut iſt 
erloſchen und deut gelöſcht worden. 
Landeshut, 15157] 

den 13. October 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

J. Abtheilung. 


Aufgebot, 


Auf dem Grundbuchblatt Nr. 2 
Dechantei Ujelt. ſteht Abthei⸗ 
lung III. Nr. 1 auf Grund der 
Cbepacten vom 22. September 


— 


Es ergeht deshalb an die dem 
Aufenthalt nach unbekannten einge⸗ 
tragenen Gläubiger, deren Erben, 
Ceſſionarien oder ſonſtige Rechtsnach⸗ 
folger, die Aufforderung, ſich mit ihren 
etwaigen Anſprüchen in dem an hie⸗ 
ſiger Gerichtsſtelle 

am 20. November c., Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, 
anſtehenden Termine zu melden. Die 
Ausbleibenden werden mit ihren An⸗ 
ſprüchen auf die reſp. Poſten präclu⸗ 
dirt und dieſelben im Hypothekenbuche 
gelöſcht werden. 

Ujeſt, den 29. Juli 1875. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 


Erlöſchen der unter Nr. 91 eingetra⸗ 2 

oe, — — 9 8 [708] Commiſſion. 
Rober ieger in Jauer 5 

zufolge Verfügung vom 2. d. Mts. Bekanntmachung. 


Die Lieſerung der für das hieſige 
Garniſon⸗Lazaretb erforderlichen Ver⸗ 
pflegungsbedürfniſſe und der Särge 
für das Jahr 1876 ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden, und iſt 
hierzu ein Termin 


auf den 27. October c., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftslocale des Garniſon⸗Laza⸗ 
reths, Werderſtraße Nr. 19, anberaumt. 
Cautionsfähige und qualificirte Lie: 
ferungsluſtige wollen ihre Offerte ver⸗ 
ſiegelt und portofrei mit der Aufſſchrift: 
„Lieferungs⸗Offerte“, verſehen, bis zu 
dem oben genannten Termine bei dem 
genannten Lazareth einreichen, und 
ſind die Gebote pro Scheffel reſp. Pfund 
in Reichswährung (Mark, Pfennige) 
anzugeben Nachgebote werden nicht 
berückſichtigt. f 
„Die eingegangenen Offerten werden 
in Gegenwart der erſchienenen Unter⸗ 
nehmer eröffnet, und wird bei gleichen 
Geboten 
werden. 
Die ſpeciellen Bedingungen, welche 
den ſpäter abzuſchließenden Contracten 
zu Grunde gelegt werden, können jeder⸗ 
zeit in dem Geſchafts⸗Local des Laza⸗ 
reths eingeſehen werden, und hat die⸗ 
ſelben jeder Unternehmer vor dem 
Termine zu unterſchreiben. 
Das ungefähre Bedarfsquantum pro 
1876 beträgt: 5000 Liter Weißbier, 
20 Scheffel Bohnen, 250 Centner Brot, 
18 Centner Butter, 14 Scheffel Erbſen, 
30 Schock Eier, 10 Centner Faden⸗ 
nudeln, 5 Centner Hammelfleiſch, 
8. Centner Kalbfleiſch, 120 Centner 
Rindfleiſch, 15 Centner Schweinefleiſch, 
15 Scheffel Buchweizengries, 15 Scheffel 
Weizengries, 15 Scheffel Graupe, 20 
Scheffel Hafergrütze, 15 Scheffel Hirſe, 
1. Centner Kaffee, 15 Scheffel Linſen, 
4000 Liter Milch, 4 Centner Pflaumen, 
12 Centner Reis, 4 Pfund Sago, 50 
Centner Semmel, 20 Centner Salz, 
20 Centner Weizenmehl, 225 Liter 
Weineſſig, 2 Centner raffinirten Zucker, 
150 Stück Citronen, 200 C 
Kartoffeln. [ 
Breslau, den 18. October 1875. 
Königl. Garniſon⸗Lazareth. 


— — 


heut eingetragen worden. ; 
Jauer, den 5. October 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt heut 
unter Nr. 187 die Firma [709] 
Victor Schneider 
(Geſchäftsbranche: Handel mit Woll⸗ 
und Poſamentier⸗Waaren) zu Löwen⸗ 
berg 1. Schl. und als deren Inhaber 
der Kaufmann Victor Schneider hier⸗ 

ſelbſt eingetragen worden. 
Löwenberg in Schleſien, 
„den 15. October 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abth. 


Bekanntmachung. 
Die unter der Firma [710] 
e & Steinmann 
in unſerem Geſellſchafis⸗Regiſter unter 
Nr. 82 verzeichnete offene Handels⸗ 
Geſellſchaft iſt zufolge Verfügung von 
beut gelöſcht, dagegen iſt in unſer 
Firmen + Regiſter unter Nr. 538 die 


Firma 
Guſtav Pape 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Guſtav Pape in Liegnitz zufolge Ver: 
fügung von heut eingetragen worden. 
Liegnitz, den 7. October 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Werner. 


Bekanntmachung. 

Zu dem am 13. September c. zur 
nothwendigen Subbaftation_ geitellten | 
rundſtücke Nr. 20 Groß⸗Jänowitz 
gebören nur 25 Are 30 OMeter als 
der Grundſteuer unterliegend, mit 
Thale Reinertrage von jährlich 2/100 

aler. 

Liegniß, den 14 October 1875. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 

J. V.: Petermann. [711] 


1 5 
unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
1 das Erlöſchen der Firma 


zur Licitation geſchritten 


entner 
707 


vB, den 14. October 1875. 
Königl. Kreis- Gericht. 1. Abth. 
Auſhebungs⸗ Bekanntmachung. 

aſtation von Nr. 9 Militſch⸗ 


Die Subh 
Liaſchinawe wird Hiermit aufgeboben. 
u 14. October 1875. 


Bekanntmachung. 
Bet unſerer evang. Bürgerſchule 


iſt die Stelle des Collrec⸗ 


Mulitſch, de 


Königliches Kreis Gericht b 
5 s einen 
Der Eubpananei6.Ge rg tors baut und durch 
Dübner. [718] Litteraten ſofort zu beſezen. 
Das Gehali de lle beträgt 
, Seren . 10 Mar e 487 
d > 80 athold uchbe VBauergutes Bewerber wollen ihre Geſuche 
Velcherwiz ift aufe sd P14 unter u 1 fore der Bea 
Neumarkt, den 8. October 1875. 3 Bayer d. J. an 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaftationsrichter. Neumarkt, 
Gebel. 


den 5. October 1875. 
Bekanntmachung. Der Magiſtrat. 
bei 3 150 N ” vu 8 
r. 8 5 er * 
Niederlaſſung re 151800 
Fröhlich & Wolff 
zu Mittelwalde am 1. October c. ein: 
getragen worden. 
Kbafaſcged ben 12, Deiober 1875. 


Zu laufen geſucht | 
ein kleines Haus mit Hof und Gar⸗ 
ten, womöglich am Waſſer gelegen. 
Gefl. Offerten wolle man sub F. G. 
an Herrn Kaufmann 


H. Gruhl, Ber⸗ 


Donnerstag, 


hierſelbſ 


Öffentlich verſteigert. 


Ordnung ſo 


Uebernuhme dieſes Unterrichtes gegen 
ſechs monatliche Kündigung bereit find, 


einſenden. 


8 D 
0 
O 
[353] 
März 
l 
1 


linerplatz 4, gelangen laſſen. 4215] 


keiner 


Belanntmachung. 


ie Arbeiten und Lieferungen zum 
Neubau der Oppeln ⸗Proskau⸗Kro⸗ 
buſcher Staats⸗Chauſſee, und zwar der 
I. Section von Dambine nach Chrzelitz, 
die bei einer Länge von rot. 5000 Mt. 
auf 129,028,29 Mk. veranſchlagt ſind, 
ſollen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. 15131 
Hierzu habe ich einen Termin 
auf Sonnabend, 
den 30. October d. J., 
Vorm. 10 Uhr, 

in meinem Amtslocale angeſetzt, und 
ſind ſpäteſtens bis zu dieſem Tage die 
verſiegelten und mit der Auffſchrift: 
„Offerte zum Bau der Oppeln⸗Kro⸗ 
buſcher Chauſſee“ verſebenen Offerten 
an mich einzureichen, wo dieſelben in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Sub⸗ 
mittenten eröffnet werden. 
Koſtenanſchläge, Bedingungen, Zeich⸗ 
ungen ꝛc. ꝛc. liegen im Bureau des 
unterzeichneten zur Einſicht aus und 
können auch gegen Erſtattung der 
Copialien von daher bezogen werden. 
Neustadt OS. den 14. October 1875. 
Der Königliche Kreisbaumeiſter 
Frieſe. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der bieſigen ſtädtiſchen Elemen⸗ 
tarſchule ſoll vom 1. Januar 1876 ab 
ein Lehrer, katholiſcher Religion, an⸗ 
geſtellt werden, welcher neben freier 
(event. jäbrlich 300 M. Wohnungs: 
Eniſchädigung) und freier Fenerung, 
e nach dem Dienſtalter ein Jahres⸗ 
gehalt von 750 bis 1500 M. erhält. 
Bewerbungen ſind baldigſt bei uns 
anzubringen. 699 
Tarnowitz, den 13. October 1875. 
Der Magiſtrat. 


Gerichtliche Auctionen. 
Am 21. October c., Vorm. 10 
Uhr, ſollen auf dem Königlichen 
Packhofe in einer Prozeß⸗Sache 


3 Fäſſet Ungar⸗Wein, 
Nachmittag, 3 Uhr, an Nr. 45 

Lebmgrubenſtraße, 70 Meter Lat⸗ 

tenzaun und 15 Stück Säulen, 

Am 26. Oetober c., Vorm. 9 
Ubr, im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
verſchiedene Meubles, worunter 10 
neue Sophas, noch nicht überzogen, 
eine Partie Cigarren, 26 Paar 
Schlafſchube und 47 Paar Schuhe, 
Stiefeln und Gamaſchen für Kinder 
und Erwachſene, 7 
um 11 Uhr 76 Stück Bohlen 
und 80 Bretter für Inſtrumenten⸗ 
bauer, ſowie 6 Hobelbäuke, 
3 u. Schraub ⸗ 
zwingen un aſchenzüge, 

Am 27. October e., Vorm. 9 
Uhr, im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
aus einem Nachlaſſe Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles, Hausgeräthe 
und eine Nähmaſchine, 
Am 28. October e., Vorm. 9 
Uhr, im Appellations⸗Gerichts ⸗Ge⸗ 
bäude verſchiedenes Mobiliar, gegen 
ſofortige baare Zahlung verſteigert 


werden. 
Der Rechgs.⸗Rath Piper. 


15135 
Muction. 
2 21. Oetbr. c., 


früh 10 Uhr, 
werden im gerichtlichen Auctionslokal 


t 15 
18 Ctnr. kaſſirte Acten 


Oels, den 15. October 1875. 

Der gerichtliche Auctions ⸗ 

Commiſſarius 
Hoffmann. 


Jüdiſcher 
Religionsunterricht. 


. — Realſchule erſter 
vom 1. 


An der 


lern Religionsunterricht in wöchentlſch 
8 Unterrichtsſtunden gegen ein Honorar 
von jährlich 768 M. ertheilt werden. 
Qualiſicirte Perſonen, welche zur 


wollen ihre Zeugniſſe daldigſt an uns 
Zeugniſſ of 5400 

Tarnowitz, den 14. October 1875. 

Das Realſchul⸗Curatorium. 


Jenkau b. Danzig, Lehrerstellaidm 
von Conradi'schen Schul- und Er- 
ziehungs-Institut, | fac, für Deutsch, 
alte Sprachen, Französich event. 
Mathem. 1710 M., fr. Wohnung, 
Garten, Land u. s. W. Event, fände 
auch ein Cand. „phil, sofort Be- 
schäftigung. 7 beim Di- 
rectorium. [5159] 


9 junger Mann, 26 Dil ich. 
angenebmem Aeußern, Inhaber einer 
Landwirthſchaft nebſt Waſſermühle fm 
r Stadt, wünſcht ſich zu verhei⸗ 
rathen, und bittet junge Damen, 
welche hierauf reflectiren, ihre werthe 
Adreſſe mit Beifügung der „Photo: 
raphie und genauere Angaben dr 
Berbältnifie unter Chiffre Pr. 19. 


r 
n 
Weiterbeförderung gelangen zu 9 
Nicht convenirende Offerten werden 
auf Wunſch ſofort retounirt. Vermögen 

uſcl. 1134235 


erwünſcht. 


mitgetheilt durch Joſef Fromm, Kauf⸗ 
mann und Hausbeſitzer in Kuttenber 
(Böhmen). 


Marke beizuſchließen. 


Januar, reſp. 
1. April 1876 ab den jüdiſchen Schü⸗ 


Plätzen Weſtfalens 


die Expedition der Bresl. Zeitung zur, 


t: und Schlußzi 
eee ee 


152. Preuß. Lotterie 


verkauft und verſendet Antheil⸗Looſe, 
ſo weit der nur geringe Vorrath reicht: 
% % As Yan Ye 
a Tee ai 1% 

ni ſowie 3 (4982) 
Kölner Dombau⸗Looſe 
à 1 Thlr. ſind wieder vorräthig. 


J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗ u. Staats⸗Effecten⸗Comptoir, 
Roßmarkt Nr. 8 
EEE 


Preuß. Original⸗Looſe 


4. Klaſſe, main 
pro Viertel Original⸗Loos 22 Thlr., 
werden verkauft und verſendet von 
C. W. Curdes, Oblauerſtr. 10/11, 
im weißen Adler, im Cigarrengeſchäft. 


u 4. Klaſſe in 

Pr. Lott.⸗Looſe Suan 4 

A % „ u. Anth. A 10 Thlr., HA 5 Thlr., 

Ya 2% Thlr., 4 1% Thlr. der. das 

1. u. älteſte Lott.⸗Compt. von Schereck, 
Berlin, Leipzigerſtraße 97. [1484] 

1 20 Thlr. (Original) 

4 9, 1 4%, sa 24 Thlr. verſ. L. G. 

Dzanski, Ver in, Jannowitzbrücke 2. 


Geſcklechts⸗ u. Hautkr., Pollut., 
Schwächezuſt. S 51. 2. Et., 
Special: Arzt Niller, Ausw. briefl. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leip 9775 91, heilt brieflich 
Syphilis, Gef lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. [1084] 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh,, Syphilis, ſelbſt die hoff⸗ 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle 
beile ich brieflich nach der neuſten 

eilmethode ohne jede Berufsſtörung. 


8 


gotterie-Loof e 


esgl. Onanie und deren Folgen. 


'Schwächezustände, Pollutionen und 


alle Unterleibsleiden. Dr. Mar- 
run tut la, Berlin, Prinzenstr. 62, 


Höchſt wichtig für die 
leidende Meuſchheit. 


Die Lungentuberkuloſe, Auszehrung, 


1 innere Skropheln, Magengeſchwüre, 


Bruſtſchmerz, alter Halen uberhaupt 
alle inneren, unheilbaren Krankbeiten, 
ſind durch ein natürliches Pflanzen⸗ 


Wurzel⸗Präparat vollſtändig heilbar. 


Das Mittel wird aus Dankbarkeit 


für vorſtändige Geneſung Allen, die 
en ſolchen Krankheiten leiden, 


gratis 


11654 
Den Anfragen iſt blos eine Retour⸗ 


Der Conſum⸗ und Spar⸗ 
Verein (E. G.) zu Laura⸗ 
bütte ſucht einen routinirten, 
kaufmänniſch 8 der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtigen, wo 
möglich verbeiratheten [5142] 


Lagerhalter. 
. Einkommen: 
J) fix. Gehalt 1800 M. pr. Jahr, 
2) freie Wohnung u. Feuerung, 
3) vom Umſatz, welcher monat⸗ 
lich circa 6000 M. beträgt, 
eine Tantième von! Procent. 
Hiervon iſt ein Commis zu 
unterhalten. Außerdem wird ein 
Waarenmanquo von 1% PCt. 
und auf Düͤten ꝛc. % vet. ge⸗ 
währt; Zu deponirende Caution 
3000 M. Meldungen ſind an 
Herrn Bergverwalter Beyer in 
Laurahütte zu richten 


Compagnon. 


Zu einem ſehr einträglichen 
und nicht der Mode unterwor⸗ 
fenen Fabrikgeſchäſte wird, wenn 
auch mit beſcheidenen Mitteln, 
ein rt R 

95 


Offerten find unter H. 23188 
an die Annoncen⸗Expedition von 
Sasha n & Vogler in 
Breslau zu adreſſiren. 


Ein routin. Kaufmann, der mit den 


iemlich bekannt 
iſt, erſucht um Angabe billigſter Noti⸗ 
[5138 


Ohlauer Tabaks. 


Gefl. Fr.⸗Offerten sub H. F. 139 
befördert die Annoncen⸗Expedition von 


Haaſenſtein & Vogler (G. W. Men zahlung 6000—9 


ken) in Dortmund. 
Le représentant de la maison 


6. Roy & Cie. & Cognac est prie, de, 
me faire savoir son adresse 


Rudolf Dessauer 


Ohlauerstrasse 24/25. [42297] 


von dem Lomnitzba 


Stallungen, über 


240,000 Mark 


find, auf Rittergüter dicht binter 
Pfandbr. oder auß biej. gut gelegene 
Häufer zur erſten Stelle ohne Abzug 
auszuleihen. Hingegen ſind feine 
hieſ, zweite Hypotheken J 6000 bis 
10,000 Thlr. mit kl. Verluſt zu ver⸗ 
kaufen d. S. Jadig, Alte Taſchenſtr. I. 


20,000 Thaler 


fal erſten Hypothek in aller⸗ 


einſter Gegend Breslau's wer⸗ 
den geſucht. Off. sub T. Z. 19 
bef, die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Bedeutendes Capital 


iſt fortwährend al pari auf Frei: und 
Rittergüter unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zu vergeben durch Eugen 
Wendriner, Breslau, Bahnhoſſtraße 
Nr. 20, 1 Treppe. [4220] 


9 Erbtheilungsbalber 
son das Rittergut Nies 
der⸗Wieſenthal si 


Lähn, unfern Hirſchberg in Schl., 
mit Ludwigsdorf und Zubehör, 


freihändig verkauft 
werden. 


Areal 1795 Morgen, wovon 
890 Morgen gut beſtandener 
Forſt. Beſichtigung des Gutes 
kann jederzeit erfolgen, dieſelbe 
iſt nachzuſuchen bei Frau Groke 
auf Nieder⸗Wieſenthal. 

Die Verkaufsbedingungen ſind 
ebendaſelbſt, wie auch bei Herrn 
Muſikdirector Albert Hahn, 
zur Zeit in Nieder ⸗Wieſen⸗ 
thal, ferner bei Herrn Guts⸗ 
beſitzer von Buchs in Jauer, 
und bei Herrn Rechtsanwalt 
Wieſter zu 2 in 
Schleſien einzuſehen. — Nur 
Selbſtkäufer werden berückſich⸗ 
tigt. Vermittelung durch Agen⸗ 
ten iſt ausgeſchloſſen. [5156] 


Vortheilbafter Gutsberkauf 


Behufs Auseinanderſetzung beab⸗ 
fihtigeu wir unſer Schulzengut von 
150 Morgen Weizboden, mit frequenter 
Gaſtwirtöſchaſt, welches in der Nähe 
der Kreis⸗ und Garniſonſtadt liegt, 
für den ſoliden Preis von 22,000 Thlr. 
ſogleich mit 810,000 Thlr. Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. Ernſtliche Käufer 
erhalten ſpecielle Auskunft vom Be⸗ 
figer, durch Abgabe Ihrer Adreſſe sub 
W. F. 13 in der Expedition der Bresl. 
Zeitung. 1629] 

Unterhändler werden verbeten. 

Beſonderer Verhältniſſe hal⸗ 
ber beabſichtige ich meine zu 
Arnsdorf, Kreis Hirſchberg, im 
beſten und ſchönſten Theile des 


J Riefengebirges gelegene Be⸗ 


fig 
wovon 
40 Morgen gut beſtandener 
Wald, 12—14 Morgen vorzüg⸗ 
lich ſchöne Wieſe, der Reſt Ob. 
gärten, Hofraum u. ſ. w., au 
freier Hand zu verkaufen. Die 
Gebäude ſind in beſtem Zu⸗ 
ſtande, das Wohnhaus herr⸗ 
ſchaftlich Die Lage des Areals 


ung von circa 150 Morgen, 


iſt ganz eben, ein Theil wird 


durch⸗ 


ſtrömt. 13 
Hierauf Neflectirende erſuche 


ich, ſich behufs weiterer Aus⸗ 
kunft an meinen Sohn, den 
Königlichen Nittmeifter Herr- 


mann Riesenberger zu Liegnitz, 
der bevollmächtigt ih, zu wen⸗ 
den. Nur Selbſtkäufer werd 
berückſichtigt, Agenten verbeten. 
Friedericke ‚Riesenberger, 


Zu verkaufen: 


eine Realität mit Hinter» Gebäude 
und Dampfmaſchine in Biala bei 
Bielitz, in der Stadt ſelbſt, zwei Obſt⸗ 
gärten und große Hofraum. Flächen⸗ 
raum des Beſitzes über 1600 Qu.⸗ 
Klaſtern; Waſſer fließt durch den Beſitz: 
der Bahnhof in mächſter Nähe. Dieſe 
Realität iſt gegeignet A jedem Fabriks⸗ 


betrieb. Nr. 139 in Biala. 


Verkauf eines Gaſt⸗ 
hauſes 1. Klaſſe. 


Unterzeichneter beabſichtigt, ſein Gaſt⸗ 
haus mit fämmtlibem Inventar und 
allen dazu gebörigen Gebäulichkeiten 
(Hinter⸗Wohngebände, Eiskellex, drei 
elchen ein Schütt: 
boden) für den feſten Preis von 21000 
— — 6 — u 
ritten — ſofort zu verkaufen. Ein⸗ 
Mark. [1610] 
Sohrau OS., den 14. October 1875. 
Daßpid Hamburger. 


Steppdecken, Steppröcke 
werden fauber u. ſchnell gefertigt bei 
Wittwe Blankenfeld, Neumarkt 8, 
3 Tauben, Hof 1 Treppe. 


80 Morgen beſten Ackers, 


Papierfabrik⸗ 
erkauf. 


Das in Krampe bei Grünberg 
i. Schl. unter der Firma Föoͤrſter' ſche 
Papierfabrik ſeit längeren Jahren 
beſtehende, noch im Betrieb befindliche 
Etabliſſement, deſſen Fabrikat auf den 
Ausſtellungen zu London 1862 und 
Wien 1873 Auszeichnung 8 


oll am 
26. October d. J., Nachm. 2 Uhr, 
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. a 

Nähere Auskunft ertheilen auf 
portofreie Anfrage 5 
Siegfried Abraham in Grünberg. 
Guſtav Bäßler in Krampe. 


Dom. Nojow, Kreis Schildderg, hat 


eine Waſſermühle 


mit guter Waſſerkraft, ungefähr 60 
Morgen Acker und 15 Morgen Wieſen, 
u verkaufen. Das Nähere iſt auf dem 
Doiinium zu erfragen. [1646] 


| Eine Waffermil 


mit 2 Gängen, ſchönen maſſiven 
Gebäuden, ca. 1000 Schritt von 
einer Eiſenbahn⸗ Station, im 
Leobſchützer Kreiſe, zu jeder Fa⸗ 
drikanlage geeignet, iſt bald unter 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Acker hierzu nach Ueber⸗ 
einkommen. Näheres bei Herrn 
Mühlen⸗Baumeiſter Stobrawa 
in Leobſchütz zu erfabren. 


Brauerei⸗Verkauf. 


Der am 16 7 Orte, in Mitte der 
Stadt, auf belebteſter Straße belegene 
Gafthof „zur goldenen Sonne“ nebſt 
Brauerei, iſt mit vollſtändigem, in 
gutem Zuſtande befindlichen Inventar, 
bei einer Anzahlung von 18,000. M., 
für den feſten Preis von 45,000 M. 
zu verkaufen. Ernſtliche Selbſtkäufer 
wollen ſich direct an den Uuterzeich⸗ 
neten wenden. 1615] 
Frankenſtein, den 15. October. 
Carl Jacob, Brauermeiſter. 


Ein gutes und gangbares Serren« 
und Knaben » Garderoben -Gefhäft 
mit guter Kundſchaft, in beſter Lage 
der Altſtadt Dresden's, ſchöne Locali⸗ 
täten, verbunden mit der erſten Etage, 
iſt Umzugs halber unter ganz günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Adr. unter C. D. 214 an Haaſen⸗ 


ſtein & Vogler in Dresden. 


In einer größeren Stadt Ober⸗ 
ſchleſiens iſt ein flottes Spe⸗ 
terei⸗, Eiſen⸗Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft, ver- 


bunden mit Bier- und Wein⸗ 
local, welches ſchon ſeit vielen 
Jahren mit gutem Erfolg betrie⸗ 
ben wurde, unter günſtigen Be⸗ 
dingungen veränderungs halber 
zu übernehmen. [5137] 

Gefl. Offerten sub H. 23190 
an die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein u. Vogler in Bres⸗ 
lan erbeten, g 


Von neuen Sendungen empfehlen: 


Frische, feinste 


Natives- 


und 


Holsteiner 
Austern, 


frische 


Seekrabben, 


feinsten geräuch.. 
Winter- 
Rheinsalm, 
Rügenwalder 
Gänsekeulen 


und 151621 


Gänsebrüste 


mit und ohne Knochen 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schweldnitzerstr. 15. 
Langſtroh⸗Offerten 
franco nächſter Bahnſtation erbittet die 


Glasfabrik Hochwald bei Gottes⸗ 
berg poſtfrei. 1325 „ 2 


Für Detillatenre, 
„Reine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu haben bei [4956] 

H. Aufrichtig 


un. 
Reuſcheſtraße 5 x 


che zum 1. Januar 1876 fur 1 Rechnungsführer und 1 Müh ⸗ 
lenbuchhalter ſucht „Germania“, 


Breslau, Gräbſchenerſtraße 14. 


| Ein Deſtillateur, 


Cbriſt, wird am 1. November oder 
1. Januar zu engagiren geſucht. Näh. 
unter R. 8. 2 poſtl. Bunzlau. [1644] 


Einen Brenner, 


tüchtig und gut empfohlen, ſucht auf 


Ich ſuche d ür Thorn ww. z. ſof. Antritt zeſucht 

N Bye an em el man für zwei die Schule Befuhende 8 2 tücht. j. Leute (proteſtan“.) 8 

Aue Kuchen hun 6-10 nn und, ol | ana ur Jan Gel, . 

vi 4 - 13478, tüße der Hausfrau eine e, f. ein Tuchgeſch. Adr. m Ang. d. Thätigk. 

Yen Sc. etingert . ; Beteubamwiohlenz, a u. K. 159 be. d. Central⸗Annone.⸗ 
’ . 5 0 


Thbbeſchile esel Seh re ee ee eee 
ür der erſönliche Vorſtellung erwünſcht. Ein junger Mann, 
Stammkuffen. Grogg Afer. Sahrestaflen. Louis Ledermann, 


25 Jahr alt, mit der doppelten Buch⸗ 
Spielwanren, Fabrilbeſitzer, f 
ta 


ührung urid Correſpondenz vertraut, 
f Huben bei Breslau. welcher längere Zeit in der Chemi⸗ 
Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, Stadtgr.]— Für ein feines Putz- und Weif- 


bei 10 Säcken franco Haus, 
3 9 M. 96 Pf. pr. 62% 
PS 10 M. 25 Pf. Kg. 
Carl Schirmer, 


4151] Tauenzienſtraße 26 b. 


Karl 


kalien⸗, Farbenwaaren und Cigarren⸗ 
branche geweſen, die Provinzen Poſen, 


5 waarengeſchäft in Neiſſe wird eine Brandenburg und Schleſten in dieſen jofort das Dom. Sacrau bei Gogolin. 
Baschin Alfenide, junge Dame von angenehmem Aeußeren] Artikeln mit Erfolg bereiſt hat, ſucht, Na reed mit 900416355 
zum 15. Nopbr. bei gutem Gehalte geſtützt auf gute Zeugniſſen, dauern⸗ aiſchraum. 2 


ſehr billig, Ning 44, Naſchmarktſeite. 
Eine Partie von [1634] 


Vettfedern, 


40 bis 50 Kilogramm ſchwer, verkauft 
Joſef Ratonsky in Dpoeno, Poſt⸗ 


in Berlin, 


Spandauerſtr. 27, des Engagement als Comptoitift, 
empfiehlt 


Lageriſt oder RNeiſender, gleichviel ſeit einigen Jahren in größeren 
welcher Branche, per bald oder 1. No⸗ Hotels der Provinz Poſen und Schle⸗ 
vember. 142321 fſien als Oberkellner ſervirte, ſucht 
Gehalts⸗Anſprüche mäßig. Offerten zum 15. November Engagement. 

find unter M. 2. 16 an die Expedition] Gefällige Offerten unter A. B. 15 
der Bresl. Ztg. zu richten. werden an die Expedition der Bresl. 
ak k 2 EL Bal 7%, Zeitung erbeten. [4231] 

Ein junger Mann, beſtens em: Ein junger Mann, der das Gymna⸗ 


pfollen, in Cor reſp. und Rei, ebellen, fan Men 
Buchführung durchaus 


genügt hat, außerdem auch alademiſche 
Bildung beſitzt, wünſcht ſich 2 
firm, deutſch und poln. ſprechend, 
ſeit längerer Zeit im olz⸗ 


Lee e ee, dee 
Geſchäft u. Dampf⸗ 
Brettſä ge thätig, ſucht En⸗ 


als Directrice Ein junger tüchtiger Kellner, der 
geſucht. Offerten an Herrn Julius 
Epſtein in Leobſchütz erbeten. 


und Bahnſtation Opocno in Böhmen, „Eine B dirthin 
wohin die Offerten zu richten find. Alleinſtehende gebildete Damen wollen 
(fer ihre Meldungen ſchriftlich unter Nr. 14 

5 an die Expedition der Breslauer Ztg. 
abgeben. [4225] 


Ein Reiſender 


aus d. techn. Branche wird geſucht 
sub Nr. 20 Exped. der Bresl. Ztg. 


Fur ein Magdeburger Producten ⸗ 
und Cigarren-Geſchäft en gros 
wird für Schleſien und die Graf⸗ 
ſchaft Glatz unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen ein Reiſender geſucht. 

N Kenntniß der Branche und Bekannt: 
ſchaft auf obiger Tour iſt erforderlich. 
Anerbietungen nehmen entgegen unter 
H. 53970 Haaſenſtein & Segler, 
Magdeburg. (4970] 


Ein Commis 


(Speceriſt), gewandter junger Expe⸗ 
dient, kann bald eintreten Kleine 
Holzſtraße Nr. 5 im Laden. [4245] 


Einen gewandten, chriſtlichen 


Commis 


ſeinen von ärzt⸗ 
lichen Autoritäten 
anerkannten 


ES 

KARL. BascHil 
Leberihran., 
Nebel Bein! 


Rambonillet⸗Vöckt, 


große, maſtfähige Figuren mit kräfti⸗ 
ger Kammwolle verkauft 


| Dom. Petersdorf 
bei Bahnhof Spittelndorf, Kr. Liegnitz. 
Schneid 


Zu beziehen in Breslau von 
den Herren S. G. Schwartz, 
Adolf Koch und Herm. Straka, 
ſowie in den meiſten Apotheken 
Breslau's, in Beutben von 
Herrn Apoth. N. Venzky oder 
direct von Karl Baſchin. 
Warnung. Da am hieſigen L 
Platze ſchwache Nachahmungen 8 
unter Mißbrauch meines Namens 4— [4094] 


verkauft werden,, bitte ich drin⸗ — 
Der Bockverkauf 


gend, darauf zu achten, daß 
meine Flaſchen mit meinem voll⸗ 

in meiner Original⸗Southdown⸗ 
Stammheerde hat begonnen. 


ſtändigen Namen „Karl Ba⸗ 
ſchin“ und mit drei Original: 
8 Breslau. 
v. Wallenberg-Pachaly. 


höflichſt erſucht, ibre Offerten unter 
gagement in glei⸗ 


V. H. 33 Kattowitz poſtlagernd ein⸗ 
cher Branche pr. 1. Nov. c. oder 
ſpäter. Adr. sub M. D. 17 an die 


Ein junger Mann, der die Ober⸗ 
Exped. der Bresl. Ztg. [4233] 


e a lol 
Ein tüchtiger 
Mühlenwerkführer 


eider. 


Ein Lehrling 


tair in einem Bank⸗ oder Producten⸗ 
[1652] 

der gute Zeugniſſe über ſelbſtſtändige 

Thätigkeit und Fabrication guter Mehle 
aufweiſen kann, wird zum baldigen 
Antritt oder pr. 1. November geſucht. 
Meldungen unter Deifügung bon 
Copien d. Atteſte unter 8. M. 134 


kann in meinem Seiden⸗, Bands, 
Putz⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 
ſofort oder per 1. Nobember bei 
freier Station eintreten. [5103] 

D. Buchholz in Liegnitz. 


! Etiquettes verſeben find. [4746] 
GEBEN 


pre rn 


Anatherin-Mundwasser 


. 
i 2 ſucht zum baldigſten Antritt [1601] j — —————— 
von Dr. J. G. Popp, k. k. Hof⸗ 2 Siegfried Peſchke, Nosdzin. |yoltlagernd bier erbeten. 24a] Kar mein Waſche⸗ und Weißwaaren⸗ 
ahnarzt in Wien, derhütet das i Für mein Colonial u. Eiſenwaaren Ein tüchtiger (5160) Geſchaft ſuch ih zum. fofortigen 


toden der Zähne, beſeitigt Geſchäft ſuche ich einen ſoliden, Antritt einen Lehrling mit nötbiger 


Der Bockverkauf Werk führer, 


ut 

den Zahn ſchmerz, verhindert die empfohlenen 1624 Schulbildung. ] 
Weinſte inbildung und entfernt 2 der bereits eine S. Fernbach in Neiffe. 
ſofort jeden üblen Geruch aus in der Original Southdown⸗ Commis 7 a a | Spe Senden 
dem Maude. Als beſtes Mund⸗ Heerde zu Ober⸗Glauche bei ver der polniſchen Sprache Mc ift, Cigarren Fabrik dei Probi uche ich fert 24 
und Zahnreinigungsmittel iſt es Trebnitz hat begonnen. zum ſofortigen Antritt. womöglich in einer Gefangenen⸗An⸗ i / 
daher bejouders auch allen denen [1647] von Kessel. Adolf Heilborn in Leſchnitz. fal) jelbftitändig geleitet, findet unter) Eile Lehtlingsſtelle 

empfehlen, welche künſtliche B F Einreichung feiner Atteſte u. Gehalts⸗ in einem größeren Waarengeſchäft oder 


ine gute Commisſtelle iſt vacant. bed 1 
A. 10 18 Stellang be vom 1. December c. ab 


H. J. Mamlok 


lu 

ähne tragen oder an Krank⸗ 
11185 des Zahnfleiſches leiden. 
Locker gewordene Zähne werden 1 


Apotheke. Offerten an M. Altmann, 


Offerten sub 
Breslau, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 3. 


Görlitz. 


2 


dadurch wieder befeitigt. i : in junger Mann, tücht. Buchhalter : fi 

In Flaſchen 2 12% Sgr., 20 = E und Correſp., ſucht per Bd oder in Koſchmin. Permielhungen und 
Sgr. und 1 Tölr. — Anatherin⸗ Der Bockverkauf liten einige Stunden des Abends a 
e | auf g eee d Dee Sarge 
zu 10 Sgr. — Plombe zum ba Paulwit bei Perſch 1985 ] erb. F. a 59 poftlagernd 5188] werden für Petersburg 3 bis 4 Inſertionspreis 15 Mrtpf. die Zeile. 


Selbſtausfüllen hohler Zähne 
1. Tölr. 15 Sgr. ö N 
Depots in Breslau bei S. G. 
Schwartz, Oblauerſtr. 21; Ed. 

Groß, Am Neumarkt 42; Stör⸗ 
mer & Mohr, Schmiedebrücke 55, 


Uhrmachergehilfen. 
bei gutem Gehalt. Hauptbedin⸗ 
. lese Zeug⸗ die erſte Etage und drei große Bo⸗ 
niſſe über techniſche Bildung und denräume, bisher Meubles⸗Maga⸗ 
moraliſche Führung. Perſönliche oder fin ſind per 1. April 1876 event. 

M rüher im Ganzen oder 


v. Prittwitz. Ein großer Laden, 


Este franzöſiſche Haſenkaninchen, 
vorzüglichſte Zuchtrace zur Fleiſch⸗ 
production, verſendet unter Garantie 


Ein junger Mann, 
noch activ (aus der Getreide⸗ und 
Mühlenbranche), ſucht per ſofort oder 
1. Januar f. unter ſoliden Anfı 4240 


ze Langfuhr bei Danzig. [4525] ! der 


2 


Breslauer Börse vom 18. Ootober 1875. 


Inländische Fonds, Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Industrie- und ran Actien. 
5 Urs. 


A. Wachsmann, Aboth., Ta: lebender Ankunft a Paar 7 M. gegen Engagement. ſchriftliche Meldungen frco. nehmen an \ etheilt zu 
5 355 baar die Züchterei von A eſe, Gefl. Off. sub B. 18 an die Exp. A. Eppner & Co. vermiethen. Näheres Kupferſchmiede⸗ 
l angibt ber Dawid 4828, ber Mefeler Zeitung. ge @ilberberg, Säleien. Hraße 10, 2 Tr. bei Merigh Wittig. Nn 


ine Wohnung 


von 5 Zimmern, Küche und 
Beigelass, Hochparterre oder 
1. Etage, in guter Stadtgegend, 


wird zu Ostern 1876 


gesucht, 


Offerten sub Z. 2225 an das 
Central -Annoncen-Bureau von 
Rudolf Mosse, Breslau. [5021] 


Bahnhofsſtraße 2, 


am Stadtgraben, iſt die 1. Etage, 
4 Piecen nebſt Zubehör, Waſſerleitung, 
Cloſet, ſofort oder ſpäter zu bermiethen 
und zu beziehen. 
Näheres daſelbſt. [4168] 


Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 3a 


iſt möglicft ſofort die dritte Etage, 
neu renobirt, mit Gas⸗ und Waſſer⸗ 
leitung verſehen, beſtehend aus vier 
Zimmern, von denen jedes einen be⸗ 
ſonderen Eingang vom Entree aus 
bat, zu vermiethen. [4171 
Näheres im Specereigefchäft daſelbſt. 


Die Geſchäfteräume der „3 


„Colonia“, 
Riemerzeile 15, 1 Tr., 


find vom 1. April 1876 ab. anders 
geiio zu vermiethen. Auskunft bei 
J. A. Hausmann, parterre. 


Peel e 40 iſt eine herr⸗ 

schaftliche Wohnung in 3. Etage 

für 250 Thlr. ſofort zu vermiethen. 
Näheres im Eclladen. [4538] 


Gartenſtraße 20 


iſt eine berrſch. Wohn., 2. Et, beſtehend 

in 6 Zimmern incl. Saal u. Balcon ꝛc. 

per 1. April c. zu verm. 4227] 
Näheres 1. Et. links beim Wirth. 


Gartenſtraße Nr. 43, 


III. Etage, iſt eine größere und eine klei⸗ 

nere Wohnung mit Gartenbenutzung 

Oſtern zu beziehen. [4217] 
Näheres beim Wirth. 


Höſchenſtraße Nr. 9 
iſt das Hochparterre per Oſtern zu 
vermiethen. 44226 


Zu verm. im Thurmhof eine Remiſe. 
Näb. bei Elias, Cartsſt. 30. [3987] 


au Zu einem feinen Reſtau⸗ 
rant oder Conditorei ſich eignendes 
Parterrelocal mi dreifacher 
Straßenfront, enthaltend 5 Piecen 


und Laden, « 
dene, Wes eden, fe ae. 


nem Hauſe, Schloßplatz, bald 

zu vermiethen. 

Gr.⸗Glogau. (5188 
J. M. Cohn. 


Preise der Cerealien. 


Mähr.- Schl.. 


Amtl Cours. | Nichtamtl. C mtl. Cours. ichtamtl. C. Nichtamtl. €. 
Prss. cons. Anl. 14% 104,80 B Er Freiburger. 4 87,50 B — Bresl. Act.-Ges, Feststellungen 
do. Anleihe. 4 — — de. Lit, E. 4% 80 B * „ . Hobel. 44 — er der städtischen Marktdeputation, 
do. Anleihe 4 97,25 B = do. Litt. J. |4 — — do. do. Prior. 6 — er (pro 100 Kilogramm.) 
St.-Schuldsch.. |3% | 91,60 B — do. itt. K. 4½ 90,50 bz — do. A.- Brauer. l 22. Id 
do. Präm.-Anl. 3% 132,50 B 2. Oberschl. Ltt. E. 3½ | 85,50 3 — (Wiesner) 5 — — Waare feine mittle ordinaire 
Bresl.Stdt.Obl. 4. — do. Lit. C. u. D. 4 | 91,50 B ui do. Börsenact. 44 — 58 M. pr. M. PT MH. P. 
do. do. |4% 100,00 G — do. 1874 4½ | 97,00 bz — do, Malzactien 4 — * Weinen Woeistel 21 80 1 201 —1 1870 — 
Schl. Pfdbr.altl.|3% | 84,60 B Er do. Lit. F....|4% | 99,90 B — do. Spritactien 4 — r Hase Ad 3 18 751775 15 50 
5 do. . 495/50 B — do. Lit. G 4% 97,50 6 — do. Wagenb. 64 — 48 B 2 elber. alter. 20180119 20 18 — 
de; Lit. A 3% 2 2. do. Lit. H 444 101,25 bz — do. Baubank,. 4 — 7 da ’ neuer. 17 8016 10 14 | 25 
do; 9 4 93.60 bz 2 do. 1869 5 102,50 G — Donnersmhütte 4 — = Ro — x 16 8014 80 13 20 
do. do. 4g 100,00 er do. Ns. Zwb. |3%4 | — — Laurahütte....|4 | 74,75 0 Pa. 7875875 de] Gerste, alt 17155014 
45. Lit. B 3% 52 . do NeisseBrieg 4 — — Moritzhütte ... 4 — 31 B do. — 15 8014 — 1220 
do. do a 5 Cosel-Oderbrg. |4 | — — 9.8. Eisb.- Bed. 4 — 29698 Hafer 5 17 801580 14 | 56 
dor Die": ea 1H. AR do. eh. St.-Act. 5 103,00 bzG = Oppeln Cement 4 — 20 G ng 20 50 19 — 150 
do dd 44 99,90 B ER R.-Oder-Ufer |5 102,75 B — Sch. Eisengiess. 4 — 590 9 vs 
do. (Rustical) 4 I. 93,50 B 5 — | do. Feuervers. 44 — 90 G 
do, d 4 II. 93,50 B — Ausländische Eisenbahn-Actien. do. Immob. 1.4 — 63 G Notirungen der von der Handelskammer 
0. do 44, 100 B 5 Carl-Lud.-B,...|5 | 92 6 ei do. do. II. 4 63 0 e 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 93,05 bz — Lombarden ...|4 1188,90 6 pu 1884188,50b | do. Kohlenwk. 4 — — u Commission. 
Pos. Prov.-Obl. 5 . Ar Oest.Franz-Stb.|4 |488,00 G pu 489,00 bzB do. Lebenvers. | +- | — zur Feststellung der Marktpreise von 
Rentenb:;i Sahl 4 99575 be Pr Rumänen-St.-A.|4 | 29,25 6 pu 29,25 B do. Leinenind.|4 | 82,25 B — Raps und Rübsen. 
do. Posener 4 reg — do. St.-Prior. 8 — — do. Tuchfabrik 4 * — Pro 100 Kilogramm netto. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 22,50 G — Warsch.-Wien |4 — au do.Zinkh.-Act.|5 — 83,90 0 m 
do. do 4% 99,75 B — = do. do. St..Pr.)4% | — 80,50 G 5 1 
Schi. Bod. Crd 437 94.50 bzB = Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — Water Rübe 2 150 127 150 7 
do. do.... 5 100,15 ba — Kasch.-Oderbg. |5 | — — Ver. Oelfabrik.|4 | — 49,75 B n 29 5027 23 
Goth. Pr.-Bfdbr. 5 — we do. Stammact, |— | — — Vorwärtshütte, |4 | — 20⁰ B ommer-Rübsen . 25 — 25 — 
an ae i — I Krakan-0.8.0b.|4 | — _ Sahl. Gassen 7 = 4 Better . . 8. 26 80 12 
do, Prior.-Obl.|4 | — — I Schlaglein + 50 25 5028 — 


Ausländische Fonds. 
Amerik. (1886 


ds (1885) 6 7% 2 Central-Prior.. 5 51 Fremde Valuten, a 
’ caten . — — — 50 Ki 
do. (1882) 5 |gek. — Sn Bank -Actlen. 20 Fre, Stücke | — | em Een eee n 
Italien. Rente 5 — — Bresl. Börsen- Oest. W. 100 Fl. 179,00 bzB IE Roggenstroh 36,00—37,00 Mark 
Oest.Pap.-Rent. 4½ | — ar Maklerbank 44 — — Get. Bilberguld. | — 5 pr. Schek. à 600 Klgr. 
do. Silb.-Rent. 4½ 66,35 ba en do. Discontob.|4 | 65,50. 2B — do. ½ Gulden — — 
do. Loose l 8605 — ar do. Handels u. dere r — = di . 
8 2 Entrepot- G. 4 — 53 6 einlösb. Leipzig | — 2 Kündigungs-Preise 
Poln. Liqu.-Pfd.|4 | — * do: Maklerbk. 4 — 70 Russ. Bankbill mur den 100 
Men: x Sulz re 2 E ago r. a Roggen 1510 Mer, Wehen 102, Gerste 144 
0. 0. urn > 0. Prv.-W.-B.|fr. | — — a ‚ „ Weizen 2 
Russ. Bod.-Crd. 5 — wi do. Wechsl.-B. 4 B Pr * Hafer 164, Ra übö Spirit 
N 5 | — | — Sede — | eur; Er Wechsel-Course vom 18, October, „Kaps 280,00 Rüb0] 68,50 Spiritus 46,20, 
Türk. Anl. 18655 — = Oberschl. Bank | — | — — Amsterd. 100 fl. 3 KS. 169,00 B — 
— [ Obrsch. Crd.-V.|— | — — do. do. 30 2M. | 167,60 d — Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Inländische Eisenbahn-Stammaotien und Stamm- Ostd. Bank... |4 PR | 79,00 B Belg. Pl. 100 Frs. 3* KS. — — Pro 100 Liter à 100 % Tralles 
Prioritätsaotien, Pos.Pr.-Wchslb|4 | — 2 do. 100 Frs. 3 |2M. | — — loco 45.70 B., 45,00 G. 
Br.-Schw.-Frb. 4 76,50 bz — Prov. Maklerb.|— | — — London 1 L.Strl. 3 kS. | 20,27 bac — dit 00 ** 180 0 Trall 41.88 B 
Oberschl. ACD |3% | 136,75 B | — Schl. Bankver. 4 85,50 bzG — do. o. 37½ 3M. 20,105 B 2 oprol Quart ei 5 8 es 41, . 
dd BR. 3 — — an 1 4 894,25 b2G — Be 100 ER 4 Be 80,45 8 = pro 100 Quart bei 80 % Tralles 41,23 G. 
do. E.. 344 |129,50 B — 0. Centralb. 4 — — 0. 9. 4 sr "= Zink fest, 
R.-O.-U.-Eisenb |4 | 95,50 B — do. Vereinsb. 4 — 87,75 bz Marsch. 1008. R. — 8 T. 272,00 G + 
do. St.-Prior.. 5 — — 5 ien 100 fl... 17 kS. 178,50 B — 
B.-Warsch, do, 5 — Oesterr, Credit 4 357,00 G pu 35750350 ba do, do. ..|4%% M. 177,10 8 er 
o. St. -A. — — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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